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Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch! 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. el 


(Eharı 


5 2 
ter Preſſe) annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


—mn 


Thorn, Dienstag den 15. Juni jou. 


— ———— ———— —— „„ c pp 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kofonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
-Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
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Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn 


—— —— 
Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
können nicht berückſichligt werden. Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurfickgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Kathederſozialiſt oder Katheder: 
Sozialiſt. 

In den volkswirtſchaftlichen Vorleſungen 
von Dr. Robert Wilbrandt, o. 5. Pro: 
feſſor der Staatswiſſenſchaften an der Uni- 
verſität Tübingen, die durch den Verlag von 
S. C. B. Mohr in Tübingen bezogen werden, 
finden ſich folgende höchſt merkwürdige 
Stellen: „Wenn man ſich klar gemacht hat, 
daßArbeitsloſigkeit, Hunger, Elend, Bettel, Ver: 
brechen und Proſtitution als periodiſche Be⸗ 
gleiterſcheinungen der kapitaliſtiſchen Arbeiter⸗ 
beſchäftigung und Entlaſſung je nach der gün⸗ 
ſtigſten Kapitalverzinſung notwendig auf⸗ 
treten müſſen und ſich daher mit Beſtimmtheit 
erneuern werden, ſobald die augenblicklich 
gerade anſteigende Konjunktur wieder fällt. 
ſo iſt man gefeit gegen die Zauberkünſte, welche 
die profitablere anderweitige Kapitalanlage 
in ein Zuviel an Proletariern zu verwandeln 
und unſere Lehrbücher mit Übervölkerungs⸗ 
furcht zu behexen wußten, und man iſt dann 
auch gefeit gegen den neueſten unfreiwilligen 
und unbewußten Malthuſtanismus, der wieder 
ſtatt der Herrſchaft des Kapitals und ſeines 
Spiels mit den Menſchen ein Zuviel an Pro⸗ 
letariern konſtruiert, ein Zuviel, das nun dies⸗ 
mal nach der neueſten Theorie (Franz Oppen⸗ 
heimer) allein von dem Großgrundbeſitz her⸗ 
rührt, der die Arbeiter vom Lande in die In⸗ 
duſtrie treibt, ſodaß wieder der Kapitalismus 
unſchuldig und nur das irgendwo herkommende 
Zuviel an Menſchen ſchuld iſt, man iſt gegen 
dergleichen gefeit, wenn man einmal die 
Lage der Arbeiterklaſſe gegenüber dem Kapital 
erkannt hat, daß dieſe Menſchen nur als Mittel 
für die Vermehrung des Vermögens jedes Be⸗ 
ſitzenden exiſtieren .. ... Dieſe Tatſache, daß 
der Arme nur arbeiten kann, wenn ſich dem 
Beſitzenden eine Vermögensvermehrung da⸗ 
durch bietet, daß der Arbeiter, anderer Hilfs⸗ 
mittel bar und auf die Arbeit beim kapital⸗ 
beſitzenden Arbeitgeber angewieſen, von dieſem 
notwendig ſich all ſein Arbeitsleben ſo einrich⸗ 
ten, ſo verſchreiben, ſo beherrſchen laſſen muß, 
daß ſeine conditio sine qua non die Kapital⸗ 
verzinſung dabei herauskommt — da er ja 
ſonſt arbeitslos, dem Betteln, Hungern oder 
Stehlen preisgegeben; und daß der Proletarier 
darum gezwungen werden kann, als Vor⸗ 
bedingung für ſein eigenes Daſein eine Kapi⸗ 
talrente zu erarbeiten, eine für die Beſitzer 
des Kapitals arbeitslos erreichte Rente — das 
alles ſteckt ſchon in jenem Grundverhältnis. Es 
wird ſich uns zeigen, daß eben dieſes grund⸗ 
legende Verhältnis auch bereits die Einſchrän⸗ 
kung aller Möglichkeit des Beſſerns und Refor⸗ 
mierens innerhalb ſeines Selbſt enthält, daß 
die entſcheidende Enge der Sozialpolitik üb⸗ 
lichen Stils zu ſuchen iſt in ihrem Bemühen 
Vorſchriften zu erlaſſen über das Wie der 
Beſchäftigung für den Fall, daß der Arbeiter 
beſchäftigt wird, ohne dafür zu ſorgen, daß 
er beſchäftigt werde, und wir werden daher 
ſehen, daß die Empörung dieſer Klaſſen nur 
beſeitigt werden kann durch Beſeitigung eben 
jenes Grundverhältniſſes, aus dem alles andere 
mit Notwendigkeit hervorgeht (S. 115 ff.) 


(Ergebniſſe auf Seite 143.) Zwar iſt auf 
weitem Felde Sozialreform möglich, aber 
innerhalb der Tauſchgeſellſchaft, nur unter 
größten Schwierigkeiten und nur unter Ver⸗ 
zicht auf die Löſung der Aufgaben. Die Durch⸗ 
führung der Reformarbeit verlangt daher an⸗ 
dere Grundlagen. Den in der Tauſchgeſellſchaft 
unlösbaren Aufgaben entſprechen die ſozia⸗ 
liſtiſchen Forderungen „das Recht auf den 
vollen Arbeitsvertrag“ gegenüber all der Ab⸗ 
gabe jenes „Einkommen aus Vermögen“, die 
Befreiung von der Herrſchaft des Grundeigen⸗ 
tums und des Kapitals, „das Recht auf Exi⸗ 
ſtenz« im Gegenſatz zur Abhängigkeit vom Be⸗ 
ſitz, ſpeziell zur heutigen Exiſtenzweiſe des Pro⸗ 
etariats, nicht als Selbſtzweck, ſondern nur 
als Mittel der Beſitzenden zur Herauswirtſchaf⸗ 
ung eines Zinſes aus ihrem Kapital. Die 


Erfüllung der beiden erſten Forderungen iſt ge⸗ 
geben mit der Erfüllung der dritten, und dieſe 
wiederum erfordert eine große umfaſſende, 
nach Art der Eigenwirtſchaft vorſorgende Or⸗ 
ganiſation. Die Tauſchwirtſchaft iſt kein Orga⸗ 
nismus, ſondern dieſer iſt erſt zu ſchaffen. 
Organiſation in dieſem Sinne, gleichbedeu⸗ 
tend mit Löſung der vielfältigen und verwickel⸗ 
ten Abhängigkeits⸗, Unfreiheits⸗ und Aus⸗ 
beutungsverhältniſſe zwiſchen den Klaſſen kann 
nur als Gemeinwirtſchaft gedacht und erſtrebt 
werden, da ja die Tauſchgeſellſchaft eben die 
Geſellſchaftsform iſt, aus der die ſoziale Frage 
erwächſt, und in der ſie nicht gelöſt werden 
kann. Speziell: Gemeinwirtſchaft, (Gemein⸗ 
eigentum) an denjenigen Dingen, die in der 
Tauſchgeſellſchaft (als Privateigentum) jene ſo⸗ 
zialen übel erzeugen: Boden und Kapital.“ 


Die ſchon ſeit Jahren von namhaften Ver⸗ 
tretern der nationalökonomiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten ausgeſprochenen Warnungen vor den Über⸗ 
treibungen des Kathederſozialismus, der all⸗ 
mählich unter ſeinen kleinen Geiſtern führerlos 
in dem reinen Sozialismus aufgeht, haben ſich 
an obigem Schulſpiel von neuem in ihrer 
ganzen gefährlichen Tragweite gezeigt. Die 
Außerungen des Herrn Profeſſor Wildbrandt 
können in der vorliegenden Form nur als 
Propaganda für die Sozialdemokratie, unter 
dem Deckmantel der Wiſſenſchaft, aufgefaßt 
werden. Es will uns ſehr fraglich erſcheinen, 
ob eine derartige Überzeugung ſich mit der 
Stellung eines Lehrers der Wiſſenſchaft an 
einer ſtaatlichen Anſtalt vereinbaren läßt, 
oder will Herr Profeſſor Wilbrandt den Weg 
des Eduard Bernſtein geßen? + 


Politiſche Tagesſchau. 
Depeſchenwechſel zum Negentenjubiläum 
zwiſchen Kaiſer Wilhelm und Prinzregent 
Luitpold. 

Zwiſchen Kaiſer Wilhelm und dem Prinz⸗ 
regenten hat am Sonnabend folgender 
Depeſchenwechſel ſtattgefunden: Sr. königl. 
Hoheit dem Prinzregenten, München. Am 
heutigen Tage, an dem Du auf 25 Jahre 
reich geſegneter Tätigkeit als Regent Deines 
Vaterlandes zurückblickſt, ſpreche ich Dir in 
treuer Freundſchaft und Anhänglichkeit meine 
aufrichtigſten, aus tiefſſtem Herzen kommen⸗ 
den Glüd- und Segenswünſche aus. Möge 
es Dir von der göttlichen Vorſehung be⸗ 
ſchieden ſein, noch lange Deines hohen Amtes 
in Weisheit und Kraft wie bisher zu walten, 
zum Wohle Bayerns und des geſamten deut⸗ 
ſchen Reiches. Die Kaiſerin ſchließt ſich 
meinen Glückwünſchen aufs innigſte an. 
Wilhelm. Die Antwort des Prinz⸗ 
regenten lautete: Sr. Majeſtät Kaiſer 
Wilhelm, Berlin. Von Herzen danke ich Dir 
und der Kaiſerin für die ſo warm empfunde⸗ 
nen Glückwünſche zu meinem Regentſchafts⸗ 
jubiläum. Ich weiß die treue Freundſchaft, 
in der Du mir ſtets zugetan warſt, wohl zu 
ſchätzen und erwidere die herzlichen Worte, 
die Du mir zum heutigen Tage widmeſt, mit 
den innigſten Wünſchen für Dich, für Dein 
Haus und für unſer liebes deutſches Vater⸗ 
land. Luitpold. Dem Prinzregenten 
gingen außerdem von mehreren Bundesfürſten 
und dem Reichskanzler herzliche Glückwunſch⸗ 
telegramme zu. — Prinzregent Luitpold hat 
an den Staatsminiſter Grafen v. Podewils 
nachſtehendes Handſchreiben gerichtet: Zur 
25. Wiederkehr des Tages, an dem die Re— 
gierung des Landes in meine Hände gelegt 
wurde, haben Sie, mein lieber Graf Pode⸗ 
wils, mir in warm empfundenen Worten die 
Glück⸗ und Segenswünſche des Geſamt⸗ 
miniſteriums zum Ausdruck gebracht. Ich 
danke Ihnen und Ihren Miniſterkollegen von 
Herzen für die neuerliche Bekundung treuan⸗ 
hänglicher Ergebenheit und ich danke Ihnen 
gerade heute ganz beſonders für die ſtete 
Sorge um das Wohl des Landes, mit der 
Sie mir als mein erſter Ratgeber und treuer 


r 


Mitarbeiter zur Seite ſtehen. Gott ſchütze 
und ſchirme allzeit unſer liebes Bayern! 
Möge dem Lande und ſeinem Volke eine 
glückliche Zukunft beſchieden ſein! Dies iſt 
am Tage des Regentſchaftsjubiläums der 
heißeſte Wunſch Ihres ſehr geneigten Luit⸗ 
pold Prinz von Bayern. 

Hundertſter Todestag des Großherzogs Karl 

Friedrich von Baden. 

In ganz Baden wurden am Sonnabend 
Gedächtnisfeiern aus Anlaß des hundertſten 
Todestages des Großherzogs Karl Friedrich 
von Baden abgehalten. Der von der Stadt⸗ 
gemeinde Karlsruhe im großen Saale des 
Muſeums veranſtalteten Feier wohnten der 
Großherzog und die Großherzogin, Groß⸗ 
herzoain Luiſe. Prinz und Prinzeſſin Max, 
die Miniſter, die Hofſtaaten und ein zahl⸗ 
reiches Publikum bei. 

Der Landwirtſchaftsminiſter über die An⸗ 
ſiedlungen im Oſten. 

Der land- und forſtwirtſchaftliche Haupt⸗ 
verein für den Regierungsbezirk Hannover 
beging am Sonnabend die Feier ſeines 
75 jährigen Beſtehens, an der auch der Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter von Schorlemer teil 
nahm. Der Miuifter ſprach dem Vereine die 
beſten Glückwünſche aus. Die Provinz 
zeichne ſich durch eine glückliche Beſitzver⸗ 
teilung aus und die Liebe zur Heimat mache 
es den Bewohnern zur Pflicht, das Erbe 
ungeteilt zu erhalten. Aber auch die Söhne 
vom Lande, die nicht auf dem väterlichen 
Hofe bleiben könnten, machten draußen ihrer 
Heimat Ehre. Wenn kürzlich von polniſcher 
Seite das Wort gefallen ſei, daß auf den 
Anſiedlungen im Oſten nur der Bauſchutt 
zuſammengetragen werde, ſo habe er den 
Eindruck gewonnen, daß ſich dieſer Bauſchutt 
zuſammenſetze aus deutſchen Männern, die im⸗ 
ſtande ſind, ihr Volkstum zu wahren, und die 
dafür eintreten, daß die Erde deutſch iſt und 
deutſch bleibt. 


Die Durchführung der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung. 


Im Reichsamt des Innern beginnen am 
20. d. Mts. Beratungen der Referenten der 
ſozialpolitiſchen Abteilung mit den Miniſterial⸗ 
referenten ſämtlicher Bundesre⸗ 
gierungen zur Durchführung der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung. Die Beratungen be⸗ 
ziehen ſich einmal auf die Organiſation der 
neuen Verſicherungsbehörden und ihre An⸗ 
gliederung an die Landesbehörden. Ferner 
wird es ſich um die Aufſtellung gemeinſamer 
Grundſätze für die Neuorganiſation der 
Krankenkaſſen, die Abgrenzung der Bezirke 
für die einzelnen Kaſſen, Orts⸗ und Land⸗ 
krankenkaſſen handeln. Außerdem ſtehen eine 
ganze Reihe von Einzelfragen zur Erörte— 
rung, wie beiſpielsweiſe die Regelung des 
Verhältniswahlverfahrens, die Feſtſetzung der 
ortsüblichen Tagelöhne uſw. Auch die Heraus⸗ 
gabe neuer Marken und Quittungskarten für 
die Invaliditäts⸗ und Hinterbliebenen⸗Ver⸗ 
ſicherung dürfte auf der Konferenz erörtert 
werden. N 

Steuerhinterziehungen. 

Nachdem bekannt geworden war, daß ſich 
Reichsrat Dr. Clemm, einſt ein Führer der pfälzi⸗ 
ſchen Liberalen, der Steuerhinterziehung aus 
einem über 30 Millionen Mark zählenden 
Kapital ſchuldig gemacht hatte, will die Zen⸗ 
trumspreſſe ähnliches, wenn auch weitaus 
nicht in dieſer Höhe, von zwei weiteren 
bayeriſchen Reichsräten wiſſen. Sie nennt 
dieſelben zwar nicht mit Namen, zeichnet ſie 
aber doch ſo deutlich, daß man unſchwer die 
Zugehörigkeit der Steuerhinterzieher zu den 
liberalen Parteien erſehen kann. Dies teilt 
nun der freiſinnige „Fränk. Kurier“ mit. Der 
überſchlaue Redakteur fügt aber da, wo die 
Zentrumsblätter ſagen: „der eine der beiden 
Reichsräte hat der Induſtrie angehört“: „(Hat 
er nicht auch großen Grundbeſitz gehabt? 
D. R.)“ hinzu: Man weiß zwar. wo er 


hinaus will, aber doch war hier der Redak⸗ 
teur nicht ſchlau genug, ſonſt hätte er wiſſen 
müſſen, daß der Herr Reichsrat aus dem 
Grundbeſitz keine Steuern hätte hinterziehen 
können, weil man es hier ſofort nachzuweiſen 
in der Lage war, ſondern lediglich aus ſeinen 
induſtriellen Gewinnen. Schließlich ſagt der 
„Fränk. Kurier“ noch: „Niemand wird für 
derartige Steuerdrücker Partei nehmen, mögen 
ſie zur Zentrumsfahne ſchwören oder liberal 
ſein. Die Behörde hat die Nachkommenſchaft 
der Steuerdrücker für dieſe hinterzogenen 
Summen verbindlich gemacht, und damit iſt 
die Sache, ſoweit ſie den Staat angeht, ge⸗ 
ſühnt.“ — Ganz recht! Aber wie ſchrieb 
die ganze liberale Preſſe, als ein liberales 
Fehmgericht vor nicht gar langer Zeit einem 
konſervativen norddeutſchen Großgrund⸗ 
beſitzer Steuerhinterziehungen vorwerfen zu 
können glaubte? Da lauteten die Kommen⸗ 
tare ganz anders, obgleich bald darauf die 
Unwahrheit der Vorwürfe behördlich darge⸗ 
tan werden konnte. Das iſt die Objektivität 
unſerer „maßgebenden“ Preſſe, welche die 
Offentlichkeit „nicht irre führt“! 


Sozialdemokratiſcher Parteitag. 

Die Tagesordnung für den vom 10. bis 
17. September in Jena ſtattfindenden ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Parteitag iſt folgender⸗ 
maßen feſtgeſetzt: 1. Geſchäftsbericht des 
Parteivorſtandes: Berichterſtatter: H. Müller 
und Fr. Ebert. 2. Bericht der Kontrollkom⸗ 
miſſion: Berichterſtatter: A. Kaden. 3. Parla⸗ 
mentariſcher Bericht: Berichterſtatter: A. Geck. 
4. Die Reichsverſicherungsordnung: Bericht⸗ 
erſtatter: H. Molkenbuhr. 5. Die Reichstags⸗ 
wahlen: Berichterſtatter: A. Bebel. Vor dem 
Parteitag, am 8. und 9. September, wird 
die ſozialdemokratiſche Frauenkonferenz tagen. 


Der König der Bulgaren 
iſt von Wien abgereiſt. 


Die Rundfahrt des amerikaniſchen Ge⸗ 

ſchwaders in der Oſtſee. 

Das erwartete amerikanische Geſchwader 
iſt Sonntag früh in Kronſtadt einge⸗ 
troffen. 

Die italieniſche Wahlreformvorlage. 

Die Wahlreformvorlage iſt am Sonnabend 
in Rom veröffentlicht worden gemäß den Er⸗ 
klärungen Giolittis bei der Einbringung in der 
Kammer. Das Wahlrecht wird allen Bürgern 
gewährt, die ein Alter von 30 Jahren erreicht 
oder Militärdienſte geleiſtet haben, ſelbſt wenn 
ſie nicht leſen und ſchreiben können. Das 
Wahlrecht kann ſo als ein allgemeines betrach⸗ 
tet werden, da die Mehrzahl der Bürger Wäh⸗ 
ler iſt. Aufgrund des neuen Geſetzes wird die 
Zahl der Wähler auf 7701 000 berechnet, das 
heißt 82 Prozent aller großjährigen Männer 
und 22 Prozent der Geſamtbevölkerung, ſomit 
eine Vermehrung der Wähler um 3642 000 
gegenüber dem alten Geſetz. Die Eintragungen 
der Wähler in die Wahlliſten mit Ausnahme 
derjenigen, die ihren Wohnſitz nicht an ihrem 
Wahlort haben, werden von Amts wegen vor⸗ 
genommen. Der Geſetzentwurf enthält zahl⸗ 
reiche Beſtimmungen für das Wahlverfahren, 
die Wahlbetrügereien verhüten ſollen. Es wird 
das Syſtem der Kandidaturerklärung einge⸗ 
führt ſowie Stimmzettel, die die Namen der 
Kandidaten tragen. Das Stimmenminimum, 
das zu einer Wahl notwendig iſt, wird von 
14, auf ½ der eingetragenen Wähler herab⸗ 
geſetzt. Eingeführt wird ferner von der 
nächſten Legislaturperiode ab eine jährliche 
Entſchädigung der Abgeordneten von 6000 
Francs. Abgeordnete, die ſchon ſonſtige Sum⸗ 
men aus dem Staatshaushalt beziehen, ſollen 
eventuell den Unterſchied erhalten. Die Straf⸗ 
beſtimmungen für Verletzungen des Wahl⸗ 
geſetzes vornehmlich inbezug auf Fälſchungen 
und Beſtechung, ſind vermehrt. Vorgeſehen iſt 
die Befugnis der Kammer, das Wahlrecht auf 
fünf Jahre aufzuheben für Wahlkreiſe, deren 
Abſtimmung zweimal wegen vorgekommener 
Beſtechungen, Gewalttätigkeiten oder Fälſchun⸗ 


gen für sachtig erklärt worden iſt. Die Wahl⸗ 
liſten werdenvollſtändig neu aufgeſtellt werden. 
Das Geſetz ſoll nach ſeiner Annahme auf die 
nächſten allgemeinen Wahlen Anwendung 
finden. 

Der Kongreß der Italiener im Auslande 


wurde am Sonntag in Rom auf dem 
Kapitol in Gegenwart des Königs, der 
Königin, der Miniſter, ferner von Vertretern 
des Parlaments, der Behörden und von Ab⸗ 
ordnungen aller italieniſchen Kolonien im 
Auslande feierlich eröffnet. Bürgermeiſter 
Nathan, der Präſident der Ausſtellung di 
San Martino, der Miniſter des Außern di 
San Giuliano und der Präſident des 
Kolonialinſtituts Fuſinato hielten mit großem 
Beifall aufgenommene Reden. N 


Der türkiſche Thronfolger in Paris. 
Der türkiſche Thronfolger Prinz Juſſuf 
Jzeddin und Präſident Fallieres tauſchten 
am Sonnabend Beſuche aus. 


Der ruſſiſche Miniſterrat 
ſtimmte in der Sitzung am Sonnabend dem 
Antrag des Finanzminiſters zu, in das Staats⸗ 
budget für 1912 als außerordentliche Aus⸗ 
gaben 100 Millionen Rubel zum Ankauf der 
Billette der Staatsrentei einzuſtellen. 


Die Reiſe des Sultans. 


Der Sultan hielt am Freitag in Saloniki 
in der Moſchee Hagia Sofia Selamlik ab. 
Auf der Fahrt zur Moſchee wurde der Sul⸗ 
tan von der herbeigeſtrömten Bevölkerung 
ſtürmiſch begrüßt. Der Sultan befindet ſich 
hier ſehr wohl; er teilte bereits dem Erb⸗ 
prinzen Juſſuf Izzeddin ſeine Befriedigung 
über den enthſiaſtiſchen Empfang mit, der 
ihm hier bereitet worden iſt. — Am Sonn⸗ 
abend legte der Sultan den Grundſtein zu 
dem Denkmal, welches die Stadt zur Er⸗ 
innerung an den Beſuch errichtet. Bei dem 
Beſuche des Militärdepartements äußerte 
der Sultan den Wunſch, ſämtliche dienſtfreien 
Offiziere der Garniſon zu ſehen. — Am 
Sonntag früh iſt der Sultan mit Gefolge 
unter begeiſterten Zurufen des Militärs und 
der Bevölkerung nach Koſſowo abgereiſt. — 
Infolge von beruhigenden Nachrichten aus 
Albanien begibt ſich der Kriegsminiſter 
am Montag nach Saloniki, um an der Reiſe 
des Sultans teilzunehmen. : 


Der Albaneſenkrieg. 

Wie die Wiener „Neue Freie Preſſe“ 
meldet, hat Freitag Abend der türkiſche Bot⸗ 
ſchafter längere Zeit mit dem Miniſter des 
Auswärtigen Grafen Aehrenthal über die 
albaneſiſche Frage konferiert. — Torghut 
Schewket Paſcha iſt angewieſen worden, alle 


e en eee eee eee She Schiffsverkehrs auszubreiten. — Die Matro⸗ 


Errichtung von Erdwerken und Wachthäuſern 
auf der Linie von Bezarlo einzuſtellen, da 
ſonſt die Montenegriner ihrerſeits die Linie 
von Gewaſſi weiter befeſtigen würden. Dem 
Abkommen gemäß dürfen beiderſeits für die 


Dauer von ſechs Monaten keine derartigen 


Bauten in den angegebenen Gegenden unter⸗ 
nommen werden. Die Truppen manövrieren 
zurzeit zwiſchen Guſſinje, Rapra, Uſigne und 
Selitza und trachten danach, die Aufſtändi⸗ 
ſchen mit beiden Flügeln zu umfaſſen. — 
Eine weitere Meldung aus Saloniki beſagt: 
Die Maliſſoren ſind in beträchtlicher Stärke 
bis in die Gegend von Selke vorgedrungen. 
Nach heftigem Kampfe mußten die türkiſchen 
Truppen ihre Stellungen im Engpaß von 
Derelik aufgeben. Dieſe wurden ſofort von 
den Maliſſoren beſetzt, die ſich dort ſtark ver⸗ 
ſchanzten. Da die Stellungen ſehr nahe an 
der montenegriniſchen Grenze liegen und die 
Gefahr beſteht, daß ein Kampf auf monte⸗ 
negriniſches Gebiet übergreifen und zu ernſten 
Zwiſchenfällen führen könnte, wurde der An⸗ 
griff auf die Maliſſoren unterlaſſen. 
Ein Zwiſchenfall in Schiras. 

Ein Telegramm aus Schiras meldet, daß 
eine Anzahl der wegen des rückſtändigen 
Soldes unzufriedenen Soldaten Zutritt zum 
engliſchen Konſulat zu erlangen ſuchte. Die 
Konſulatswache leiſtete ihnen Widerſtand. 
Auf beiden Seiten fielen Schüſſe. Ein Perſer 
wurde getötet, zwei wurden verwundet. Auch 
ein Sepoy wurde verwundet. Der Zwiſchen⸗ 
fall hat einen peinlichen Eindruck, aber keine 
Beunruhigung hervorgerufen. 


Japan 
errichtet eine neue Baſis für ſeine Kriegs⸗ 
flotte im Stillen Ozean auf den Bonininſeln. 


Taft und die Deutfchen. 

Präſident Taft ſagte in einer Anſprache 
an die evangeliſch⸗lutheriſche Generalſynode: 
Es iſt unnötig, darauf hinzuweiſen, in welchem 
Umfange die Entwicklung Amerikas durch die 
lutheriſchen Deutſchen und die Deutſchen im 
allgemeinen gefördert worden iſt. Die Deut⸗ 
ſchen, die in den Jahren 1848 und 1849 
hier einwanderten, waren Männer von un⸗ 
abhängiger Geſinnung, Charakterſtärke und 
Anſehen in der Heimat, und ſie haben die 
Führer der Deutſchen geliefert, die im Bürger⸗ 
kriege den Norden behaupteten, die Sache 
der Freiheit aufrecht hielten und die Sklaverei 


ausrotteten. Sie haben daher eine Geſchichte, 
auf die ſie mit großem Stolz zurückblicken 
können. 

Zur Lage in Mexiko. 

Das nordamerikaniſche Marinedeparte⸗ 
ment hat die wegen der Lage in Mexiko 
ſeinerzeit nach Guantanamo und San Diego 
entſandten Kriegsſchiffe zurückbeordert. — 
Nach einer Beſprechung mit de la Barra und 
Reyes erklärte Madero ſich bereit, den erſteren 
zum Miniſter des Außern und den letzteren 
zum Kriegsminiſter zu ernennen, falls er 
ſelbſt zum Präſidenten gewählt werde. 


Deutſches Reich. 


Berlin. 11. Juni 1911. 

— Seine kaiſerliche Hoheit der Kronprinz 
iſt, von Potsdam kommend, geſtern Abend 
im Automobil in Schwerin eingetroffen und 
im großherzoglichen Palais abgeſtiegen. 
Einige Stunden vorher war die Kronprinzeſſin 
mit der Bahn in Schwerin angekommen. 

— Die Juſtizkommiſſion des Herrenhauſes 
hat den Geſetzentwurf über die fakultative 
Feuerbeſtattung in der Faſſung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes angenommen. 

— Der Berliner Magiſtrat beſchloß zur 
Errichtung und Erweiterung ſtädtiſcher Bauten 
und Anlagen die Aufnahme einer 323 Millio⸗ 
nenanleihe. 

— Geſtern Nachmittag lief auf der Ham⸗ 
burger Vulkanwerft in Anweſenheit des 
Prinzen und der Prinzeſſin Auguſt Wilhelm 
von Preußen das Linienſchiff „Erſatz Heim⸗ 
dall“ vom Stapel. Die Taufrede hielt Gene⸗ 
ralfeldmarſchall Frhr. v. der Goltz. Die 
Taufe des Schiffes wurde von der Prinzeſſin 
Auguſt Wilhelm vollzogen, die ihm den 
Namen „Friedrich der Große“ gab. 

Kolberg, 10. Juni. Geſtern fand die 
Schlußſitzung des fünften internationalen 
Kongreſſes für Meeresheilkunde ſtatt. Der 
nächſte Kongreß ſoll in San Remo 1915 
ſtattfinden. 

München, 11. Juni. Staatsrat Miniſte⸗ 
rialdirektor im Kultusminiſterium v. Schaetz 
iſt heute früh geſtorben. 


Arbeiterbewegung. 


Der Präſident der nationalen Vereini⸗ 
gung der Seeleute und Heizer in England 
Wilſon hat eine letzte Aufforderung zur Ver⸗ 
ſöhnung an die Schiffseigentümer ge⸗ 
richtet. Der Ausſchuß erörterte die Klagen 
der Seeleute und erklärt, es ſei unmöglich, daß 
die Führer der vereinigten Seeleute und 
Heizer dieſe noch länger zurückhalten. Der 
Streik drohe ſich außerordentlich raſch unter 
den Seeleuten und Heizern aller Zweige des 


ſen und Heizer an Bord mehrerer Schiffe von 
Küſtenſchiffahrts⸗Geſellſchaften am Clyde haben 
angekündigt, daß ſie Ende nächſter Woche die 
Arbeit einſtellen werden. Der Ausſtand der 
Kohlenträger in Southampton droht einen 
ernſten Charakter anzunehmen. Der ameri⸗ 
kaniſche Dampfer St. Paul kann keine Kohlen 
einnehmen und hat ſeine Abfahrt bis zur 
nächſten Woche verſchoben. Die Maler, welche 
gedungen waren, um die von der Regierung 
für den Truppentransport zur Krönungsrevue 
gecharterten Transportſchiffe anzuſtreichen, 
haben die Arbeit niedergelegt, obſchon ihnen 
eine Lohnerhöhung von vier Shilling wöchent⸗ 
lich angeboten worden war. 

Ausſchreitungen bei Ausſtänden in Nord⸗ 
amerika. Ein Telegramm aus Torreon mel⸗ 
det, daß bei einem Ausſtand der Bergarbeiter 
in Matſchuala Unruhen ausbrachen, in deren 
Verlauf 14 Perſonen getötet wurden. — In 
Cleveland (Ohio) kam es am Sonnabend aus 
Anlaß eines Ausſtandes von 5000 Arbeitern 


der Bekleidungsbranche zu ernſtlichen Ruhe⸗ A 


ſtörungen, bei denen eine Perſon getötet wurde. 
Zahlreiche Perſonen wurden verhaftet. 


Ausland. 


Rom, 10. Juni. Ein Dekret der Index 
Kongregation verwirft die beiden Bücher 
„Der Moderniſteneid“, erſchienen in Augs⸗ 
burg, und „Katholizismus und Chriſtentum“, 
erſchienen in Rottenburg. 

Paris, 10. Juni. Unter großer Teil- 
nahme hervorragender Perſönlichkeiten der 
Politik, Finanzwelt und Wiſſenſchaft hat 
heute die Beerdigung Rouviers in Neuilly⸗ 
jur-Seine ſtattgefunden. Präſident Fallieres 
und Miniſterpräſident Monis ließen ſich ver⸗ 
treten. Juſtizminiſter Perrier und Finanz⸗ 
miniſter Caillaux hielten Grabreden, in denen 
ſie die hervorragende Rolle des Verſtorbenen 
auf politiſchem und wirtſchaftlichem Gebiete 
ſchilderten. 

London, 10. Juni Im Thronſaal des 
Schloſſes zu Windſor erfolgte heute unter 
großer Feierlichkeit und voller Entfaltung 
höfiſchen Prunkes durch den König die In⸗ 
veſtitur des Prinzen von Wales mit dem 
Hoſenbandorden. 

Peterhof, 10. Juni. Der Kaifer und die 
Kaiſerin ſind mit Familie aus Zarskoje 
Sſelo zum Sommeraufenthalt hier einge⸗ 
troffen. 


Provinzialnachrichten. 


e Briefen, 8. Juni. (Die Genoſſenſchaft zur Regu⸗ 
lierung der Lohrbache) hat zum Vorſteher den Ritter⸗ 
gutsbeſitzer von Prabucki⸗Neudorf, zum ſtellv. Vorſteher 
den Mühlenbeſitzer Unger⸗Neumühl, zu Beiſitzern die 
Beſitzer Graduszewski⸗Gr. Pulkowo, Karl Schroeter⸗ 
Lindhof und Joſef Borowski⸗Lipnitza gewählt. Zu 
Beiſitzern des Schiedsgerichts dieſer Genoſſenſchaft find 
Gemeindevorſteher Wrzeſinski⸗Lipnitzea und Amtsvor⸗ 
ſteher Neumann⸗Tokary gewählt. 

e Brieſen, 10. Juni. (Amtseinführung.) Der 
als erſter Geiſtlicher an die hieſige evangeliſche 
Kirche berufene Pfarrer Habicht wurde heute durch 
den Superintendenturverweſer Pfarrer Stoltze⸗ 
Gollub in ſein Amt eingeführt und hielt ſeine 
Antrittspredigt. 

Dirſchau, 8. Juni. (Das Gelände zum neuen 
Rangierbahnhof) zwiſchen Stangenberg und Mühl⸗ 
banz wird gegenwärtig durch eine Kommiſſion, der 
die Herren Regierungsrat Schmauk, Stadtrat 
Weſſel und Domänenpächter Bormeiſter angehören, 
abgeſchätzt. Durch den auf 9 bis 10 Millionen 
Koſten berechneten Bau werden 11 kleine Beſitzer 
betroffen, die nicht nur einen großen Teil ihres 
Landes abtreten müſſen, ſondern denen auch Teile 
von 2 bis 3 Morgen Größe von dem übrigen 
Beſitztum-abgeſchnitten werden, außerdem kommen 
größere Beſitzungen in Frage, deren Grundſtücke 
ſchon oft durch Chauſſeen, Landſtraßen oder Ge⸗ 
wäſſer getrennt ſind. Für das Quadratmeter 
werden 3 Mark gefordert; ſollte eine Einigung 
nicht erzielt werden, ſo dürfte die Enteignung 
Platz greifen. 

Danzig, 10. Juni. (Verſchiedenes) Der 
deutſch⸗evangeliſche Frauenbund hielt geſtern Abend 
unter dem Vorſitze von Frl. Sauerhering eine 
Kreisverſammlung der öſtlichen Ortsgruppen ab, 
zu der auch Vertreterinnen aus Marienwerder, 
Culm und Elbing erſchienen waren. Frl. v. Kries 
erſtattete den Kaſſenbericht; die Einnahmen be⸗ 
trugen 1978 Mk., die Ausgaben 1631 Mk. Herr 
Pfarrer Lic. Dibelius hielt einen Vortrag über 
„Die Frau im Erwerbsleben und unſere ſozialen 
Pflichten“. — Das weſtpr. Medizinalkollegium 
hielt heute Vormittag im Oberpräſidium eine 
Sitzung ab, an die ſich ein Eſſen anſchloß. — Für 
das zweite Rennen des weſtpr. Reitervereins in 
Marienburg am 2. Juli iſt nunmehr Nennungs⸗ 
ſchluß erfolgt. Dieſer ergab ein ſehr ungünſtiges 
Reſultat. Es liegen nur 24 Unterſchriften vor 
gegen 42 im Vorjahre. Es iſt deshalb ſehr frag⸗ 
lich, ob das Rennen überhaupt ſtattfindet. 

Lyck, 11. Juni. (Drei Soldaten ertrunken.) 
Die „Lycker Zeitung“ meldet aus Jucha: In 
der Nacht zum Freitag wollten Sergeant Sauer, 
Sergeant Gronmeyer I und Unteroffizier Gron⸗ 
meyer II, ſämtlich aus Gorlowken, ſowie Ser⸗ 
geant Strehl aus Gorlen von Jesziorowsken über 
den See nach Gorlen fahren. Mitten auf dem 
See ſchlug das Boot um, die drei erſteren er⸗ 
tranken, während Strehl das Ufer erreichte. Die 
jungen Leute befanden ſich auf Urlaub; ihre Gar⸗ 
niſonen ſind Tilſit, Berlin, Inſterburg, Potsdam. 

Barten, 10. Juni. (Erſchlagen.) In Wey⸗ 
poth wurde der 52 jährige Inſtmann May von 
dem ſiebenzehnjährigen Geſpannknecht Klein mit 
einem Striegel erſchlagen. K. fiel ohne Urſache 
über den Mann her und bearbeitete ihn mit einem 
Striegel derartig, daß M. an den erlittenen ſchweren 
Verletzungen ftarb. N 

r Argenau, 11. Juni. (Verſchiedenes.) Heute in 
der Mittagsſtunde gingen die Pferde zweier ländlicher 
Fuhrwerke durch. Während das eine Geſpann, ohne 
Schaden zu nehmen, davonkam, wurde der andere 
Wagen vollſtändig zertrümmert. Eine Frau wurde 
mehrere Meter weit geſchleudert und zog ſich glücklicher⸗ 
weiſe nur leichtere Verletzungen zu. In der Hand hatte 
ſie einen Korb mit Eiern, die jedoch vollſtändig ganz 
blieben. — In vergangener Nacht iſt die Temperatur 
ſoweit zurückgegangen, daß in einigen Gärten ſtrichweiſe 
die Kartoffeln und das Gemüſe erfroren ſind. — Ein 
ſonderbares Naturſpiel iſt in dem Garten des Ge⸗ 
meindevorſtehers in Wielowies zu beobachten. Ein 
Birnbaum, der ſchon Früchte angeſetzt hat, ſteht an der 
Spitze in voller Blüte. Derſelbe Baum pflegt auch im 
Herbſt nochmals zu blühen. 


34. Hauptverſammlung des 
weſtpr. Botaniſch⸗Zoologiſchen 
Vereins in Schwetz. 


Der zweite Tag führte die Mitglieder zunächſt 
zu einer geſchäftlichen Sitzung zuſammen, in der der 
Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht für 1910—11 erſtattet 
und der Arbeitsplan für 1911—12 aufgeſtellt wurde 
m 10 Uhr fand, nach dem „Schw. Krsbl.“, die 
öffentliche Sitzung in der Aula des Realgym⸗ 
naſiums ſtatt. Hauptlehrer Dietzow aus Grün⸗ 
hagen ſprach einen tief empfundenen Nachruf auf 
den Moosforſcher Kalmuß aus Elbing. Oberlehrer 
Braun⸗Graudenz behandelte ſodann das Thema: 
Anormale Stimmäußerungen der Vögel, im be⸗ 
ſonderen das Sprechen der Papageien. Obergärtner 
Kittel aus Sartowitz berichtete über Pflanzen: 
Neuzüchtungen, die er insbeſondere an Kartoffeln. 
Roſen und Kakteen vorgenommen hat. Dr. 
Schaffnitt aus Bromberg ſprach über: Er⸗ 
kältungstod der Pflanzen. ur Dr. Kumm, 
Direktor des Provinzialmuſeums in Danzig, führte 
eine Reihe von arakteriſtiſchen Pflanzen der 
Weichſelgegend vor, die von dem Mittelſchullehrer 
Kalkreut aus Danzig durch eine Anzahl Exem⸗ 
plare noch erweitert wurde. Nealſchullehrer a. D. 
Kaufmann aus Elbing referierte über Pilz⸗ 
gattungen. Nach Beſichtigung der Kloſterkirche 
wurde durch den herrlichen Garten der Provinzial⸗ 
Irrenanſtalt ein Gang nach den Teufelsbergen an⸗ 
getreten, der dem Naturfreund reiche Genüſſe bot 
und dem Botaniker einige ſeltene Pflanzenarten 
in ſeine Sammlung brachte. Der Hiſtoriker hin⸗ 
wiederum kam durch Beſichtigung der Burgruine 
und des Baues der katholiſchen Pfarrkirche auf 
ſeine Rechnung. 


Thorner Kornblumentag. 


Der zweite Blumentag Thorns, der in großem Stile 
angelegt war, hat am geſtrigen Sonntag die Er⸗ 
wartungen, ein ſchönes und auch ertragreiches Volksfeſt 
zu werden, nicht ganz unerfüllt ela fen, wenn auch 
nicht ganz erfüllen können, da der Blumenlieferant den 
Arbeitsausſchuß imſtich gelaſſen und auch das Wetter 
das Feſt nicht ſonderlich begünſtigte. Der Lieferant hat 
anſcheinend der übernommenen Verpflichtung nicht nach⸗ 


kommen können und lieferte ſtatt 50 000 nur 30 000 
Blumen, und die Verlegenheit wuchs noch dadurch, daß 
von dem geringen Vorrat ein großer Teil an die 
Ladeninhaber zu geringem Preiſe abgegeben war. Eine 
leidliche Abhilfe war es, daß einzelne Geſchäfte, wie die 
Buchhandlung von Steinert, ſowie die Wagen des 
Korſo die Blumen dem Ausſchuß wieder zur Verfügung 
ſtellten, vom Felde auch friſche Kornblumen herbeige⸗ 
ſchafft wurden. Von dieſen Schatten abgeſehen, nahm 
der Kornblumentag den ſchönſten Verlauf. Bald nach 
7 Uhr erſchienen die weißgekleideten jungen Mädchen 
mit den Blumenkörbchen auf der Straße, emſigen 
Bienen gleich, die den Spaziergänger umſummten, in 
Cafés, Reſtaurants, Bahnhöfe, Straßenbahnwagen und 
ſelbſt Privatwohnungen ein⸗ und ausflogen, den Honig 
ſammelnd für die drei Stücke des Roten Kreuzes, der 
Veteranen und des „Jugendſchutz“. Bei einigen, die 
wohl auf taube Blüten geſtoßen, ließ die Emſigkeit 
allerdings nach, ſodaß man ſie erſt förmlich zum Ver⸗ 
kauf auffordern mußte. Die meiſten aber walteten un⸗ 
ermüdlich ihres Amtes. Und wer hätte da widerſtehen 
können? Das Publikum glich wandelnden Automaten, 
natürlich in umgekehrter Folge: eine Blume, eine 
Poſtkarte, ein Gedicht mit ſüßem Blick hineingeſteckt, 
und der Nickel ſprang heraus. Denn außer Korn⸗ 
blumen wurde auch, nach Weiſe des Mittelalters, ein 
fliegendes Blatt, ein Gedicht „Des Kaiſers Lieblings⸗ 
blume“, ferner eine mit künſtleriſchem Geſchmack ent⸗ 
worfene Poſtkarte, das ſchön umrahmte Stadtbild 
Thorns — beides Werke von Damen des Arbeitsaus⸗ 
ſchuſſes — verkauft und ſchließlich, als es an Blumen 
mangelte, auch noch andere Dinge. Um dem Tage 
einen feſtlich ſtimmenden Hintergrund zu geben, hatten, 
außer Flaggung der öffentlichen Gebäude und der Häuſer 
in allen Straßen, eine Anzahl Geſchäfte der Breiten⸗ 
ſtraße eine Art Schaufenſterkonkurrenz veranſtaltet. 
Hervorragend war die Dekoration des Eckladens der 
Firma Schendel & Sandelowski, ein Knabe im Korn⸗ 
feld, einem Radfahrer die gepflückten Blumen anbietend, 
mit Fortſetzung des plaſtiſcheu Vordergrundes in das 
Gemälde einer Landſchaft; des Ladens der Firma 
Puttkammer, ebenfalls ein Kornfeld mit Kornblumen 
darſtellend, der Firma Selig und der Firma Strellnauer. 
Faſt in allen Läden herrſchte wentgſtens, wenn der 
Kornblumenſchmuck fehlte, in den ausgelegten Waren 
das Blau vor, womit hübſche Wirkungen erreicht 
wurden. Auch einige Balkone waren prächtig ausge⸗ 
ſchmückt. Gegen 10½ Uhr belebten ſich die Straßen, 
da nun die Promenadenkonzerte begannen, die an vier 
Stellen — Garniſonkirche, Poſt, Theater und Spiel⸗ 
platz vor dem Bromberger Tor — bis 1½ Uhr veran⸗ 
ſtaltet wurden, vier Köder, die Opfer anzulocken und 
feſtzuhalten, bis die letzte Feder ausgerupft war. Am 
Theater, wie auch auf dem Spielplatz, war ein Er⸗ 
friſchungsſtand vorhanden, wo belegte Brötchen, Kuchen 
und Erdbeerbowle von Damen der Geſellſchaft feilge⸗ 
boten wurden. Um 12 Uhr fand der Blumenkorſo 
ſtatt, ein ſchönes, Eindruck machendes Schauſpiel. Der 
glänzende Zug, beſtehend aus acht Offizieren und acht 
Damen zu Pferde, paarweiſe reitend, und 22 Karoſſen, 
— darunter der vierſpännige, ein Stück Kornfeld dar⸗ 
ſtellende Wagen des Fußart.⸗Regts Nr. 11, — die mit 
Kornblumen, Roſen und Grün reich und prächtig aus⸗ 
geſchmückt waren, die Inſaſſen meiſtens Kinder mit 
Kornblumenſträußen, bewegte ſich, an der Spitze das 
Trompeterkorps des Ulanenregiments, von der Wilhelm⸗ 
ſtadt durch die Hauptſtraßen zum Theaterplatz und 
durch das Bromberger zum Bismarckdenkmal, 
wo er ſich auflöſte, nachdem noch an dem Denk⸗ 
mal ein Kornblumenkranz niedergelegt worden war. 
Auf dem ganzen Wege bildeten Tauſende von Zu⸗ 
ſchauern Spalier. Um 3 Uhr wurde der Verkauf in 


der Innenſtadt eingeſtellt, aber nur, um auf der 


Bromberger Vorſtadt, in den Gartenreſtaurants und 
beſonders auf der Wieſe hinter dem Schillerplatz 
fortgeſetzt zu werden, auf der Wieſe in Verbindung 
mit einem Erfriſchungsſtand, wo von Damen des 
Offizierkordßs Baumkuchen, Stachelbeertörtchen, 
Zitronenkrsme, belegte Brötchen, Erdbeerbowle u. a. 
u volkstümlichen Preiſen verkauft wurden und des⸗ 
halb auch reißend Abſatz fanden. Zu einem kleinen 
Baſar wurde das Ganze hier durch die Lieder⸗ 
11 des Geſangchors des katholiſchen Seminars 
unter Leitung des en Wewiorka; zum Bor: 
gelangten „Die Allmacht“, „Das deutſche Herz“, 
„Der Jäger aus Kurpfalz“, das „Kutſchkelied“ und, 
als Zugabe, „Das Wandern iſt des Müllers Luft“, 
wofür das zahlreiche Publikum am Schluß anhalten⸗ 
den Beifall ſpendete. Eine gute Ernte ergab auch 
der Ziegeleipark und der Bürgergarten, wo der 
Kriegerverein ſein Kinderfeſt, mit Parade der 
Jugend vor Herrn Polizeirat Maercker, abhielt. 
Mit ſinkender Sonne legte ſich auch Eifer und Luft, 
zu kaufen und zu verkaufen, und um 8 Uhr war der 
Kornblumentag zuende und der Belagerungszuſtand, 
den der Arbeitsausſchuß über Thorn verhängt, 
wieder aufgehoben. Der große Aufwand an Arbeit 
und Koſten, mit dem das Blumenfeſt in Szene ge⸗ 
ſetzt, iſt nicht unbelohnt 1 wenn auch mehr 
15175 erzielt werden können. Die Einnahmen 
önnen allerdings auch noch nicht annähernd geſchätzt 
werden, da die Zählung der eingenommenen Sum⸗ 
men noch nicht erfolgt iſt. 

Nicht unerwähnt ſoll bleiben daß die Führer der 
ſozialdemokratiſchen Partei auch in unſerer Stadt 
verſuchten, einen Mißton in das Feſt zu bringen, 
indem ſie ein Flugblatt vertrieben: „Bürger Thorns, 
kauft feine Kornblume!“, mit der nichtigen Begrün⸗ 
dung, daß Staat und Kommune für die Armen zu 
ſorgen hätten. Die Sonne der Barmherzigkeit, die 
über Gerechte und Ungerechte aufgeht, wird aber 
aber auch dieſen Leuten und ihren Kindern, wenn 
ſie des Schutzes bedürftig werden, leuchten. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 12. Juni 1911. 

— (Perſonalien.) Dem Geh. Medizinal⸗ 
rat Profeſſor Dr. Ludwig Stieda in Königsberg 
iſt aus Anlaß ſeines goldenen Doktorjubiläums 
der Kronenorden 3. Klaſſe verliehen worden. 

Der Gaswerkdirektor Zwarg in Graudenz iſt 
zum Gas⸗ und Waſſerwerkdirektor in Elbing ge⸗ 
wählt worden. 

— (Perſonalien bei der Reichs⸗ 
poſt verwaltung.) Dem Poſtſekretär Wendler 
in Danzig⸗Neufahrwaſſer iſt die Verwaltung der 
Poſtmeiſterſtelle in Tuchel übertragen worden. 

— (Perſonalnachrichten bei der 
Eiſenbahndirektion Bromberg.) Der 
Präſident der Eiſenhahndirektion in Brom⸗ 
berg wird in Fällen ſeiner Abweſenheit oder Be⸗ 
hinderung durch den Oberregierungsrat Halke in 
Bromberg vertreten. Verſetzt: Bahnmeiſterdiätar 
Riemann von Thorn nach Güldenhof, Reſerve⸗ 
lokomotivführer Schmechel von Bromberg nach 
Thorn, Eiſenbahngehilfe Mikowski von Oſtrometzko 
nach Schubin. Die Verſetzung des Bahnhofsvor⸗ 
ſtehers Schick von Schneidemühl nach Elſenau iſt 
aufgehoben. — Eine außerordentliche Belohnung 
iſt in 8 Fällen bewilligt worden. 


— 


— (Zum Amtsantritt des Herrn 
Erſten Bürgermeiſters Dr. Haffe.) Heute 
Vormittag 10 Uhr ließ ſich Herr Erſter Bürger⸗ 
Meifter Dr. Haſſe durch Herrn Bürgermeiſter 
Stachowitz im Magiſtratsſitzungsſaal die ſtädtiſchen 
Beamten vorſtellen, wobei er an die älteren 
Zerren freundliche Worte richtete und dem Wunſche 
Ausdruck gab, in allen treue Mitarbeiter zu 
finden. 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Der Amtsvorſteher, Rittergutsbeſitzer Kluß⸗ 
mann in Browina iſt ſelt dem 7. d. Mts. auf mehrere 
Wochen verreſſt. Die Vertretung hat der Amtsvor⸗ 
ſteher⸗ Stellvertreter, Gutsbeſitzer Feldt in Kowroß über⸗ 
nommen. — Der Gaſtwirt Albert Oborski in Groß 
Böſendorf iſt zum Schulvorſteher für die dortige Schule 
gewählt und vom königl. Landratsamtsverwalter be⸗ 
ſtätigt worden. 

— (Polizeiſtunde und Verſamm⸗ 
lungen.) Die „Deutiche Juriſtenzeitung“ teilt 
eine Entſcheidung des Oberlandesgerichts Hamm 
mit, nach der die Polizeiſtunde auf Verſammlungen, 
alſo auch auf politiſche, keine Anwendung findet. 
Denn nur ſicherheitspolizeiliche Beſtimmungen jeien 
beſtehen geblieben. 188 

— (Weſtpreußiſcher Provinzial⸗ 
Verband der Barbierz, Ha und 


e ee Die 35. 
weſtpreußiſche Provinzia e ſowie die 
horn findet 


jährige Stiftungsfeier der Innung 
ierſelbſt am 12. und 13. Juni ſtatt. Heute um 
1¹ rk vormittags vereinigten ſich die Innungs⸗ 
mitglieder und die Gäſte zu einem Frühſtück im 
Garten des Schützenhauſes, wo die Kapelle des 11. 
n konzertierte. Am 1 Uhr began⸗ 
nen die Verhandlungen im großen Schützenhaus⸗ 
ſaale Herr Obermeiſter Sommerfeldt begrüßte 
im Namen der Ortsinnung die Delegierten und 
Gäſte mit herzlichen Worten und gab der Aa 
usdruck, daß es gelingen werde, den Gäſten na 
ernſter Arbeit m einige angenehme Stunden zu 
bereiten. Herr Stadtrat Kelch begrüßte die An⸗ 
weſenden namens der Stadt Thorn und ſprach der 
rtsinnung zu ihrem 25jährigen Jubelfeſte die 
beiten Glückwünſche aus. Vor allem wünſche er ihr 
ſtets ſo ruhige Männer an der Spitze zu haben, 
wie ſie bis jetzt hat und früher in Herrn Arndt. 
er 1 Herr Bronitzki⸗ Danzig. 
dankte für die herzlichen Begrüßungsworte und 
gedachte des Aufſchwungs, den das Handwerk unter 
der ſegensreichen Herrſchaft des Hohenzollernhauſes 
enommen. Mit einem dreifachen Hurra auf den 
Kaiſer wurde die Sitzung eröffnet. Die Prüfungs⸗ 
lite ergab, daß die Innungen Danzig, Dirſchau. 
arienburg, Elbing. Marienwerder, Graudenz, 
orn, Konitz und Pr.⸗Stargard durch zuſammen 
28 Delegierte vertreten waren. Herr Behrendt⸗ 
Elbing referiert über Abänderung des § 100 Ab⸗ 
ſatz 9 der Gewerbeordnung, der den Zwangs⸗ 
innungen nicht geſtattet, beſtimmend auf die Preiſe 
einzuwirken, dadurch würden die Preiſe durch eine 
et e Konkurren in edrückt werden, daß fie 
mit den heutigen Verhältniſſen nicht mehr im Ein⸗ 
klang ſtehen. Der Antrag auf Abänderung des § 
iſt vom Präſidium des Landesverbandes ſchon öfter 
Betten, doch ſcheiterte er bisher an dem Wider⸗ 
tande der Staatsregierung. Der Referent bean⸗ 
tragt, daß derartige Petitionen auch von den Pro⸗ 
vinzialverbänden geſtellt werden, damit die Re⸗ 
Skaung zu einem andern Standpunkt komme. 
tadtrat Kelch iſt der Anſicht, daß 5 ſchwerlich 
etwas erreicht werden könne, da die Regierung ein 
lolches Eingreifen der Innung in die privaten Ver⸗ 


hältniſſe der Cingelnen, mich Jed engen ene 
1 


ntrag des Referenten wird jedoch angenommen. 
— (Die Culmſeer Sänger) waren am 
Sonnabend den Mei d. Mis., abends, in größerer 


Anzahl im Schützenhaus zu Thorn eingetroffen, um 
mit der hieſigen Liedertafel und der Kapelle der 21er 
ie Geſänge für das Kirchenkonzert, mit dem das 
am 17. und 18. d. Mis, in Culmſee ſtattfindende 
eichſelgau⸗Sängerfeſt eingeleitet wird, einzuüben. 
er Vorſitzer des Culmſeer Vereins nahm hierbei 
Zelegenheit, die Thorner Sänger nochmals zu dem 
Seite einzuladen, wobei er zur Anterſtützung der 
nladung auch bemerkte, daß das Feſtmahl von 
errn Rozynski („Drei Kronen“) hergerichtet werde. 
ach der Übung blieben die Sänger beider Vereine 
och im . bei einem guten Glaſe 
Braunsberger ängere Zeit beiſammen. 
— (Thorner Liedertafel.) Am Sonn⸗ 
tag Nachmittag veranſtaltete die „Liedertafel“ im 
Iooligarten ein Sommerkonzert. Leider war die 
itterung der großen Kühle wegen, die abends 
einſetzte, als Vorbotin eines ſtarken Nachtfroſtes, 
wenig günſtig, ſodaß der Beſuch ſchwächer als ſonſt 
und die Abſicht, einen etwaigen Überſchuß als Bei⸗ 
rag zum Kornblumentage zu ſtiften, ein frommer 
Wunſch blieb. Am muſikaliſchen Erfolge fehlte 
es natürlich nicht. Zum Vortrag gelangten die 
Chorlieder „Frühling am Rhein“, „Tief iſt die 
ühle verſchneit“, „Fahrende Leut“, „Das 
eiſterſchiff“ und die zwei Volkslieder „In ſtiller 
acht“ und „Guten Abend, liebes Lieſerl“, dem 
noch eine Zugabe —„Kein Feuer, keine Kohle“, 
folgen mußte, und das Tonwerk von Mohr 
für Männerchor und Orcheſter „Jauchzend erhebt 
ich die Schöpfung“. Das Inſtrumentalkonzert von 
Stücken wurde von der Kapelle der 21 er unter 
persönlicher Leitung des Herrn Obermuſikmeiſters 
öhme ebenſo vortrefflich ausgeführt. 
R — (Baſar des Vereins Vincent 4 
au lo.) Der Wohltätigkeitsbaſar, den der Verein 
geitern Nachmittag im Viktoriapark veranſtaltete, 
an zahlreich beſucht und nahm einen guten Ver⸗ 
> uf; nur das Wetter war injofern ungünſtig, als 
Ss nicht 1 regnete, den Staub zu binden, der 
latte überall, auch bei dem Blumentag. recht 


detkauft, Schlagfahne wußte ſogar nachbeſtellt wer⸗ 
Sen Vorzügli 


heiten dieſes Baſars. Das Glücksrad mußte ſchon 
um 7 Uhr ſtillſtehen und 0 die Tombola in 


— (Säulfeft.) Die Mädchenmittelſchule feiert 
Deren (Dienstag) im Ziegeleipark ihr Schulfeſt. 


tush o f.) Das 
8 ; geſtrige Gaſtſpiel der Herren Hugo 
Foppel und Otto Fritzſche, denen, zur Füllung des 


ent die Be eichnung, unter der es ſich eingeführt. 
Mile eden Sterne der Geſellſchaft beſitzen alle 
unterhalzine Zuhörerſchaft in geiſtreicher Weiſe zu 


gaben g und ein Mann von ſcharfer Beobachtungs⸗ 


ihm geſtellten Themas „Ach, wie iſt's möglich dann“, 
in der Nachahmung einer Übungsſtunde eines 
Klavierſchülers und ganz beſonders in der meiſter⸗ 
haften Parodie auf die Geſangprobe eines kleinen 
ſächſiſchen Geſangvereins drei prächtige Leiſtungen, 
die lebhaften Beifall fanden. Und Herr Fritzi ; 
ein genialer Bohsmien, der „eigene Lieder zur ge- 
borgten Laute“ ſingt, — den Eindruck macht er — 
vermöchte allein ſchon mit ſeiner temperamentvollen 
Rezitation und ſeinem prächtigen Geſang einen 
Abend zu füllen; nur die Mimik, die auch bei ſeinen 
Vorträgen mehr ſtört als unterſtützt, ſollte er ganz 
aufgeben, er würde dann auch ein Artushof⸗ 
publikum voll befriedigen. Seine beſten Dar⸗ 
bietungen waren das „Seemannslied“, „Die drei 
Mühmchen“ und die Rezitationen des Überbrettl⸗ 
dichters. Die mitwirkenden Damen würden, wenn 
ihre Vorträge nicht einen gar ſo breiten Raum ein⸗ 
nähmen, als Abwechslung ganz willkommen. Leider 
wurde, nach Urteil aller Anweſenden, auch dieſe 
Vorſtellung, wie ſchon ſo viele andere, ſtark beein⸗ 
trächtigt durch die ſchlechte Akustik, die den Artushof⸗ 
ſaal, wenn die Vorhänge nicht bald wieder ange⸗ 
bracht werden, in Verruf bei Künſtlern und Publi⸗ 
kum bringen muß. 

— (Silberne Hochzeit.) Der Maurer⸗ 
polier Herr Anton Wyſocki, bei der Baufirma 
Roſenau & Wichert tätig, Culmer Chauſſee 90 wohn: 
haft, feiert mit ſeiner Ehefrau am 18. Juni d. Is. 
das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Der Hochzeitstag 
fällt zwar auf den 14. d. Mts., doch wird die Feier 
auf den BE Tag verſchoben. 

(Militärarbeiterver band.) Am 
Sonnabend Nachmittag fand im Saale der „Reichs⸗ 
krone“, Katharinenſtraße, eine Verſammlung der 
Ortsgruppe Thorn ſtatt, zu der ſechs Herren er⸗ 
ſchienen waren. Der Vorſitzer Herr Stade hielt 
eine längere Rede, in der er den hieſigen Militär⸗ 
arbeiterverein und den Gewerkſchaftsſekretär Krauſe 
in heftiger Weiſe angriff. Die Mitglieder des Mili⸗ 
tärarbeitervereins — der dem Verbande chriſtlicher 
Gewerkſchaften angeſchloſſen it — trügen Patriotis⸗ 
mus und Chriſtentum nur als Schleier und Maske. 
Er, Redner, beſuche auch die Verſammlungen des 
chriſtlichen Militärarbeitervereins nicht mehr, denn 
dort ſpielten Fanatik und Unkenntnis eine zu große 
Rolle. Krauſe habe mit der Gier eines Judas die 
Silberlinge eingeheimſt, denn die Zentrale in 
Aſchaffenburg habe 70000 Mark Schulden und 
brauche Geld. Wenn heute Jeſus wieder erſcheine, 
wäre Krauſe der erſte, der ihn verriete. In dieſem 
Tone, der ſelbſt von den Anhängern nicht ernſthaft 
genommen zu werden ſchien, ging es dann noch 
weiter. Die Verſammlung hat von neuem gezeigt, 
daß zwiſchen denen um Stache — bisher noch ein 
Voben ehe ohne Armee — und dem auf chriſtlichem 
Boden ſtehenden großen Militärarbeiterverein eine 
Kluft beſteht, die nicht überbrückt werden kann. 

— (Winterlandſchaft in der Nacht 
12 0 11. Jun i.) In der Nacht vom Sonntag zum 
Montag war, wie uns von einem Jäger mitgeteilt 
wird, das Moor bei Leutsdorf, Kreis Brieſen, jo 
bereift daß es den Anblick einer Winterlandſ af 
bot. Das Moor war auch feit 5 und vom 
Schilf konnte man den Reif abſtreifen, als wenn es 
Schnee ra wäre. Auch im Kreiſe Thorn war 
der Nachtfroſt ſo ſtark, daß, wie aus Mocker, Podgorz 
und anderen Orten gemeldet wird, die Kartoffeln 
beſonders ſtark gelitten und ſtrichweiſe ganz ſchwarz 
geworden ſind. Eine unangenehme du in 
dem „heißen“ Sommer 1911! 

— (Verhaftet) wurde die Aufwartefrau 

ohanne Müller, die den Einbruchsdiebſtahl bei der 
Lehrerwitwe Frau Steffen Mellienſtraße, worüber 
berichtet, mittelſt Nachſchlüſſel — der nach Abdrücken 
angefertigt, die vorgefunden wurden, — ausgeführt 
hat. Die Diebin wurde dem Gericht zugeführt. 

— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1. 

— (Gefunden) wurde ein Schlüſſel. Näheres im 
Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weich ſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thon n betrug heute 0,64 Meter, er 
iſt ſeit vorgeſtern um 34 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowiſc e iſt der Strom von 1,86 auf 1,85 
Meter gefallen. 


(Die 1 Podgorz) 


r Podgorz, 11. Juni. 
feierte heute im Schlüſſelmühler Parke ihr dies⸗ 


jähriges erſtes Sommervergnügen. Leider war der 


Beſuch ine der kühlen Witterung kein beſonders 
ſtarker. Für Unterhaltung ſorgte in beſter Weiſe 
die Kapelle der 15er. Beſonders gut klangen die 
Geſänge, die unter Leitung des Dirigenten vorge⸗ 
tragen wurden. Preiskegeln und Schießen fanden 
ſo viele Abnehmer, daß mit Eintritt der Dunkelheit 
die ſchönen ae vergriffen waren. Allerlei ſchöne 
Sachen, wie Fähnchen, Trompeten uſw., wurden an 
die Kinder verteilt. Darauf 1 5 err Koufmann 
Meyer eine Kinderpolonaiſe durch die verſchiedenen 
Gänge des Gartens an, welche viel Heiterkeit her⸗ 
norrief. Den Schluß des Feſtes bildete ein gemüt⸗ 
licher Tanz. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Der Dichter Adolf Wilbrandt iſt Sonn⸗ 
abend Nachmittag in Roſtock geſtorben. 


Luftſchiffahrt. 


Kein Todesſturz der . 

lieger. Die Nachricht, daß die Militärflieger 
Hauptmann Tokuſawa und Leutnant Ito bei einem 
Sturz aus großer Höhe den Tod gefunden haben, 
beſtätigt ſich nicht Beide ſind bei dem Sturz nur 
unerheblich verletzt. 


Sport. 


Die Ruderregatta auf dem Langen 
See bei Grünau war am Sonntag bei gün⸗ 
ſtigem Wetter von 1 90 Menſchenmaſſen be⸗ 
ſucht. Seine Maieſſät der Kaiſer, der mit der 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe und dem Prinzen Georg 
von Griechenland und ſeinem jüngeren Bruder um 
vier Uhr erſchienen war, ſah das dritte Rennen. 
begleitete mit ſeiner Yacht Alexandria den Kaiſer⸗ 
vierer und verweilte bis zur Beendigung des 
Rennens des akademiſchen Vierers. 1 
Viktoria Luiſe überreichte die Ehrenpreiſe an die 
ſiegenden Mannſchaften des Kaiſervierer (Mainzer 
Ruderverein zum drittenmal) und an diejenigen 
des akademiſchen Vierers (Akademiſcher Ruderver⸗ 
ein Berlin). Alsdann fuhr der Kaiſer mit der 
Alexandria nach Berlin zurück. 


Mannigfaltiges. 


(Ein gewaltiges Schadenfeuer) iſt 
in der Nacht zum Sonntag gegen 2 Uhr in der 


Teppich⸗ und Läuferſtoffabrik von Feibiſch am 
Treptower Park 28—30 ausgebrochen. Es waren 
die Feuerwehren son Adlershof, Karlshorſt und 
Treptow und ſchließlich auch noch mehrere Züge der 
Berliner Feuerwehr zur Stelle, die aus zahlreichen 
Rohren Waſſer in die Flammen gaben. Gegen 4% 


Uhr morgens erfolgte der Zuſammenbruch des 


zwetten Flügels, welcher vollſtändig ausgebrannt 
war. Die Ablöſchungs⸗ und Aufräumungsarbeiten 
dauerten bis in die Vormittagsſtunden des Sonn⸗ 


tages hinein. 5 

(Konkurs eines Großfabri⸗ 
kanten.) Der Inhaber der ſächſiſchen 
Orcheſtrionfabrik Glaß in Klingelthal iſt ver⸗ 
ſchwunden. Über ſein Vermögen wurde der 
Konkurs eröffnet. 

(Durch Berührung einer elek⸗ 
triſchen Hochſpannleitung ge⸗ 
tötet.) Aus Zürich wird vom Sonntag 
gemeldet: Der 29 jährige Landarbeiter Frido⸗ 
lin Bau aus Württemberg erſtieg aus Über⸗ 
mut in Wollishofen den Maſt der Hoch⸗ 
ſpannungsleitung. Bei der Berührung der 
Drähte fingen die Kleider Feuer und Bau 
ſtürzte tot zur Erde. 

(Bei einer Dynamitexploſion 
in Liſſabon) wurden drei Perſonen ver⸗ 
letzt, darunter zwei ſchwer. Die Verletzten 
waren damit beſchäftigt, eine Patrone zu 
entleeren. Es handelt ſich nicht um einen 
Anſchlag. 

(Ein Deutſcher in Saloniki ers 
ſchoſſen.) Der deutſche Ingenieur Scherer 
wurde in einem Bureau in Saloniki von 
einem italieniſchen Ingenieur, den er entlaſſen 
0 8 erſchoſſen. Der Italiener beging Selbſt⸗ 
mord. 

(Der entführte Ingenieur Richter.) 
Wie aus Saloniki e wird, konnten ausge⸗ 
ſandte Hirten und Bauern die Spur Richters noch 
nicht entdecken. Es hat den Anſchein, daß die 
Räuber ſich vor den Patrouillen tiefer ins Ge⸗ 
birge zurückgezogen haben. Die Bemühungen, eine 
Verbindung mit den Räubern herzustellen, werden 
en fortgeſetzt. Die Behörden nahmen weitere 
Ver BEE" von Dorfbewohnern vor, welche den 
Räubern Dienſte geleiſtet haben. 


Neueſte Nachrichten. 
Luftſchiffahrt. 


Flugplatz Johannisthal, 12. Juni. N 


Jeannin ſtartete heute Morgen 3.50 zu dem 
deutſchen Rundflug, landete aber nach einigen 
Minuten wieder, da der Motor nicht gut 
arbeitete. Jeannin fliegt erſt morgen ab. 
König iſt um 5.01, Büchner kurz nach 8 Uhr in 
Magdeburg gelandet. Laitſch iſt 10 Kilometer 
von Magdeburg wegen Benzinmangels gelan⸗ 
det und gedenkt abends nach Magdeburg zu 
fliegen. Wittenſtein mußte um 634 Uhr wegen 
Stillſtehens des Motors landen. Er ging glatt 
im Gleitflug bei Ritzel (bei Burg) nieder. In 
860 Meter Höhe hatte er unter ſtarken böigen 
Winden zu leiden. Wittenſtein wird die 
Fahrt fortſetzen, ſobald der Apparat ausge⸗ 
beſſert iſt. Müller, der geſtern Abend nicht weit 
über Wannſee hinauskam, weil der Motor 
nicht funktionierte, ging ſüdweſtlich des Kirch⸗ 
hofs von Stahnsdorf bei Berlin nieder. 
Heinrich Vogel f. 

Dresden, 12. Juni. Geſtern Nachmittag 
ſtarb hier Geh. Kommerzienrut Heinrich 
Vogel, Begründer und Seniorchef der Choko⸗ 
ladenfabrik Hartwig & Vogel. 

Streik der Seeleute. 

Brüſſel, 12. Juni. Geſtern fand in 
Antwerpen eine Verſammlung ſtatt, die von 
Seeleuten aus Antwerpen, Gent und Brügge 
ſehr zahlreich beſucht war. Der Sekretär der 
Geſellſchaft der Seeleute erklärte, daß der Be⸗ 
ginn des Streiks für den 14. Juni feſtgeſetzt ſei. 
In der Verſammlung wurde erklärt, England 
werde aus Zweckmäßigkeitsgründen ſeinerſeits 
den Beginn des Streiks auf den 19. Juni feſt⸗ 
ſetzen. 

Winzerunruhen. 

Paris, 12. Juni. Der Verbandsausſchuß 
der Winzer des Aube⸗Departements fordert in 
einem einſtimmig gefaßten Beſchluß ſämtliche 
Gemeindevertretungen des Departements auf, 
innerhalb acht Tagen ihre Entlaſſung zu geben, 
falls das ganze Abgrenzungsgeſetz bis dahin 
nicht abgeſchafft ſei. Gleichzeitig wird die Be⸗ 
völkerung unter Hinweis auf die Notlage auf⸗ 
gefordert, alle Steuern zu verweigern. In den 
Dörfern bei Bar⸗ſur⸗Aube fanden geſtern lär⸗ 
mende Kundgebungen gegen den Abgrenzungs⸗ 
erlaß ſtatt. Die Winzer zogen, revolutionäre 
Rieder ſingend, durch die Straßen. Es kam da⸗ 
bei wiederholt zu Zuſammenſtößen mit Gen⸗ 
darmen und Dargonerpatrouillen, die zur Auf⸗ 
rechterhaltung der Ordnung aufgeboten worden 
waren. 

Maßregel gegen die ruſſiſchen Juden. 

Petersburg, 11. Juni. Der neue Ober⸗ 
prokurator des heiligen Synods hat dem Mi⸗ 
niſter des Innern mitgeteilt, der Synod halte 
es mit dem Standpunkt der ruſſiſchen Kirche 
unvereinbar, daß Juden chriſtliche Namen tra⸗ 
gen. Infolgedeſſen iſt ein entſprechendes Ver⸗ 
bot an alle Nabbiner ſowie an die geiſtlichen 
Behörden erlaſſen worden. 


Amtliche Motierungen der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom 12. Juni 1911. 
Wetter: Nach Regen aufklärend. 
Für Getreide, Hül enfrüchte und Ölfanten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 201 Mk. 
per September — Oktober 191 Mk. bez. 
per Oktober November 192 Br., 191½ Gd. 
per November — Dezember 192 Br., 191½ Gd. 
inländ. roter 740 Gr. 192 Mk. bez. 

Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ, 690702 Gr. 158 Mk. bez. 
Regulierungspreis 160 Mk. bez. 
per Juni— Juli 158 Br., 157½ Gd. 


per September — Oktober 154!/, Mk. bez. 
per Oktober November 154 ¼ Mk. bez. 
per November — Dezember 154½ Mk. bez. 
ruſſiſch 726—758 Gr. 108 Mk. bez. 

Gerſte matter, per Tonne von 1008 Kgr. 
tranſito 117—128 Mk. bez. 

Hafer feſt, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 167—168 Mk. bez. 
tranſito 114 Mk. bez. 

Rohzucker Tendenz: ruhig. i 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 10,47½ Mk. inkl. S. 
Oktober — Dezember 9,80 Mk. 

Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 8,80 —9,30 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
12. Juniſ10. Juni 
Tendenz der Fondsbörſe: F 


Oſterreichiſche Banknoten 85,50 85,10 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. „ 216,40 216,50 
Wechſel auf Warfhau . ». » 2... om | —.— 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½ % » 93,70 | 93,75 
Deutſche Reichsanleihe 3% „ 83,90 | 83,90 
Preußiſche Konſols 3½ 0% „ 93,60 93,80 
Preußiſche Konſols 3% . 83,70 83,70 
Thorner Stadtanleihe 4% . —— 
Thorner Stadtanleihe 3½ . . —, == 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% . . .| 100,50 | 100,50 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 90,— | 90,10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 80,— | 80,— 
Poſener Pfandbriefe 4% ů⁵¹ ! 102,90 102,.— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 92,40 —.— 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% . —.— 92,7 

Polniſche Pfandbriefe 4½ % d.. .| 94,75 | 94,50 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 197,30 | 197,60 
Deutſche Bank⸗Aktlen 263,40 |. 263,99 
Distonto-Kommandit-Anteile . . . 188,60 | 188,60 
Norddeutſche KreditanftalirAktien. . „| 124,— | 124,20 
Oſtbank für Handel und Gewerbe „| 128,50 | 128,50 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft, Se 275,40 


Bochumer Gußftahl- Aktien . 
Harpener BergwerfsAltien . . +» 
Zaurahütte-Aktin . - ce oe 00 +. 


Weizen loko in Newport. 0 cc co .| 97, —; 
line ee 205,75 204,75 
S 8 197,75 | 197,75 
> tober . . 198,— | 197,50 

Roggen Juli. 8 168,75 | 167,— 
5 September 5 167,25 | 165,50 


eee i 
Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 /, Privatdiskont 3 0%, 

Danzig, 12. Juni. (Getreidemarkt). Zufuhr 14 in⸗ 
ländiſche, 58 ruſſiſche Waggons. . 

Königsberg, 12. Juni. (Getreidemarkt). Zufuhr 
7 inländiſche, 43 ruffiihe Waggons exkl. 7 Waggon Kleie 
und 5 Waggon Kuchen. 


Bromberg, 10. Juni. Handelskammer « Bericht. 
Weizen flauer, weißer 180 Pfd. holländ. wiegend, brand« 
und bezugfrei, 201 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand» und bezugfrei, 197 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 191 Mk., do. 120 Pfd. holl wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 

otiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 161 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
gejund, 159 Mk., do. 118 Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 
155 Mk., do. 115 Pfd. holländiſch wiegend, gut ge⸗ 
ſund 147 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Müllereizwecken 142—146 Mk., Brauware ohne Handel. — 
Futtererbſen 156—162 Mk. — Hafer 147—158 Mk., zum 
Konſum 166176 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Zuckerbericht. Kornzucker 


Magdeburg, 10. Juni. 
88 Grad ohne Sack 10,15 —10,27½. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sat ——. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 20,25 20,50. Kriſtallzucker I mit Sack —.— 
Gem. Raffinade mit Sack 20,00 — 20,25. Gem. Melis I 
mit Sack 19,50 — 19,75. Slimmung: ſtill. 


Hamburg, 10. Junl. Rüböl ruhig, verzollk 62,50. 
Kaffee ruhig. Umſatz Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800 loko luſtlos, 6,50. Wetter: ſchön. 


Wetter⸗-Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 12. Juni 1911. 


—,.— 


u 5 |®5 
Name 3 8 8 8 2 8 5 Witterungs⸗ 
= 82183 verla 
der Beobach = 3 & Wetter 88 DE Se Kohlen 
{=} — 1 7 
tungsftation [2 = A 8 24 Stunden 
Borkum 759,2 NW. wolkig 13 0,4 id heiter 
Memel 754,2 WS W wolkig 11 6,4 Nied. l. Sch.“) 
Hannover 760,3 W̃ heiter 100 2,Alnadts Nied. 
Berlin 759,1 NW'Cheiter 12) O, 0 zieml. heiter 
Bromberg 757,2 W heiter 13 0,0 [meiſt bewölkt 
Metz 61,4 ONO ſwolkenl. 11] O, Oſzieml. heiter 
München 760,0 NO wolkig 13) O0, 0ſzieml. heiter 
Paris 756,97 — Dunſt 7 0,0 — 
Haparanda 751,1 x0 Regen 3) 6,4 nachm. Nied. 
Archangel 750,7 — |heiter 10 0,0 nachts Nied. 
Petersburg 748,9 SW hhalb bed 6 2, 4 zleml. heiter 
a 757,7 W̃ wolkenl. 11 0, 0ſzieml. heiter 
en — — — — — 
Rom 758,3 NW. halb bed. 180 44, A anhalt. Nied. 
Hermannſtadt 760,6 WNW Regen 100 6,4 nachts Nied. 
Belgrad — — — — =; 
Biarritz 762,0 — Regen 15 6,4i@emitter 
Nizza 757,5 — halb bed.“ 19“ 0,9jvorw. heiter 


) Niederſchlag in Schauern. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienftftelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 13. Juni: 
Unbeſtändig, kühl, veränderliche Bewölkung, ſtrichweiſe Regen⸗ 
ſchauer. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 12. Juni, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 10 Grad Celſ. 
Wetter: heiter. Wind: Weſt. 
Barometerftand: 760 mm. 
Vom 11. morgens bis 12, morgens höchſte Temperatur 
+ 16 Grad Celſ., niedrigſte + 6 Grad Celſ. 


Waſſerſtände der Weichſel, Zrahe und Netze. 
Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag] m Tag] m 


Thorn 12. 0,64 
Zawichoſt — 


Weichſel 
Warſchaa 10. 130 
Chwalowicsce 10. 1,86 
Zakroczahu; nn 6. 1,11 


O.⸗Pegel . . | 9. | 5,24 


g e S 
— 
E 
2 


Brahe bei Bromberg U.⸗Pegel 9. 1,88 1,82 
Netze bei CTCzarnikauu . :I- — — 
13. Juni: Sonnenaufgang 3.39 Uhr, 


Sonnenuntergang 8.20 Uhr, 

Mondaufgang 10.30 Uhr, 

Monduntergang 4. 2 Uhr. 
BUB ⁰ͥꝙ— Er an 
Bei temporär oder andauernd ſchlechten Milch⸗ 
verhältniſſen iſt es erforderlich, zur Ernährung von 
Säuglingen ſtatt der in dieſem Falle gefahrbringenden 
Kuhmilch ein Präparat zu wählen, daß die Milch voll⸗ 


ſſtändig geſunder Kühe enthält. Das Vorhandenſein einer 


ſolchen gewährleiſtet uns Neſtle's Kindermehl, zu deſſen 
Herſtellung nur Milch von Kühen der Hochalpen verwandt 
wird, bei denen Seuchen und überhaupt Krankheiten irgend⸗ 
welcher Art ſo gut wie unbekannte Erſcheinungen ſind. 
Gratisprobe und illustrierte Broſchüre erhältlich durch 
Veſtle⸗dkeſellſchaft. Berlin W. 57, Bülowſtraße 56 K. 


* Die Verlobung ihrer Tochter Lilly 
Am 10. d. Mts. verſchied in Thorn der königliche Major beim ; x mit dem königlichen Leutnant im 
Stabe des 1. weſtpreußiſchen Pionier⸗Bataillons Nr. 17 . 4 b. cetera Infantene Meg ment 
Herr Georg Fischer. |: +"sennartwier.sera 
5 & litz-Kurzbach beehren ſich an⸗ 
Tiefbewegten Herzens ſteht das Offizierkorps an der Bahre dieſes J zuzeigen 
vortrefflichen Offiziers und lieben Kameraden, deſſen Andenken es x zuzeig 5 
hoch in Ehren halten wird. 5 85 3 Zeysing, 
Im Namen des Offizierkorps Se 1 9 I tönigtier Deere e „Haupt 
= au 5 Nr. 1 „ = 
Pionier⸗ a a : : 85 und Frau Marie, geb. v. Rosen- 
Major und G e e de e 2 berg. 
x Pe e SL 0 
& b. Liano, Kreis Schwetz. 
8 N N & 
Statt beſonderer Meldung. x Die Geburt einer 
Am 9. Juni 1911 b G 155 liebe, treue Adoptiv⸗ ® 
mutter, Schwiegermutter und Großmutter, Frau x 
x zeigen erfreut an 
Marianne Thiel, % Thorn den 11. Juni 1911. 
geb. Harmsen, 5 
von ihrem langen, ſchweren Leiden. 


RER 
* 


Frau Marie Friese, geb. Thiel, 
Oberſtleutnant Hugo Friese. Vorſtand 
1125 re in Thorn, 
Friese, Redakteur beim 
Wolfen Telegraphen⸗Bureau in Breslau, 
Erika Friese. 
3. Zt. Königsberg i. Pr., 10. Juni 1911, Schützenſtr. 1, pt., l. 


Die Beerdigung findet Dienstag, 3 Uhr nachm., von der Zeichens ſtellt ſofort ein 


erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen. 


Tochter 


Konrad Schwartz und Frau Gabriele. 
CC 


unfere liebe Mutter, Schwieger⸗, 
Witwe Frau 


im 80. Lebensjahre. 


Thorn den 12. Juni 1911. 


Am 10. d. Mts., 11½ Uhr 
nachts, folgte ihrem Gatten in 
den Tod unſere liebe Mutter, 
Schwieger⸗ und Großmutter, 


geb. Kühn, 
im Alter von 82 Jahren. 
Im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen: 
Emilie Lange, 
geb. Reddemann. 
Thorn 150 12. Juni 1911. 
Die Beerdigung findet Mitt- 
woch den 14. d. Mts., nachmit⸗ 
tags 5½ Uhr, von der Leichen⸗ 
halle des altſtädt. Kirchhofes aus 
ſtatt. 


Für die anläßlich des Todes 
unſeres geliebten Sohnes } 


Stanislaus 


bewieſene herzliche Teilnahme und 
die zahlreichen Kranzſpenden ſpreche 
ich im Namen der Hinterbliebenen 
meinen herzlichſten Dank aus. 


Thorn⸗Mocker den 12, Juni 1911. 
J. Jonatowski. 
BEITRETEN 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Dienstag den 13. Juni 191, 


vormittags 9 Uhr, 
werde 50 in Thorn⸗ Mockker, Linden⸗ 
Henke 7 


0 nähmaſchine und 


Kommode 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 


Gerhardt 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Bis Ende Juni 
W 


| SIEDLER Dr. Wentscher. 


Königl. nnſſſhecliſclblet 


Die a l LENGETEN zur 1. Klaſſe 
endigt mit 15. Juni. 
Erdler, 
königl. preuß. Sotterie-Einnehmer. 
Wer erteilt junger Dame Unterricht 
in ruſſiſcher Sprache? 
Angebote mit Preisangabe unter 
J. 20 an die Geſchäftsſtelle der 
ae 


 Aontehlionsnaus 


Neuſtädt. Markt 11, n. der Apotheke. 

Beſte und billigste Einkaufsſtelle für 
alle Herren⸗ und Kuaben⸗Garderoben, 
Arbeiterkleidung. Spezialität: ſelbſt⸗ 


‚angefertigte Herren-Stoffanzüge von 10 
ale 5 fanzug 


an. Sommerſachen und Wa 
Anzüge bedeutend unterm Preis. I 


Kr — bes Tragb. eee fat. 


Sonnabend den 10. d. Mis. verſchied nach kurzem Krankenlager 
Groß⸗, Urgroßmutter und Tante, 


Luise Beckmann 


Dieſes zeigt im Namen der Hinterbliebenen tiefbetrübt an 


Witwe Lydia Beckmann. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, nachm. 5 Uhr, von der Leichen⸗ 
halle des altſtädt. evangel. rndop aus ſtatt. 


unte Roddemam, 


Am Sonnabend früh 7 Uhr 
Fentſchlief ſanft nach kurzem, 
ſchwerem Leiden meine innigge⸗ 
liebte Frau, unſere gute Mutter, 
Tochter, Schweſter, Schwägerin 1 
und Tante > 5 5 
Valerie Manikowski, 
geb. Wisniewski, 
im 23. Lebensjahre. 
Dieſes zeigt tiefbetrübt an = 
Thorn 3 den 12. Juni 1911 


Bock Auktion 
zu Narlau 


bei Dirſchau 
findet 


Mitiwoch den 5. Juli 1911, 
um 12 Uhr mittags ſtatt. 
— Verzeichniſſe auf Wunſch. — 


Heine. 


Beſle Sommer: Hane rware. 
N 5 Pfund⸗Kiſten, enthaltend: 


friſche, 

fcb, Flund kn. ® 91 75 
gerüu⸗ 
cherte 7 25 Bei 
kate Speckaale, ff. Lachs und 
Maljesheringe, zuſammen 5 Marl. 
Die Hälfte 2,75 Mk. Verpa ung frei. 
E. 1 rl Export, Swinemünde 23. 

oll⸗ und ſpeckfette Norweg. 
ar -Heringe, 197 109 Anus 
ware, 2,25 Mk Mar 

Aunonee pille Grafen. 


Ca. 200 cbm Betonkies, 


lehmfrei, bis 7 em Korngröße, ſucht per 


lawken und erbittet Angebote mit 

Proben 
Chr. Jorrens. 

Maurer⸗ und Zimmermeiſter, 
Sensburg, Oſtpr. 


Kerufettes Fleiſch 
Roßſchlächterei Kohlschmidt, 
Coppernikusſtr. 8. — Fernſprecher 565. 


Perfekte Schneſderin gerd ae 
Güter bevorzugt. Angebote unter F. K. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


8 1 5 


Simmerbolier, 


jedem Abbund, zum ſofortigen Eintritt 
bei hohem Lohn verlangt 


W. Findeisen, Baugeſchäft, 


Brieſen Weſtpr. 


zu erlernen, kann ſich melden. 


ſofort fr. Waggon Kamlarken u. Wrotz⸗ 


Georg Michel, Zimmermeister, 


Schönſee, Kr. Briefen, Weſtpr. 


Buchbindergehilfe, 


welcher guter, ſauberer Rahmenmacher iſt, 
kann ſich melden, eventl. Akkord. 
Aale Benet eee 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, kann 1 melden. 
Carl Ludwig, Schulſtraße 1 
Sohn acht achtbarer Eltern der Luſt hat. das 


Kochhandwerk 


Zu er⸗ 
fragen in der in der Geſchäftsſtelle der „reife“, der „Preſſe“. 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, ſucht 


Gustav Meyer, 
Fabrik chirurgiſcher Inſtrumente, 
Seglerſtraße 23. 


Kutſcher 


ſucht Honigkuchenfabrik 
Richard Thomas, 
Gerſtenſtraße 13. 
Kräftiger 


Laufburſche 


arl Ludwig. 


Fräulein 


I En: Arbeiten ſofort geſucht. 
AN Angaben mit Gehaltsanfpr. unt. 
A. an die Gefdhäjtsit. der „Preſſe“. 


m Buchhalterin, 


flit nur der Fahrradbranche, Br 
ſofort geſuch 
Sofeabjarlungn, F 
Brückenſtraße 17. 

Daſelbſt findet auch ein Laufburſche 
Beſchäftigung. 

Suche für mein Glas⸗ und Leder⸗ 
warengeſchäft eine tüchtige 


Verkäuferin 


der polniſchen Sprache mächtig. 


M. Fischer, 1 


Altſtädt. Markt 35. 


für Hotels Ki Reſtaurants 
on E mehrere Husdiener, Lauf⸗ 
burſchen, Kutſcher und Kellnerlehrlinge 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 
Thorn, Schuhmacherſtraße 18, 
— Fernſprecher 52. — 


5 tüchtige 


Kücheumädchen 


ſofort geſucht. 
Hotel drei Kronen. 


Mädchen für alles 


ſofort verlangt. 
Kalharinenſtraße 7, 3. 


Frauen 


ſtellt noch 


wird von gleich . 

Im Namen der Hinterbliebenen 

Stanislaus Manikowski. 

Die Beerdigung findet Diens⸗ 

tag, nachm. 5 Uhr, vom Trau⸗ 

erhauſe, Mellienſtr. 118 b, aus 
auf dem altſtädt. Kirchhof ſtatt. 


"Pünchera. 


Flaschenſpülerin 


von ſofort geſucht. 
6 1 ud für den Nach⸗ 
u ma en mittag zu einem 
Kinde ſofort geſucht. Kuczkowski, 
Töpfermeiſter, Gerberſtraße 11. 


Ein Mädchen 


J bär ein kleines Geſchäft geſucht. Angebote 
; ; unter 


1000“, Thorn poftl. erbeten. 


Büfettdamen 


ſucht ſofort Carl Arendt, gewerbs- 
mäßiger i Thorn, Stro⸗ 
bandſtraße 13. 


&. 

Jüngere Aufwartung 
für kleines Bureau geſucht. Anfragen 
6—7 nachmittags Brombergerſtr. 16 18, 1, 
Eingang Paſtorſtraße. 


Junger Glaſer⸗ oder 


zum Flaſchenſpälen 


Richard Krüger, 0 


Meine Verlobung mit Fräulein 3 
Lilly Zeysing, Tochter des 
königlichen Domänenpächters und 
Hauptmann d. L. F. R. a. D. Herrn 
Leo Zeysingund ſeiner Gemahlin 
Marie, geb. v. Rosenberg, 


v. Seydlitz-Kurzbach, 


Leutnant im 9. weſtpreuß. Er 
egiment Nr. 1 


Thorn, im Juni 1911, 
Mellienftr. 86, 


Wee ee ke e e e e e een * 


BT EEE EHE TTETTEN 
ACHERN, CCC TH RRTHTETERHEHR NIEREN 


SEHR 


Suche für mein Galanterie⸗, Glas⸗, 
Porzellan⸗ und Lederwarengeſchäft ein 


Lehrfräulein. 
M. Fischer, Altſt. Markt 35. 
1 beſſeres Kindermädchen 


von ſofort geſucht 
Bismarckſtraße 3, 3, r. 


Auſwartemädchen 


für den Vormittag verlangt. 
ee 6: 3. 


| | Stelengefuh g 


5 ide ſucht Teichtere Arbeit für 
Sn [N 1 e Sommer und Winter 
bei kleinem Lohn. 
Lewiski, Mocker, 
Wörtſtraße 10. 


Junge Buchhalterin, 


bereits tätig geweſen, mit Maſchinenſchr. 
und Stenogr. durchaus vertraut, ſucht 
von ſogleich Stellung. Angebote unter 


Nr. 150 an die Geſchäftsſtelle der 
— erbeten. 


85 Beh 1.8 Spalhefen | 


11000 Mk... 


auch geteilt, von ſogleich oder ſpäter zu 
vergeben. Angebote unter D. S. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3500 Mark, 


auch weniger, zur ſicheren Stelle 10 
Grundſtück de A tſtadt geſucht. Ang. u. 
Z. 90 a. d. 1 Je SL KRISE u 


4 * e ef n 


Keil göröhren, 


11/,—2 Zoll ſtark, galt zu kaufen und 
bitte Angebote mit Preis bei Fleiſcher⸗ 
meiſter 
abzugeben. 


Hearsafe Spazi fabi, 


Herrn Gustaw Guiring 


gut erhalten, zu kaufen geſuch 
Gefl. Angebote unter K. B. Nr. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Hausgrundſtückr 


Innenſtadt, zu gen geſucht. Angebote 


unter 8. B. an die Geſchäftsſtelle der 
IE —.— 


1 eihenen Feſſchbloc 


billig billig zu verkaufen Albrechtſtraße 2. pt. 


Fin Damenfahrrad 


zu verkaufen Brückenſtraße 26, 2 


Mein Grundſtück, 


34 pr. Morgen guter Boden und Wieſe 
uit guten Gebäuden und Inventar ver⸗ 
kaufe wegen hohen Alters. 

Thews, Zloiterie bei Thorn. 


4 Kühe, 


darunter 2 in ca. 8 Sagen kalbend, 
ſtehen zum Verkauf auf der 


Förſterei Wodek, 


Villa Klara, 


16 Zimmer, Mädchenſtube, Bhbe- 5 
ſtube ꝛc., ET zu verkaufen. Hi 


Lindenſtr. 400. . 


Nein Grundstück, 
70 Morgen, davon 27 Morgen Wieſe, 
gute Wohn⸗ und Wirtſchaftsgebäude, bin 
ich willens zu verkaufen. 
Witwe Heuer, Rudak. 


Echte Heideſchäfchen, 


drollige, reinliche u. genüg⸗ 
ſame Tiere, das liebſte Spiel⸗“ 
zeug f. Kinder; liefern ſelbſt 
auf ſchlechter Weide den re 
ſchmackhafteſten Braten (wie Reh), ver⸗ 
ſende 2 Stück zu 18 Mk. und 4 Stück 
zu 34 Mk. unter Garantie leb. Ankunft. 
Aug. Ripke, Soltau, Lüneburger Heide, 
Bahnſtation ift anzugeben. 


7... Bu Freit ag den 23. J uni 1911, 


nachmittags 5 Uhr, 
kindet im Artushof zu Thorn 


Abschiedsessen 


für den 
scheidenden Landrat des Landkreises Thorn 


Merrn Dr. Meister 
statt. Preis des trockenen Gedecks 3 Mark 
Anzug: Ueberrock. 


Anmeldungen zur Teilnahme an dem Essen 
werden bestimmt bis zum 18. Juni an Herrn 
Picht-Artushof-Thorn erbeten. 


Thorn den 10. Juni 1911. 
v. Wegner-Ostaszewo. v. Kries-Friedenau. 


Dommes-Mortschin. Günther-Rudak. * 
Hartwich-Culmsee. Höltzel-Knnzendorf. 


Wichert-Gurske. i 


Ziet 


jelei⸗Park. 


Dienstag: 


zes Konzert. 


Anfang 4 Uhr, Ende gegen 10 Uhr. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


G. Behrend. 


Die nachmittags gelöſten Billetts haben auch Giltigkeit für das Abendkonzert. 


Spezialität 


Gchmantwaffeln und Shrikfuchen. 


Viktoria-Park. 


Heute! 


Premiere: 


Heute! 


„Eine Erbſchaft mit Hinderniſſen, 


Schwank nach dem Franzöſiſchen. 
Ferner nur noch 2 Tage die herrliche Poſſe: 


„Eine verfolgte Unſchuld“. 


Ein Federkaſtenwagen Thorner Liedertaiel, 


0: au e 
A. Rux, Neſſau 
bei Schirpitz. 


Eine Thfengende Kuh 


ſteht zum Verkauf bei 
Beſitzer Tapper, Schwarzbruch. 


Gin» And zweiſp. ardermagen, 


1 Arbeitsgeſchier, 1 Bettgeſtell 


Matratze billig zu verkaufen. 
— — 10. 


Nur * . ů RER = Be: 
Gut möbl. Zimmer von ſofort zu ver⸗ 


mieten Araberſtr. 4, 2. 


2—3 föbl. Zimmer Tad Zatton, 


möbl., jof. z. verm. Lindenſtraße 5, 2 


1 Mittelwohnung, 


2. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, En⸗ 


N 2 tree, Küche und Mädchenſtube, per 1. Ok⸗ 
1 tober d. Is. zu ve mieten. 


S. Baron, S. Baron, Schuhmacherſtr. 20. 


Herrsthall, Wohnung, 


neu renoviert, im Parterre nach Garten 


gelegen, von 3 Zimmern mit großem 
Balkon, Badezimmer, Gas, elektr. Be⸗ 


leuchtung und allem Zubehör, auf Wunſch 
auch i von ſogleich zu vermieten 
Schuhmacherſtraße 12, 1, links. 


3 Zimmer⸗ Wohnung, 


reichl. Zubehör, 1 Tr., von 1. 
vermieten. Meitienfieahe 57. 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, Neu⸗ 
bau Vergſtraße 22/24 
E. Jablonski. 
Von ſofort oder ſpäter 


Wohnung 


von 3 großen Zimmern, Küche, Bad⸗ u 
Mädchenſtube zu vermieten 
Mellienſtr. 92. 2. Et., Apotheke. 


neu renoviert, 5 
Wohnung, Zimmer mit allem 


Zubehör und kl. Garten verſetzungshalber 
a ſofort oder 1. Juli zu vermieten 


Mellienſtraße 115. 


I Bafobftr. 10 bre Humer fle 80 3. 


und 4 Zimmer für 700 M. vom 1. Okt. 
zu vermieten. Näheres beim 


Wirt, 1 Treppe. 


Leibitſcherſtr. 46, 
2 Wohnungen, je 4 Zimmer mit allem 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
Zu erfragen 
Hof, parterre, Gartenhaus. 
Erſte Etage: 


1 Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, per ſofort oder 
1. Juli zu vermieten 
Raderſtraße 2. 


1 0 5 pünktlich 81/ 


Letzte Probe zum Ehngerfef 


Vollzähliges Erſcheinen erforderlich. 


Heflügel zucht Bereit 
orn. 

Dienstag den 18. 300% Is., 

e Monats Verſammlung 


im Vereinslokal Bonin, Culmerfir. 


Der Doritand. 


N Vorſitzender. 

Den verehrten geladenen Gäſten 

zur freundlichen Mitteilung, daß 
das am 24. 6. 11 geplante 


Vergnügen 
bereits am 17. G. 8 ſtattfindet. 
Unteroffizier⸗Vereinigung 
2. Bataillong, 9. weitpr. Infant. 
Regiments Rr. 176. 


Lose 


zur 13. weſtpreußiſchen Bierdelotterie 
in Briefen, Ziehung am 21. Juli 1911, 
Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 Pfer⸗ 
den, a 1 Mk., 11 Loſe für 10 Mk., 
ſind zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Zwei Zimmer, 
Küche und Zubehör, vom 1. Oktober auf 
der Altſtadk zu vermieten Wo? jagt 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Landwirt, 


26 Jahre alt, ev., 16 000 Mk. a 
ſucht Damenbelanntſchaſt zwecks Heirat. 
Am liebſten einheiraten. Verſchwiegen⸗ 
heit wird verſichert. Angebote u. Nr. 
100, hauptpoſtlagernd Thorn, erbeten. 


Junger Kaufmann, 


ev., 15 000 Mk. Vermögen, ſucht Damen 
bekanntſchaſt zwecks Heirat. Am liebſten 
einheiraten. Angebote unter Nr. 50» 
hauptpoſtlagernd Thorn, erbeten. 

77 37 b. ſympathiſchem Außen, 
Fräulein, ſparſam und wirtſchaft⸗ 
lich, möchte ſich mit älterem Herrn ver⸗ 
heiraten. Angebote unter J. K. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Verloren 5 der Wilhelmſtabt 


Portemonnaie mi 
Inhalt und Karte mit Namen des Eigen 
tümers. Gegen Belohnung abzugeben 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


NE Die Beleidigung, eines 2 
8 dem Einwohner P. 
wandowski in a Enefüat 
habe, nehme ich zurück. 
Alwine Franz, 
Einwohnerfrau. 
Hierzu zwei Blätter. 


Nr. 150. 


Thorn, Dienstag den 15. Juni I9M. 


29. Jahrg. 


Die! 


25 7 
2. 
En 
ER 


reſſe. 


(Zweites Blatt.) 


politik. 

Die Städteordnung enthält die Beſtim⸗ 
mung, daß die Hälfte der von jeder Abteilung 
zu wählenden Stadtverordneten aus Eigen⸗ 
tümern zu beſtehen hat. Die gleiche Vorſchrift 
beſteht für Landgemeinden. Gegen das ſo⸗ 
genannte ſtädtiſche Hausbeſitzerprivileg wird 
kräftig Sturm gelaufen, am heftigſten von 
Seiten der Sozialdemokraten. Die Parteien, 
die mit der Sozialdemokratie kokettieren, 
müſſen da natürlich mittun. Bei den Ver⸗ 
handlungen über das Zweckverbandsgeſetz im 
Abgeordnetenhauſe wetterten die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Redner gegen das „Hausbeſitzer⸗ 
privileg“, dieſes „jämmerliche Wahlrecht“, das 
einer geſunden Wohnungspolitik entgegenſtehe. 
Gleichzeitig machten ſie den Fortſchrittlern 
den Vorwurf, daß ſie für dieſes Privileg ſeien. 
Dieſer Vorwurf iſt begründet und unbegründet. 
Imgrunde genommen iſt z. B. der Berliner Fort⸗ 
ſchrittsphtliſter garnicht für die Aufhebung des 
Privilegs, beſonders wenn er ſelbſt Eigen⸗ 
tümer iſt, weil er weiß, daß die Aufhebung der 
Fortſchrittspartei Verluſte zugunſten der So⸗ 
zialdemokraten bringen würde. Andererſeits 
iſt es richtig, daß die Fortſchrittspartei öffent⸗ 
lich die Aufhebung des Privilegs gefordert hat. 

Die angezogene Geſetzbeſtimmung iſt berech⸗ 
tigt und ſie ſteht einer geſunden Wohnungs⸗ 
politik ebenſo wenig im Wege, als ſie über⸗ 
haupt etwas damit zu tun hat. Sie iſt berech⸗ 
tigt, weil die Eigentümer die weitaus größten 
Laſten in der Kommune zu tragen haben. Sie 
haben nicht nur ihr Einkommen aus dem 
Grundbeſttz und das Vermögen, daß dieſer nach 
Abzug der darauf ruhenden Hypotheken dar⸗ 
ſtellt, zu verſteuern, ſondern ſie haben daneben 
noch der Gemeinde eine Realſteuer, meiſt in 
Form einer Grundwertsſteuer zu zahlen, die 
vielſach höher iſt, als Einkommen⸗ und Ergän⸗ 
zungsſteuer zuſammen, wobei die Hypotheken 
und Hypothekenzinſen ganz außer betracht blei⸗ 
ben. Wer in Berlin ein Grundſtück im Werte von 
200 000 Mark beſitzt, auf dem 180 000 Mark 
Hypotheken ſtehen, muß genau ſo viel Grund⸗ 
wertsſteuer zahlen, als wenn das Grundſtück 
ſchuldenfrei wäre. Und wenn er jährlich an 
Hypothekenzinſen 8000 Mark zu zahlen hat, 
aber infolge von Mietsausfällen nur 6000 
Mark einnimmt, — die Grundwertsſteuer 


bleibt dieſelbe; er muß fie erlegen und wenn 


er darüber bankereott werden ſollte. Anbe⸗ 
laſtete Grundſtücke gibt es herzlich wenig. Die 
Beſitzer ſtädtiſcher Mietshäuſer ſind mit relativ 
geringen Ausnahmen dem Mittelſtande zuzu⸗ 
zählen. Das ihnen auferlegte Maß der Be⸗ 
laſtung, die ihnen zugemuteten Verpflichtungen 
rechtfertigen auch ein Mehr von Rechten, das 
ihnen wirklich nur in beſcheidenem Maße ein⸗ 
geräumt iſt. Man ſpricht immer von Vorrecht, 
aber über die Mehrbelaſtung geht man ſtill⸗ 
— nl nnmnmL nme 
Geſühnte Schuld. 


Roman von Erich Frieſen. ö 
Nachdruck verboten.) 


(2. Fortſetzung.) 

Sie lauſcht und lauſcht 

Endlich nach ſtundenlangem Warten, der er⸗ 
ſehnte kräftige Tritt. 

Sie ſpringt empor. Mit einer heftigen Be⸗ 
wegung ſtreicht ſie ſich die ſchweren Haar⸗ 
maſſen aus der heißen Stirn. 

Dann fliegt ſie hin zum Empfangsſalon. 

Das Rauſchen des Springbrunnens, der in 
der Mitte des prunkvollen Raumes ſeine hun⸗ 
dertfältigen Waſſerſtrahlen in ein marmornes 
Baſſin ergießt, läßt ihre leichten Fußtritte un⸗ 
gehört verhallen. Magiſch beleuchtet die hohe, 
von bunten Fenſtern dämmerig erhellte Kuppel 
die ganze überreiche Ausſtattung: prunkvolle 
Moſaikwände, koſtbare Teppiche, ſeidene Di⸗ 
vans, ſchwellende Kiſſen, funkelnde Waſſer⸗ 
pfeifen, kunſtvolle Stickereien, glitzernde Kri⸗ 
ſtallvaſen, Silber⸗ und Goldſchalen. And dies 
SR überhaupt von betäubenden Lavendel⸗ 

MER 

Doch wo iſt er — er — — 

Mit glühenden Wangen blickt Fatime 
ſich um. 

Da erhebt ſich von einem Divan auf der 
zwei Stufen höheren Eſtrade, dem ſogenannten 
„intimen Empfangsſalon“, eine Männergeſtalt. 

„Mein Freund! Endlich! Endlich!“ 
Wie geblendet von dem Zauber des lieb⸗ 
lichen Geſchöpfs vor ihm geht er ihr langſam 
entgegen. Mit feſtem Druck ſchließen ſich ſeine 

inger um ihre beiden ausgeſtreckten Hände. 

Ihre Augen ſtrahlen ihn an. Ihre Lippen 
lächeln ihm entgegen. Das ganze reizende Ant⸗ 


ſchweigend hinweg. 


Hausbeſitzerprivileg und Wohnungs: 


Haben nicht auch die ein 
Vorrecht, die bei demſelben Einkommen 
nur den vierten Teil an Steuern zu zahlen 
brauchen? Der Grundſatz, daß die Rechte 
nach den Leiſtungen für die Allgemeinheit be⸗ 
meſſen ſein ſollen, läßt ſich nicht bis zur letzten 
Konſequenz durchführen, aber jetzt verfällt man 
gerade in das entgegengeſetzte Extrem: man 
will denen, die von der Allgemeinheit un⸗ 
gleich mehr empfangen, als ſie ſteuerlich leiſten, 
das ausſchließliche Recht über die Leiſtungen 
der anderen einräumen. Vom ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Standpunkte aus iſt das logiſch; ganz 
unlogiſch aber iſt es vom Standpunkte einer 
Partei aus, die immer erklärt, zwiſchen ihr und 
der Soziademokratie beſtehe eine „tiefe Kluft.“ 

Wird die fragliche Beſtimmung für die 
Städte aufgehoben, dann muß ſte auch für die 
Landgemeinden aufgehoben werden, denn wir 
haben Landgemeinden — es ſei da nur auf die 
Berliner Vororte hingewieſen — deren Ver⸗ 
hältniſſe ſich in nichts von denen der großen 
Städte unterſcheiden, während wir wieder 
Städte mit durchaus ländlichen Verhältniſſen 
haben. Hebt man das Eigentümerprivileg in 
den Landgemeinden auf, dann werden in ſolchen 
mit wirklich ländlichen Verhältniſſen die be⸗ 
dauerlichen Beſitzer bald garnichts mehr zu 
ſagen haben; dann regieren ihre Knechte und 
5 haben zu zahlen und das Maul zu 
alten. 


Was die Wohnungsfragen anlangt, jo 
möchten wir einmal wiſſen, was die Gemeinden 
auf dieſem Gebiete mehr leiſten können, wenn 
ſie die Beſitzer aus der Kommunalverwaltung 
und Kommunalvertretung herauswählen? 
Sie können ihnen durch Errichtung von Wohn⸗ 
häuſern aus Gemeindemitteln eine ruinöſe 
Konkurrenz machen, ſie können ſie ſo belaſten 
und ſo zwiebeln, daß ſie zugrunde gehen müſſen. 
Aber wer bringt dann die von der Gemeinde 
benötigten Mittel auf? Der Arbeiter, der mit 
ſeiner Familie der Gemeinde mehr koſtet, als er 
ihr ſteuerlich leiſten kann? Wohnungsgeſetze 
können die Gemeinden nicht erlaſſen, das iſt 
Staatsſache. Übrigens hat ih das Wohnungs⸗ 
weſen verbeſſert, aber nicht verſchlechtert; dafür 
ſorgt ſchon die Konkurrenz, die in einer Zeit. 
da tauſende und abertauſende von Wohnungen 
leer ſtehen, genügend angeſpornt wird. —k. 


Die Marokkowirren. 


Im franzöſiſchen Miniſterrat am Sonnabend 
gab der Miniſter des Außeren Cruppi Kenntnis 
von einer mündlichen Mitteilung, die ihm der 
ſpaniſche Geſchäftsträger über die Ausſchiffung 
ſpaniſcher Truppenabteilungen im Hafen von 
Larraſch gemacht hatte. Sodann fand eine Be⸗ 
ſprechung über die Rückwirkung ſtatt, die dieſes 
Vorgehen der Spanier auf Marokko haben 
könnte. 


litz verrät ihm das zarte Geheimnis ihrer Nei⸗ 
gung zu ihm. 
Betroffen zieht er ſeine Hand zurück. 
„Ralph, mein Freund! Warum ſo finſter?“ 


ſchmollt ſie. „Wie ſehnlichſt habe ich dieſe 
Stunde erwartet! Und Sie lächeln nicht 
einmal!“ 


„Gewiß Fatime, meine kleine Schweſter! 
Auch ich freue mich —“ 

„Aber nicht wie ich. O, mein Ralph, du 
meines Herzens Balſam, du meiner Augen Lab⸗ 
ſal, weiß du denn nicht, wie ich —“ 

Sie ſtockt. 

„Fatime!“ 

Seine Stimme klingt gepreßt, kalt — auf⸗ 
fallend kalt nach den überſchwenglichen Worten 
des orientaliſchen Mädchens. 

Fatime fährt zurück. 

„Verzeihen Sie!“ murmelte ſie beſchämt. 
„Ich habe mich vergeſſen. Kommen Sie mit in 
jene Niſche. Oft haben wir unvergeßliche 
Stunden dort miteinander verplaudert. Mag 
es auch heute ſo ſein!“ 

Schweigend folgt er ihr. 

Doch ſein Blick ruht nicht auf der graziöſen 
Figur im ſchillernden Seidengewand, nicht auf 
dem ſchwarzen Lockenkopf, nicht auf dem etwas 
zurückgewandten feinen Profil .. . Vor ſeinem 
geiſtigen Auge ſteht eine hohe ſchlanke Mädchen⸗ 
geſtalt mit kaſtanienbrauen ſchlichten Flechten, 
ein ſtolzes edles Frauenbild, welches er liebt — 
liebt mit der ganzen Kraft ſeiner Seele. 

Ohne ein Wort zu ſprechen, läßt Fatime ſich 
in einen Seſſel fallen und bedeutet Ralph, ſich 
neben ſie zu ſetzen. 

Dann drückt er auf eine ſilberne Glocke. 


| 


Mehrere Pariſer Blätter erheben ſcharfen 
Einſpruch gegen das Vorgehen Spaniens, das 
durch nichts gerechtfertigt ſei. Die eingebore⸗ 
nen Schutzbefohlenen, deren Ermordung Spa⸗ 
nien angeblich rächen wolle, ſeien ſogenannte 
landwirtſchaftliche Betriebsteilhaber, denen 
vertragsmäßig nur für ihr Eigentum nicht aber 
für ihre Perſon Schutz gewährt werden könnte. 
Die Beſtrafung der Urheber des Verbrechens 
ſtehe dem Sultan zu, nicht aber Spanien. Die 
von der ſpaniſchen Regierung getroffenen Maß⸗ 
nahmen ſeien ſowohl im Hinblick auf die Lage 
Marokkos wie in internationaler Beziehung 
überaus ernſt. + 

Auch El Mokri erhob am Sonnabend beim 
ſpaniſchen Botſchafter in Paris Einſpruch 
gegen die Landung der ſpaniſchen Truppen in 
Larraſch und deren Entſendung nach Elkſar und 
wies darauf hin, daß der ſpaniſche Geſchäfts⸗ 
träger ihm vor einigen Tagen erklärt habe, daß 
keinerlei Landung geplant ſei. Mehrere dem 
Quai d'Orſai nahe ſtehende Pariſer Blätter 
laſſen ſich aus London melden, daß die dortigen 
diplomatiſchen Kreiſe das ſpaniſche Vorgehen 
ſehr ſcharf verurteilen. Man ſei der Anſicht, 
daß die Algecirasmächte Einſpruch erheben 
würden, und daß dann eine neue internationale 


Konferenz notwendig ſein könne. Der „Figaro“ 


erklärt, die Haltung Spaniens ſei umſo ta⸗ 
delnswerter, als es gerade jetzt verſchiedene 
Wünſche bezüglich der Polizei in der Umgebung 
von Tanger und bezüglich des geplanten Bahn⸗ 
baues Tanger —Elkſar ausgeſprochen habe, 
Wünſche, welche die franzöſiſche Regierung mit 
dem bisherigen Wohlwollen geprüft habe. Und 
nun habe Spanien einen ſo unfreundlichen Akt 
gegen Frankreich inmitten dieſer Verhandlun⸗ 
gen begonnen. „Echo de Paris“ meint, ein 
auch nur begrenzter Bruch zwiſchen Frankreich 
und Spanien werde die Madrider Draufgän⸗ 
ger wohl etwas nachdenklicher ſtimmen. 
„Eclair“ ſagt, beunruhigend ſei es, daß Lon⸗ 
don noch mehr alsBerlin die Spanier vorwärts 
dränge. England wünſche eben, daß die Nord⸗ 
küſte Marokkos den Spaniern zufalle, da es 
dieſe wenig fürchte, während die Franzoſen an 
der Meerenge von Gibraltar gefährlich werden 
könnten. Saures ſchreibt in der „Humanité“: 
Hat Miniſter Cruppi wirklich die Abſicht, auf 
das Marokkounternehmen noch einen Zwiſt 
mit Spanien aufzupfropfen? Das wäre unge⸗ 
bührlich und ein Verbrechen, denn die am 
meiſten Schuldigen ſind die Franzoſen, die den 
ſpaniſchen Staatsmännern, die ihren ſpaniſchen 
Kolonialleuten Widerſtand leiſteten, die Stel⸗ 
lung ſo ſchwer gemacht haben. Hoffentlich wird 
das franzöſiſche Parlament ſich endlich ſeiner 
Verantwortlichkeit bewußt werden und von 
den Miniſtern unverzüglich Erklärungen 
fordern. 

Nach einer anſcheinend offiziöſen Meldung 
hat die franzöſiſche Regierung angeſichts des 
Vorgehens Spaniens zweierlei Maßnahmen 


„Zigaretten und ſchwarzen Kaffee!“ befiehlt 
fie kurz dem lautlos herbeieilenden kleinen 
Diener. 

Schon nach wenigen Minuten ſteht beides 
vor ihnen auf einem winzigen, kunſtvoll ziſe⸗ 
lierten Tiſchchen. 

„Hier! Bedienen Sie ſich!“ 

Sie ſelbſt ſteckt eine Zigarette zwiſchen die 
roten Lippen, legt ſich weit in den Seſſel zurück 
und bläſt dicke Rauchwolken in die mit aro⸗ 
matiſchen Parfüms erfüllte Luft. 

Schweigend ſitzen die beiden einander 
gegenüber; keines findet den Mut, ein Ge⸗ 
ſpräch zu beginnen. 

Unter den langen Wimpern hervor, 
beobachtet Fatime den jungen Amerikaner 
ſcharf, während ihm die ganze Situation 
äußerſt peinlich iſt. Er hat die Kleine ſtets 
wie ein halbes Kindangeſehen, ſich ihr gegen⸗ 
über wie ein älterer Bruder gefühlt. 

Und nun entpuppt ſich auf einmal dieſes 
Kind als Weib — als vollerblühtes Weib mit 
allen Empfindungen und Neigungen eines 
ſolchen .. 

Sein Blick fliegt hinüber zu ihr, wie ſie, 
wachläſſig zurückkehrt, den feingeformten Arm 
mit den klirrenden Spangen ein wenig er⸗ 
hoben, graziös die Zigarette zum Munde führt. 

Gewiß, es iſt ſchön, dieſes Mädchen! 
Wunderbar ſchön ſogar! Und trotzdem fühlt 
Ralph ſein Herz ſo ruhig ſchlagen, als ſäße er 
ſeinem Kompagnon gegenüber. 

Plötzlich ſchleudert Fatime ihre halb abge⸗ 
brannte Zigarette auf den Boden. Sich ein 
wenig vorbeugend, blickt fie dem jungen Manne 
voll ins Geſicht. 


ins Auge gefaßt: Erſtens, in Madrid an die 
Achtung der beſonderen Verpflichtungen Spa⸗ 
niens gegenüber Frankreich zu erinnern, und 
zweitens, den Algecirasmächten den Anter⸗ 
ſchied zwiſchen der Rolle Frankreichs und dem 
Vorgehen Spaniens klarzulegen, das mit der 
internationalen Stellung Marokkos unverein⸗ 
bar ſei. — In einer offiziöſen Note wird mit⸗ 
geteilt, die franzöſiſche Regierung habe ſchon 
vor mehreren Tagen dem ſpaniſchen Kabinett 
erklärt, daß ſie, falls die ſpaniſche Militär⸗ 
behörde in der Gegend von Tetuan und Lar⸗ 
raſch vorgehe, dies als eine Überſchreitung der 
Algecirasakte anſehen und hierzu ihre Zu⸗ 
ſtimmung geben könne. 

Aus Tanger wird den Pariſer Blättern be⸗ 
richtet, die Meldung, daß drei ſpaniſche Ba⸗ 
taillone in Larraſch an Land gegangen ſeien 
und dort die ſeit mehreren Tagen vorbereiteten 
Baracken bezogen hätten, habe ſowohl in diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen wie unter der Bevölkerung 
großes Aufſehen hervorgerufen. Man ſei der 
Anſicht, daß die Landung der Truppen eine 
ſchwere Verletzung der Algecirasakte bedeute. 
Spanien wolle, indem es gegen Elkſar vorrücke, 
von dem reichen Gebiet, deſſen Mittelpunkt 
Tanger ſei, Beſitz ergreifen. Durch den Marſch 
nach Elkſar würden wahrſcheinlich Ruheſtörun⸗ 
gen hervorgerufen, die den Vorwand für dieſen 
Vorſtoß bilden ſollten. — Nach weiterer Mel⸗ 
dung aus Tanger hat die ſpaniſche Marine⸗In⸗ 
fanterie das Fort Kobiboal beſetzt und den 
Paſcha von Mogador, welcher ſich vorüber⸗ 
gehend in Larraſch aufgehalten, aus dem Fort 
gewaltſam vertrieben. — Die von Larraſch 
aufgebrochene ſpaniſche Abteilung, die unter 
dem Kommando des Hauptmanns Ovilo ſteht, 
iſt in der Nacht zum Sonntag in Udenzac vor 
Elkſar eingetroffen und hat dort ein Lager be⸗ 
zogen. Die Abteilung wird bei Tagesanbruch 
in Elkſar einrücken. 

Die Note, die Gebbas an den ſpaniſchen 
Geſandten Marquis Villaſinda in der An⸗ 
gelegenheit der Ausſchiffung in Larraſch gerich⸗ 
tet hat, iſt von dieſem ſelbſt mündlich beant⸗ 
wortet worden. Marquis Villaſinda ſetzte 
Gebbas die beſtimmenden Gründe und die Be⸗ 
deutung dieſer Tatſache auseinander. Er ver⸗ 
ſicherte Gebbas, daß die Maßnahmen Spaniens 
abſolut nichts enthielten, was den Verträgen 
oder der Integrität des ſcherifiſchen Reiches, 
die die ſpaniſche Regierung zu reſpektieren be⸗ 
abſichtige, oder der vollen Freundſchaft zu⸗ 
widerlaufe, die die beiden Länder einige und 
die das Madrider Kabinett zu entwickeln be⸗ 
ſtrebt ſei. Die mündliche Antwort ſoll heute 
ſchriftlich beſtätigt werden. — Auch der Paſcha 
von Elkſar hat bei Raiſuli und Gebbas gegen 
die Entſendung ſpaniſcher Truppen nach Elkſar 
Einſpruch erhoben. 

Der ſpaniſche Kriegsminiſter hat Depeſchen 
erhalten, nach denen die Franzoſen nach einem 


„Nun erzählen Sie mir von Ihren Plänen, 
Ralph!“ 

Leichte Röte ſteigt in ſeine Stirn. 

„Von meinen Plänen, Fatime?“ 

„Ja. Mein Vater teilt mir mit, daß Sie 
binnen kurzem Damaskus verlaſſen wollen.“ 

Er verſucht zu lächeln. Doch der eigentüm⸗ 
liche Glanz in den ſchwarzen Augen vor ihm 
verwirrt ihn. 

„Ich werde in der Heimat oft an meine 
kleine Geſpielin Fatime denken,“ murmelte er 
gepreßt. 

Heftig fährt ſie empor. 

„Das iſt nicht wahr! Zwiſchen all Ihren 
fiſchblütigen Landsleuten werden Sie keine 
Zeit mehr finden, an die arme Fatime zu den⸗ 
ken — zwiſchen den blonden Amerikanerinnen, 
die ſich von einer Zigarette mit Entſetzen ab⸗ 
wenden, die mich mit hochmütiger Verachtung 
behandeln würden. 
ſie erregt fort, als er eine abwehrende Hand⸗ 
bewegung macht. „Ich weiß, es iſt ſo!“ 

„Sie täuſchen ſich, Fatime!“ Auch er beugt 
ſich vor und ergreift die kleinen Finger, die 
nervös auf der goldglänzenden Tiſchplatte 
trommeln. „Ich werde die Stunden nicht ver⸗ 
geſſen, die ich in Ihrer Geſellſchaft verlebte. 
Sie haben mir viel Vergnügen bereitet.“ 

. Mit einem Ruck befreit ſie ihre Hand. 

„Vergnügen bereitet!“ lacht ſie ſchrill auf, 
indem ſie ſich in den Seſſel zurückwirft und das 
Geſicht mit beiden Händen bedeckt. 

Ralph blickt tief bekümmert drein. 
reut, daß er zu dieſem Mädchen nie von ſeiner 
Braut geſprochen. 

„Fatime, liebes Schweſterchen —“ beginnt 


Jer zügernd. 


Sagen Sie nichts!“ fährt 


Ihn 


für beide Teile verluſtreichen Gefecht in Meri⸗ 
nes einmarſchiert ſeien und Mulay Zin ihr Ge⸗ 


fangener ſein ſoll. 
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Arbeiterbewegung. 


Auf dem Auſtriaſchacht zu Karwin 
nachdem am 
Donnerstag die 200 Mann ſtarke Nachtſchicht 
Freitag früh 
Ausſtand ausge⸗ 
ohne daß die Ruhe geſtört wurde. 
Als Grund werden Lohnabzüge und ſchlechte 
Behandlung durch die Betriebsleiter ange⸗ 


(Sſterreichiſch⸗Schleſien) iſt, 
die Einfahrt verweigert hatte, 


der allgemeine 
brochen, 


geben. 


Provinzialnachrichten. 


v Graudenz, 9. Juni. 


Bürgermeifter 


Beiſammenſein. 
Danzig angetreten, wo ſich die Relſegeſellſchaft auflöſt. 
— Die Enthüllung des Abraham Nickel⸗Denkſteins in 
Schönſee im Kreiſe Culm erfolgte geſtern bei Gelegen⸗ 
heit der Jahresverſammlung der weſtpreußiſchen Menno⸗ 
nitengemeinden. Die Feſtrede hielt Prediger Mann⸗ 


hardt⸗Danzig. — Ein internationaler Verbrecher hatte 


ſich in der Perſon des Öfterreihers Wladimir Pietrzycki 
aus Krakau vor der hieſigen Strafkammer zu verant⸗ 
worten. Gemeinſchaftlich mit einem ehemaligen Zucht⸗ 
häusler verübte er in Terespol einen Einbruch. Mehr⸗ 
fache Diebereien hatte er ſchon in Barmen und Hildes⸗ 
heim begangen. 


Kreiſe. In Terespol ſtahl der Angeklagte bei einem 
nächtlichen Einbruch bares Geld, Anſichtskarten und 
andere Gegenſtände. Nachdem er ſeinem Kumpanen einen 
Teil von ſeiner Beute abgegeben, verſchwand er. Das 
Urteil lautete unter Einbeziehung einer noch zu ver⸗ 
büßenden Zuchthausſtrafe von 5 Jahren auf eine Zu⸗ 
jaßjtrafe von 8 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehre 
verluſt. ? 

Elbing, 9. Juni. (Die Perſönlichkeit der 
Frauenleiche feſtgeſtellt.) Die im Kornfelde an der 
Haffuferbahn gefundene Leiche iſt als die Arbeiter⸗ 
frau Pauline Neumann geb. Willamonowski er⸗ 
kannt worden. Sie hat ſeit kurzer Zeit das Aſyl 
verlaſſen müſſen und war hochgradig ſchwindſüch⸗ 
tig. Sie lebte von ihrem Mann, dem Arbeiter 
Neumann, getrennt, der vor einiger Zeit nach 
Marienwerder zog. 

Zoppot, 8. Junl. (Zur Errichtung eines 
Kommunalbeamtenerholungsheims in Zoppot) hat 
jetzt der hieſige Kommunalbeamtenverein die 
Gründung einer Genoſſenſchaft m. b. H. beſchloſſen. 
Nach Zuſtimmung der Provinzialhauptverſamm⸗ 
lung in Elbing und nach erfolgter Überlaſſung 
eines Grundſtücks am Karlikauer Strandwäldchen 
ſteht der Verwirklichung des Bauplanes nichts 
mehr im Wege. Das Erholungsheim ſoll beſtehen 
aus einem Wirtſchaftsgebäude mit Saal und einem 
Logierhauſe mit 46 Zimmern und ſoll ſämtlichen 
Kommunalbeamten in Deutſchland zur Benutzung 
offen ſtehen. Die Koſten ſind auf 120 000 Mark 
veranſchlagt. Der Genoſſenſchaft ſind zunächſt 20 
Mitglieder mit Geſchäftsanteilen von je 20 Mark 
beigetreten. In den Vorſtand wurden gewählt 
Kämmereivorſteher Wohler, Oberſtadtſekretär Rap⸗ 
mund, Oberförſter Warnecke, Polizeiſekretär Gra⸗ 
bowski und Magiſtratsaſſiſtent Pfabe, in den Auf⸗ 
ſichtsrat Rechnungsreviſor Steller, Stadtſekretär 
Seller, Stadtlandmeſſer Müller, Stadtbauwart 
Gentzſch, Architekt Venzlaff, Botenmeiſter Skorczyk 
und Vollziehungsbeamter Kowalewski. 

Allenſtein, 8. Juni. (Die Villa Schönebeck) 
iſt von dem Amtsgerichtsrat Vogel, dem letzten 


Doch fie hört ihn nicht. Mit geſchloſſenen 
Augen liegt ſie da, den Kopf an das leuchtend 
gelbe Seidenpolſter gelehnt. An ihren langen 
Wimpern ſchimmern Tränen. 

Die ganze brüderliche Zärtlichkeit, die er 
für das ſchöne Kind da an feiner Seite empfun⸗ 
den, wacht noch einmal in ihm auf. 

„Mein Liebling!“ flüſtert er, ſanft über die 
ſeidenweichen Haare des unglücklichen Mäd⸗ 
chens ſtreichend. „Weinen Sie nicht! Ich kann 
Ihre Tränen nicht ſehen —“ 

„So haben Sie mich doch ein bischen lieb?“ 

Rührend einfach und doch voll unendlicher 
Innigkeit kommen die Worte von ihren 
Lippen. 
„Gewiß, ſehr lieb.“ 

„So bleiben Sie hier!“ 

„Es geht nicht, Fatime.“ 


„Weil ich — drüben in Amerika eine — 
Braut habe!“ 

„Hah l 

Nur ein einziger Schrei entringt ſich ihren 
Lippen; aber dieſer Laut drückt ihre 
Qual, ihre ganze Verzweiflung aus. 

Mit der Geſchmeidigkeit einer Katze ſpringt 
ſie zu der an ſilberner Kette von der Zimmer⸗ 
decke herabhängenden Ampel. Im Nu hat ſie 
den lichtdämpfenden blauen Gazeſchleier herab⸗ 
geriſſen, 

Blendes Licht ergießt ſich über den ganzen 
Raum. 

„Wiederholen Sie Ihre 
Donald!“ 

Ihre Stimme klingt unnatürlich ruhig. 
Und doch fühlt er, daß unter dieſer ſcheinbaren 
Ruhe ſich ungezähmte Wildheit verbirot. 


Worte, Ralph 


(Verſchledenes.) Die Teil⸗ 
nehmer an der Oſtmarkenfahrt, Herren aus Süd», 
Nord⸗ und Weſtdeutſchland, trafen geſtern in Graudenz 
ein. Zum e auf dem Bahnhof hatten ſich 

r. Stolzenberg und vier Vorſtands⸗ 
mitglieder der Ortsgruppe Graudenz des deutſchen Oſt⸗ 
markenvereins eingefunden, unter deren Leitung die 
Reiſegeſellſchaft das Denkmal 1807, die Garniſonkirche, 
das Courbiere⸗Muſeum, Courbiere's Grab und die 
Reuterzelle auf der Feſte Courbidre beſichtigten. Am 
Abend vereinigten ſich die Herren zu einem gemütlichen 
Heute wurde die Weiterfahrt nach 


In Weſtpreußen verübte er weiter 
Diebſtähle in Hohenſteln, im Dirſchauer und Schwetzer 


ganze geg 


a hier, für den Preis von 45 000 Mark ver⸗ 
auft. 
21 000 Mark. 

* Gneſen, 9. Juni. (Verſchiedenes.) Selbſtmord 
Jahre alter Mann, der nach ſeiner Kleidung zu ſchließen, 
dem Mittelſtande angehörte. Er war im Gaſthauſe zu 
Elſenau eingekehrt und verlangte ein Glas Bier und 
einen Briefbogen. Nachdem er den Brief geſchrieben 
hatte, entfernte ſich derſelbe. Bald darauf hörte ein 
Beſitzer einen Schuß, achtete aber nicht weiter darauf. 
Geſtern früh wurde nun die Leiche dieſes Mannes von 
Arbeitern in einem Roggenfelde aufgefunden. Zwei 
herbeigerufene Gendarmen fanden bei dem Toten den 
im Gaſthauſe geichriebenen Brief. Derſelbe war an den 
Bruder des Selbſtmörders, den Lehrer Sommerfeld, ge⸗ 
richtet und enthielt die Aufforderung, eine Sache weiter 
zu verfolgen, die ihm bekannt wäre. Man nimmt an, 
daß der Erſchoſſene ebenfalls Lehrer geweſen iſt. — Ein 
größeres Unglück ereignete ſich in einer hieſigen beſſeren 
Familie. Der 14jährige Sohn experimentierte mit un⸗ 
gelöſchtem Kalk, den er in eine Medizinflafche gelegt 
hatte, um die Exploſionskraft zu prüfen. Dabei erlitt 
derſelbe ſchwere Verletzungen am Kopfe und an den 
Augen. Damit wenigſtens das Augenlicht erhalten 
bleibt, wurde er in einer Augenklinik untergebracht. — 
Nach dem benachbarten Städtchen Witkowo kam ein 
Landwirt aus Weſtfalen, um ſich eine Anſiedlerſtelle zu 
erwerben. Als er das Wirtshaus verließ, bemerkte er 
zu ſeinem Entſetzen, daß er 1300 Mark, die er anzahlen 
wollte, verloren hatte. Die Tochter des Arbeiters M. 
fand das Geld in der Nähe des Gaſthauſes in einem 
ſchwarzen Notizbuche und gab es auf der Polizei ab. 
Hier konnte der Verlierer beglückt ſein verlorenes Geld 
wieder in Empfang nehmen. 

Poſen, 8. Juni. (Seinen Margueritentag) 
hat nun auch Poſen hinter ſich. Der Reinertrag, 
der ein recht beträchlicher ſein ſoll, wird zur Er⸗ 
bauung eines Säuglingsheims und zur Unter⸗ 
haltung der bereits beſtehenden Kinderkrippen 
dienen. An der Spitze des Ausſchuſſes ſtanden 
Frau General von Stranz, Bürgermeiſter Künzer 
und Stadtrat Lemmel. Am Vormittag wurde 
der Tag durch das regneriſche Wetter ſehr beein⸗ 
flußt. Trotzdem herrſchte ſchon früh ein überaus 
reges Leben. Das typiſche Bild des Blumentages 
bot ſich: junge weiß⸗ und hellgekleidete Mädchen 
mit blumengefüllten Körben durcheilten die 
Straßen, überall Margueriten anbietend. Vielfach 
waren die Schaufenſter mit denſelben Blumen 
reizend dekoriert. Die Muſikkapellen der Garniſon 
konzertierten auf den verſchiedenſten Plätzen der 
Stadt. Am Abend fand auf der Terraſſe des 
Hauptweinlokals der Ausſtellung ein zwangloſes 
Eſſen ſtatt, von dem ein Teil des Menupreiſes 
ebenfalls dem Zwecke des Tages zugeführt wird. 
Bei eintretender Dunkelheit wurde, wie angekün⸗ 
digt, der Raſen an der Fontäne von tauſenden 
und abertauſenden von Lämpchen beleuchtet. 
Großen Beifall fanden während der Illumination 
die Geſangsvorträge des Lehrergeſangvereins. 

9. Juni. Dem Vernehmen nach wur den bei 
dem geſtrigen Margaretentage über 400 000 Blumen 
und über 30 000 Poſtkarten verkauft, ſodaß mit 
einer Bruttoeinnahme von über 40 000 Mark ge⸗ 
rechnet wird. 

. T 


Einführung 
des Erſten Bürgermeiſters Dr. Haſſe 


in Thorn. 


Zur Einführung des neugewählten Erſten Bürger⸗ 
meiſters Herrn Dr. Haſſe fand am Sonnabend Nach⸗ 
mittag eine außerordentliche Sitzung der Thorner 
Stadtverordnetenverſammlung ſtatt, zu welcher die 
Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung faſt vollzählig erſchienen waren. 
Herr Stadtverordnetenvorſteher Geheimer Juſtizrat 
Trommer eröffnete die Sitzung um 6 Uhr. Er 

Einführung des Erſten Bürgermeiſters Dr. Haſſe 
ergriff ſogleich Herr Oberregierungsrat von 
Steinrück aus Marienwerder das Wort: „Meine 
ſehr geehrten Herren! Der Herr Regierungspräfident 
hatte die Abſicht, die Einführung Ihres neu⸗ 
gewählten Erſten Bürgermeiſters perſönlich vorzu⸗ 


Unwillkürlich erbebt er unter ihrem ſtarren 
Blick, der ſich an den ſeinen heftet, wie der 
Blick einer Schlange. Eine Ahnung davon däm⸗ 
mert in ihm auf, daß die Seele dieſes kaum 
den Kinderſchuhen entwachſenen Mädchens Ab⸗ 
gründe birgt, daß ein Vulkan unter der glatten 
Oberfläche ihres kindlichen Weſens glüht, der 
Tod und Verderben bringen kann. Trotzdem 
wiederholt er feſt: 

„Ich bin verlobt, Fatime.“ 

„Seit wie lange?“ 

„Seit drei Jahren.“ 

„Mit wem?“ 

„Mit einer Amerikanerin.“ 

„And Sie lieben Ihre Braut?“ 

„Von ganzem Herzen.“ 

„Und werden ſie natürlich heiraten, dieſe 
langweilige Amerikanerin mit den waſſer⸗ 
blauen Augen und den Sommerproſſen in dem 
milchweißen Geſicht! Dieſe Wachspuppe — —. 
Ha, das ſind meines Vaters Schritte!“ unter⸗ 
bricht ſie ſich plötzlich. „Kein Wort von dem, 
worüber wir ſoeben ſprachen!“ 

Haſtig fährt ſie ſich mit dem Taſchentuch 
über die Augen. Dann eilt fie dem Vater ent- 
en. 

Ihr Geſicht ſieht vollkommen gefaßt aus. 
Dennoch bemerkt Omar an der Röte ihrer 
Lider, daß ſie geweint hat. 

Er ahnt alles. 

„Iſt Ralph Donald da?“ fragte er finſter. 

„Ja, mein Vater. Im kleinen Empfangs⸗ 
ſalon.“ 

„Ich muß ihn ſogleich ſprechen.“ 

„Warum, mein Vater? Kommſt du von der 
P. Y. M.?“ 

„Pſt! Nicht jo laut!“ Der Syrer legt den 
Finger an den Mund. „Die Wände haben oft⸗ 


mals Ohren ... Ah, Donald, da find Sie ja?. 


Eigentümer, an den Buchdruckereibeſitzer Ernſt 


Vor acht Jahren koſtete das Grundſtück 


durch Erſchießen verübte in Elſenau ein eima 25—28 


mit dem Sie Ihr 


nehmen. 


ſehe ver vorzunehmen. Ich wende mich an Sie 


e 
ehr verehrter Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe! 
Sie gelangen durch das Vertrauen der berufenen 
Vertreterſchaft der Bürger Thorns in verhältnis⸗ 
mäßig jungen Jahren in eine leitende Stellung von 
großer Bedeutung. Von Bedeutung nicht ſo ſehr 
wegen der Größe und des Umfanges der Gemeinde 
Thorn, deren Verwaltung Ihnen übertragen iſt, 
ſondern vorzugsweiſe wegen der Aufgaben, der 
großen und . Aufgaben, die in der Ge⸗ 
rledigung harren, die zumteil 
ngriff genommen ſind und fortgeführt 


meinde Thorn der 
ſchon in 
und beendigt werden ſollen, oder auch Aufgaben, 


die von kundiger Hand erſt vorbereitet und durch⸗ 


geführt werden ſollen. Dazu kommt, daß Thorn als 
große Garniſon und als Grenzſtadt an den Erſten 

dn der gleichzeitig Polizeiverwalter iſt, 
ganz se ere Anforderungen ſtellt. Dann müſſen 
die konfeſſionellen und nationalen Unterſchiede be⸗ 
rückſichtigt werden und nicht zuletzt die finanzielle 
Leiſtungsfähigkeit der Einwohner, die einerſeits 
Schonung erfordert, andererſeits dazu drängt, auf 
Mittel und Wege zu ſinnen wie man dieſe Leiſtungs⸗ 
fähigkeit heben kann. Dieſe ſchwierigen und großen 
Aufgaben, die Ihnen, Herr Erſter Bürgermeiſter, 
gelost find, fie erfordern einen Mann von feſtem 

illen und Charakter, der in den Intereſſenkämpfen, 
die nicht ausbleiben werden, ſolange Menſchen ſien⸗ 
und nicht ideal geſtaltet, der in dieſen Intereſſen⸗ 
kämpfen immer das Wohl des Ganzen im Auge hat 
und danach ſtrebt, es zu verteidigen, einen Mann 
von eiſernem Fleiß und Amtsfreudigkeit, der nimmer 
müde wird, in alles hineinzuſehen, oft in Unbe⸗ 
deutendes, um alles zu beherrſchen, und endlich 
einen Mann, der ſich der Verantwortung, die ihm 
ſeine große Stellung auferlegt, der ſich dieſer Ver⸗ 
antwortung vor Gott und Menſchen voll bewußt iſt, 
der ſich in nen ganzen Tun und Laſſen von dieſer 
Verantwortung leiten läßt. Ich bin ſeſt überzeugt, 
mein ſehr Nehrer Herr Erſter Bürgermeiſter, daß 
nach dem Ruf, der Ihnen vorausgeht, Sie der Auf⸗ 
faſſung ſind, daß viel Arbeit Ihnen bevorſteht und 
viele Anforderungen an Sie geſtellt werden, und daß 
Sie dieſe Auffaſſung voll teilen und daß der Wille, 
mt hier antreten, der Auffaſſung 
entſpricht, und Ihr Wille dahin geht, all dieſen 
Anforderungen gerecht zu werden. it dem herz⸗ 
nn Wunſche, da Ihre Wahl und Ihre Ver⸗ 
waltung der Stadt zum Segen gereichen mögen, 
führe ich Sie hiermit förmlich als Erſter Bürger⸗ 
meiſter der Stadt Thorn ein.“ 

Nunmehr begrüßt Herr ee Stacho⸗ 
witz den ingen en Herrn ten Bürgermeiſter 
namens des Magiſtrats: „Sehr geehrter Herr 
Erſter Bürgermeiſter! Namens des Magiſtrats darf 
ich Sie herzlich begrüßen. Das Vertrauen, das die 
Saen e en een Sie geſetzt, bringen 
auch wir Ihnen entgegen. ir begrüßen Sie mit 
dem Wunſche und der Hoffnung, daß Sie mit uns 
zuſammen, als unſer Führer, die Geſchicke der Stadt 
leiten werden und daß Sie es verſtehen werden, die 
Anforderungen, die der Herr Oberregierungsrat 

ervorgehoben hat, in allen Bedingungen zu er⸗ 

len, daß auch Sie Freude und Genuß an dieſem 

mt haben. Sie treten ein in dem Alter der vollen 
Manneskraft, der vollen Arbeitskraft, der vollen 
Arbeitsluſt. Sie werden hier reichlich Gelegenheit 
inden, alles anzuwenden. Sie werden von vorn⸗ 

rein nicht zweifelhaft geweſen ſein, daß es kein 
eichtes Amt iſt, das Sie antreten. Es gilt nicht 
nur, Erreichtes feſtzuhalten, ſondern auch alle 
Fähigkeiten einzuſetzen, den neu herantretenden 
großen ame gerecht zu werden. In dieſem 
Sinne darf ich Sie namens des Magiſtrats herzlich 
willkommen heißen.“ - 

Es folgte die Begrüßungsanſprache des Herrn 
Stadtverordnetenvorſtehers Geheimrat Trommer: 
„Als Vertreter der Stadtverordnetenverſammlung 
5 5 ich die Freude und die Ehre, Sie, hochgeehrter 

err Erſter Bürgermeiſter, bei der Einführung in 
Ihr neues Amt zu begrüßen und Sie als unſer neu⸗ 
gewähltes und beſtätigtes Oberhaupt willkommen 
zu heißen. Das Schidjal hat uns die Wahl nicht 
eicht gemacht. Sie wiſſen, daß wir bei der erſten 
Wahl eine Abſage erleben mußten, die uns eine 
ſchmerzliche Enttäuſchung bereitete, Sie wiſſen 
weiter, daß Ihre Wahl erſt nach Hebung einer Un⸗ 
geſetzlichkeit und daß ſie auch nicht ohne Ver⸗ 


Begleiten Sie mich, bitte, in mein Zimmer! Ich 
habe Ihnen etwas wichtiges mitzuteilen.“ 

Schweigend nickt Ralph Zuſtimmung und 
verläßt nach einer tiefen Verbeugung vor dem 
jungen Mädchen mit Omar den Salon. 

Einige Augenblicke ſtarrt Fatime den beiden 
bewegungslos nach. 

Dann wirft ſie ſich auf einen Divan und 
weint — weint heiße, bittre Tränen — die 
bitterſten ihres ganzen jungen Lebens 

3 


Ohne ein Wort zu ſprechen, ſchreitet Omar 
ſeinem jungen Gaſt voran durch die Flucht der 
Gemächer. 

In ſeinem Arbeitszimmer angekommen, 
zieht er ſofort die Glocke. 

Ein Diener bringt Opiumpfeifen und eine 
Spirituslampe und zieht ſich geräuſchlos wieder 
zurück. 

„Hier, mein junger Freund!“ 

Abwehrend hebt Ralph die Hand. 

„Ich habe genug Opium für heute!“ 

„Nicht doch! Ein paar Züge — und Sie 
werden eher imſtande ſein, die Mitteilung, die 
ich Ihnen zu machen habe, ruhigen Blutes zu 
erwägen.“ 

Forſchend blickt Ralph den andern an. 
Noch ſind ſeine Nerven erregt von ſeiner Unter⸗ 
redung mit Fatime, von der unliebſamen Ent⸗ 
deckung ihrer Neigung zu ihm. Er denkt an den 
beruhigenden Einfluß des Opiums, an die ro⸗ 
ſigen Traumgebilde, die ſein Genuß herauf⸗ 
zaubert — und er widerſteht nicht länger. 

Er ſtopft eine Pfeife und tut ein paar kräf⸗ 
tige Züge. 

„So, jetzt iſt's genug!“ läßt ſich gleich darauf 
die Stimme des Syrers vernehmen. „Fort mit 
dem Opium!“ . 


Durch die Hinausſchiebung des Ein- 
führungstermins iſt ihm das leider zu ſeinem Be⸗ 
dauern nicht möglich geweſen. Da hat er mich, als 
ſeinen ſtändigen Vertreter, beauftragt, dieſe Ein⸗ 


ſchiedenheit der Meinungen und nicht mit Stimmen⸗ 
einheit zuſtande gekommen iſt. Sie haben vielleicht 
auch erfahren, daß aus Anlaß dieſer Vorkommniſſe 
manches beſprochen, geſchrieben und gedruckt worden 
iſt, was den Anſchein erwecken könnte, als ob Sie 
eine gewiſſe Gegnerſchaft hier nur ungern oder un⸗ 
freudig kommen ſieht und Ihnen fragend, zagend 
gegenüberſteht. Aber ich kann zu meiner Freude 
jede Möglichkeit eines Kan Mißtons e 
und kann zweifelsfrei feſtſtellen, daß dieſe Befürch⸗ 
tung bei uns vollkommen ausgeſchloſſen iſt. Als 
wir aus der großen Zahl höchſt beachtenswerter Be⸗ 
werbungen zwei ausgeſondert hatten, von denen wir 
uns ſchließlich nach beſtem Wiſſen und Prüfen 
ſagten, daß ſie uns beſonders bf erſchienen, 
da ſahen wir dem Ausfall der Wahl mit voll⸗ 
kommener Be des Gemüts entgegen. Denn wir 
ſagten uns auf beiden Seiten, wer von den beiden 
gewählt wird, es wird immer ein Mann ſein, der 
der Wahl wert iſt. Darum kann ich Ihnen die Ver⸗ 
ſicherung geben, Herr Erſter Bürgermeiſter, und Sie 
können rückhaltlos davon überzeugt Kim daß wir 
alle, ob wir für oder gegen Sie geſtimmt haben, 
daß wir alle ohne Ausnahme Ihnen volles Ver⸗ 
trauen entgegenbringen. Wir ſind ef überzeugt, 
daß Sie Ihr Amt mit beſtem und feſtem Wollen 
antreten, und wir Al auch die ſichere Erwartung, 
daß ſich zu dieſem Wollen ein tüchtiges Können ge⸗ 
ſellen wird. Wir wiſſen dabei wohl zu würdigen, 
daß es nicht leicht iſt, die Nachfolge eines hoch⸗ 
bewährten Vorgängers anzutreten, und wir ver⸗ 
kennen nicht die Schwierigkeiten, die ſich mitunter 
für Sie aus Vergleichen mit der Vergangenheit er⸗ 
geben können; aber wo ein Wille ist, da iſt auch 
ein Weg, und wenn Sie und wir in gegenſeitigem 
Vertrauen und in gemeinſamer Arbeit und Streben 
uns bemühen, dann werden wir auch unter Ihrer 
führung weiter den Weg finden, der zum Ziele 
ührt, dann wird es unter Ihrer Leitung gelingen, 
alle Zeit wie bisher zu ehren und zu mehren das 
Anſehen und das Wohl unſerer lieben alten Stadt 
Thorn. In dieſer Zuverſicht und mit der noch⸗ 
maligen Zuſicherung vertrauensvoller Mitarbe 
heiße ich Sie an der Stätte unſeres künftigen ge⸗ 
meinſchaftlichen Wirkens herzlich willkommen.“ 
Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe erwiderte 
mit folgender Rede: „Hochgeehrter Herr Ober⸗ 
regierungsrat, hochgeehrte Herren des Magiſtrats 
und der Stadtverordnetenverſammlung! Mein erſtes 
Wort in dieſer weihevollen Stunde, die mir den 
Namen des erſten Dieners der Stadt Thorn gibt, 
ſei mein Dank an Se. Majeſtät, unſeren Landes⸗ 
5 für die Beſtätigung. Von Ihnen, meine 
Herren Stadtverordneten, gewählt, auf Befür⸗ 
wortung der königlichen Staatsregierung beſtätigt, 
übernehme ich das Amt der Verwaltung der Stadt⸗ 
gemeinde Thorn. 21 auf das Vertrauen, das Sie, 
meine ſehr geehrten Herren, mir entgegengebracht, 
ſtolz auf das Vertrauen der hohen Wia e die 
die Wahl befürwortet haben, und ſtolz auf das Ver⸗ 
trauen Sr. st des Königs, der die Beſtätigung 
vollzogen hat. eine hochgeehrten Herren Stadt⸗ 
verordneten! Ihnen meinen Dank f 
trauen, das Sie mir entgegengebracht, mir, der ich 
noch in jungen a ſtehe. Dank auch für das 
Vertrauen, das hohe Staatsſtellen mir entgegen⸗ 
ebracht haben. Wie die Dankbarkeit immer eine 
kahnerin der Pflicht iſt, jo werde ich ſtets den 
Dienſt der Stadt und die Pflicht des Amtes vor 
Augen und im Herzen haben. Es wird mir jtets 
heilig ſein die Treue zu König und Vaterland. Ich 
werde ſtets in dem Bewußtſein handeln, daß die 
Selbſtverwaltung nur ein Teil der königlichen 
Staatsgewalt und die alte Stadt Thorn nur ein 
kleines Glied in unſerem lieben Vaterlande iſt. 
Der Stadtgemeinde Thorn gelobe ich, dem Beiſpiele 
meines hochgeehrten Herrn Amtsvorgängers zu 
olgen und dem Beiſpiele aller hochbewährten 
änner, die von der Wand dieſes ehrwürdigen 
Raumes auf uns herunterſchauen, und ein unermüd⸗ 
licher Förderer des Wohles der Stadt zu werden. 
Groß ſind die Aufgaben, die heutzutage an die 
Städte geſtellt werden. Faſt jeder Tag bringt neue 
Ai Der zunehmende Verkehr, Handel, In⸗ 
duſtrie, Kunſt und Wiſſenſchaft ſtellen immer neue 
Forderungen auf. Schwer iſt es für eine Stadt, 
all dieſen Aufgaben gerecht zu werden. Und um 
. ufgaben zu erfüllen, bedarf es einer ſtarken 
Selbſtverwaltung, die ſich in den Grenzen der Ge⸗ 
ſetze hält, die aber Männer in ihren Reihen hat, 
die mutig und kraftvoll das durchſetzen, was ſie für 
recht halten, unbekümmert um Meinungen und 


Ur das Ver⸗ 


Ralph legt die Pfeife weg, während Omar 
mit langen Schritten das Zimmer durchmißt. 
Sein Geſicht iſt aſchfahl. ; 

„Nichts beruhigt das fieberhafte Klopfen 
meines Herzens derart wie das Opium,“ mur⸗ 
melt er halb für ſich. „Ohne ſeinen ſtärkenden 
Einfluß würde ich nie imſtande ſein, das zur 
Ausführung zu bringen, was ich mir feſt vor⸗ 
genommen habe.“ 

Der Syrer zieht einen niedrigen Schemel 
heran und bedeutet Ralph, ſich neben ihn zu 
ſetzen. f 
„Ich unterbrach ſoeben eine Unterredung 
zwiſchen Ihnen und meiner Tochter?“ beginnt 
er, den jungen Mann ſcharf fixierend. 

e 
„Eine angenehme Unterredung?“ 

„Das könnte ich nicht behaupten.“ 

„Aber Sie ſind nicht im Unfrieden ausein⸗ 
ander gegangen?“ 

„Nein.“ 

„Gut. Mehr wollte ich nicht wiſſen 
Nun zu etwas anderem! Sie entſinnen ſich 
doch noch, daß Sie Mitglied der „P. Y. M.“ 
ſind?“ 

„Leider.“ KERN N 

„Und daß ich heute Abend Ihr Fernbleiben 
entſchuldigen wollte?“ 

„Gewiß.“ 

„Nun wohl! Ihr Nichterſcheinen Heute if 
verziehen. Die Zuſammenkunft war kurz aber 
wichtig. Ein Mitglied der „P. Y. M.“, ein 
Chriſt, der Teehändler Aſſard Emir aus Bei⸗ 
rut, der ſich zu andern über die Satzungen der 
Verbindung luſtig gemacht hat, wird von der⸗ 
ſelben mit dem Tode bedroht.“ 

„Mein Gott!“ 

Ralph iſt ſehr bleich geworden. 

(Fortſetzung folgt.) 


guherungen, Aber ich bin feſt überzeugt daß unfere knüpfung an die jungen Jahre des neuen Erftenjfeuhe wird ſich die Kammer an den zuftändigen 


eit bei dem Vertrauen, das Sie, hochgeehrter 


Bürgermeiſters die Jugend leben zu laſſen. Herr 


Herr Geheimrat, mir ausgeſprochen haben, zu einem Juſtizrat Aronſohn feierte darauf das Alter, das 


gedeihlichen Schaffen führen wird. Wenn unſere 
Meinungen einmal auseinandergehen ſollten, ſo bin 
ich davon überzeugt und bitte das dafür anzu⸗ 
nehmen, daß wir immer nur das Beſte wollen und 
Wir uns alle zuſammenfinden in der Liebe zu der 
Stadt Thorn. Meine Herren! Die Stadt Thorn 
iſt dieſer Liebe wert. Reich und ſehr intereſſant iſt 
ihre e Sie iſt ein beredter Zeuge der Ver⸗ 
angenheit unſeres Vaterlandes. Viel Not und 
Elend ſind über die Stadt dahingegangen. In einem 
it fie immer dieſelbe geblieben: te hat feſtgehalten 
in der Treue zum dan ter: fle ven. ein So ſoll es 
. ſoll Thorn ſtets bleiben, eine fee Wehr 
in des Reiches Oſtmark. Ihnen, meine ſehr ge⸗ 
ehrten Herren vom Magiſtrat, danke ich von Herzen, 
beſonders Herrn Bürgermeiſter Stachowitz für die 
en Worte der Begrüßung. Sie können ver: 
chert ſein, Ben ich ſtets bemüht ſein werde, Ihnen 
ein Kollege und, wenn es mir gelingen ſollte, au 
ein Freund zu ſein. Meine hochgeehrten Herren! 
ie haben mich in dieſes Amt gewählt, Gott gebe, 
daß ich dazu berufen ſei!“ 

Als zweiter Punkt ſtand die 

Einführung des wiedergewählten Herrn Bei⸗ 

geordneten (zweiten Bürgermeiſters) Stachowitz 
auf der Tagesordnung. Hierzu nahm das Wort 
Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Haſſe: „Sehr ge⸗ 
ehrter Herr Bürgermeiſter! Eine ganz beſondere 
reude und Ehre iſt es mir, daß meine erſte Amts⸗ 

ndlung Ihre Wiedereinführung iſt. And ich kann 
nur jagen, daß ich es mit ganz beſonderem Dank ver⸗ 
binde, wenn ich daran denke, daß Sie in dieſer letzten 


ſchweren Zeit ſeit dem Hinſcheiden meines hoch⸗ 
geehrten Herrn Amtsvorgängers die Geſchäfte ge⸗ 


führt haben, wenn ich daran denke, daß Sie jetzt 
rund 20 Jahre im Dienſte der Stadt Thorn find, 
als Stadtrat und Kämmerer und heute zum vierten: 
male als Bürgermeiſter eingeführt werden, Ich kann 
nur dem Wunſche Ausdruck geben, daß Ihre opfer⸗ 
reudige und eindringende Arbeit und eiſerner 
flichteifer der Stadt en noch recht lange er: 
alten bleiben. Ich wünſche von Herzen, daß auch 
ie Ihre Befriedigung weiter finden und die Treue, 
die Sie uns allen gehalten haben, uns auch weiter 
alten und auch mir mit Vertrauen entgegen⸗ 
mmen. Vertrauen erfordert Vertrauen. Ich danke 
hnen nochmals, Herr Bürgermeiſter, heiße Sie 
ati 1 und führe Sie von neuem in 

r Amt ein.“ 

e u Herr Stadtverordnetenvorſteher 
Geheimra rommer folgende Begrüßungs⸗ 
anſprache an Herrn Bürgermeiſter Stachowitz: 
Sehr geehrter Herr Bürgermeiſter! Wir kennen 
Sie ſchon als langjährigen treuen Mitarbeiter, und 
wir wiſſen, wie & wir Ihre Kraft zu ſchätzen 
haben. Über ein Jahr iſt die Stelle des Erſten 
Bürgermeiſters bei uns verwaiſt geweſen, und über 
ein r ſind Sie redlich bemüht geweſen, uns das 
. tadtoberhaupt zu 1115 Wir haben 
chon Anlaß genommen, vi dafür unſeren Dank 
auszudrücken. Indem ich dieſen Dank nochmals 
wiederhole und die Hoffnung ausſpreche, daß es der 
Stadt Thorn beſchieden ſein möge, Ihre werte volle 
Kraft ſich noch lange zu erhalten, heiße ich Sie auch 
namens der Stadtverordnetenverſammlung bei 
Ihrer Wiebereinfilhcung Sea willkommen.“ 

Herr Bürgermeiſter Stachowitz dankte mit 
slgenen Morten: „Sehr geehrter Herr, Erſter 

ürgermeifter! 


Ich danke Ihnen für die f 
lichen Worte. An dem Vertrauen ſoll es nicht 


rommer ſage ich vielen Dank für die herz⸗ 
ichen Worte. nen allen, meine Herren, jhönen 
Dank für die einſtimmige Wiederwahl. Ich kann 
verfihern, daß, ſoweit es mir vergönnt iſt, 
ch gern und freudig all meine Kräfte fernerhin zum 
Gedeihen der Stadt einſetzen werde.“ 

Kurz vor %7 Uhr ſchloß die in feierlicher 
Stimmung verlaufene bedeutungsvolle Siäung, der 
auch ein zahlreiches Publikum beigewohnt hatte. 

ach > offiziellen Sn vereinigten ſich die 
Mitglieder der beiden ſtädtiſchen Körperſchaften 
wieder im Spiegelſaale des Artushofs zu einem 

Feſtmahle, 

an dem auch die bei den Stjoswahten neugewählten 
vier Stadtverordneten teilnahmen. Der Spiegel⸗ 
aal war mit Topfpflanzen ꝛc. reich geſchmückt. 
Die Tafelmuſik führte die Kapelle des Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 11, die im Zwiſchenzimmer zum 
Weißen Saal plaziert war, aus. Die Speiſenfolge 
war folgende: Suppe St. Georg, Rehrücken auf 
Förſterinart, Seezungenröllchen auf Feinſchmeckerart, 
junge Gans mit En Früchten 2c,, Garten⸗ 
erdbeeren mit gefrorener Schlagſahne, gemiſchte Käſe⸗ 
platte. Speiſe und Trank machten der Küche und 
dem Keller des Artushofs alle Ehre. Die Reihe 
er Tiſchreden eröffnete Herr Oberregierungsrat 
von Steinrück, welcher darauf hinwies, daß die 
egensreiche tiedenspolitit des Kaiſers auch den 
ſtädtiſchen meinweſen eine gedeihliche Ent⸗ 
wickelung ermögliche Nach außen wie auch im 
nnern wolle der Kaiſer den Frieden, wie ſeine 
arienburger Rede wieder bewies, in der er zum 
rieden zwiſchen den einzelnen Ständen und Kon⸗ 
eſſionen ermahnte. In das dreifache Hoch auf Se. 
ajeſtät den Kaiſer ſtimmte die Tiſchgeſellſchaft be⸗ 
geiſtert ein. Zweiter Redner war Herr Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher Geheimer Juſtizrat Trommer, 
er Gaſt vom Vorſtellungsabend im Februar ſei 
eute der Herr der Stadt und des ſchönen Artushofs. 
Im Rathausfaal habe er den Herrn Erſten Bürger: 
Meifter zu ernſter Amtsarbeit begrüßt, hier im 
ttushof begrüße er ihn zu heiterer Lebensfreude, 
ie nicht nur im vielgelobten Weſten am Rhein, 
ſondern auch hier im Oſten an den Ufern der Weichſel 
blühe. Neben der ſchweren Berufsarbeit müſſe auch 
die Lebensfreude ihr Recht finden, wenn Geiſt und 
Gemüt ihr Gleichgewicht behalten und der neue 
ohnſitz im vollen Sinne zur Heimat werden ſolle. 
ie mit prächtigem Humor gewürzte Rede ſchloß 
mit einem Hoch auf den Herrn Erſten Bürgermeiſter 
r. Haſſe. Es folgte eine Rede des ſtellvertretenden 
Stadtverordnetenvorſtehers Herrn Weeſe, welcher 
t Gemahlin und der beiden Töchter des neuen 
rſten Bürgermeiſters gedachte und der Familie ein 
och darbrachte. Dann hob Herr Bürgermeiſter 
tacho witz mit Dank die fördernde Anterſtützung 
ervor, welche die Stadt Thorn in den größeren 
mmunalen Angelegenheiten immer bei der vor⸗ 
geſetzten Regierungsbehörde in Marienwerder er⸗ 
fahren, und gab dem Danke hierfür durch ein Hoch 
auf den Herrn Regierungspräſidenten Dr. Schilling 
und ſeinen Stellvertreter Herrn Oberregierungsrat 
on Steinrück Ausdruck. Herr Erſter Bürgermeiſter 
r. Haſſe dankte allen Rednern mit warmen 
Worten und brachte ein Hoch auf die Stadt Thorn 
aus. Im weiteren Verlaufe der Tafel nahm noch 
Herr Profeſſor Boethke das Wort um unter An- 


imra 


freund⸗ 


in dem frühern Stadtverordnetenvorſteher Herrn H 


Profeſſor Boethke einen ſo idealen Vertreter habe. 
Zur Jugend ſei wohl auch der jetzige Stadtverord⸗ 
netenvorſteher Herr Geheimrat Trommer nicht mehr 
55 rechnen, deſſen ausgezeichnete Amtsführung als 
orſteher der Stadtverordnetenverſammlung auch 
bei der dreimaligen Bürgermeiſterwahl, die ihm 
chwere Arbeit auferlegt, die vollſte Anerkennung 
er Stadtverordneten gefunden habe. Redner ſchlo 
mit einem lebhaft aufgenommenen Hoch auf Herrn 
Stadtverordnetenvorſteher Geheimrat Trommer, 
Von Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Bender ging 
Herrn Erſten Bürgermeiſter Dr. Sal: im Laufe des 
Abends ein auch im Namen des Breslauer Ma⸗ 
giſtrats abgeſandtes Glückwunſchtelegramm zu. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 13. Juni. 1910 Schwere Wetter⸗ 
kataſtrophen im Ahrtale. 1907 Internationale Nord⸗ 
ſeekonferenz zu London. 1907 Vertrag zwiſchen Nuß⸗ 
land und Japan. 1905 Ermordung des griechiſchen 
Miniſterpräſidenten Theodores Delyannis. 1905 7 
Nathaniel Freiherr von Nothſchild in Wien. 1905 
1. Erzherzog Joſef von Sſterreich in Fiume. 1901 
Annahme des Urheber⸗ und Verlagsrechts durch den 
Bundesrat. 1886 / Ludwig II., König von Bayern 
1878 Berliner Kongreß vom 13. Juni bis 13. Juli. 
1861 Eliſabet, verwitwete Erbprinzeß von Anhalt. 
1854 Einnahme von Adrianopel durch die Franzoſen. 
1849 Unterdrückung des Aufſtandes in der Pfalz und 
in Baden durch preußiſche Truppen. 1849 7 Age 
lika Catalani zu Paris, eine der berühmteſten Sän⸗ 

erinnen. 1810 * Son: Gottfried Seume zu 
eplitz, deutſcher Schriftſteller. 1525 Trauung 
Luthers mit Katharina von Bora. 1231 + Antonius 
von Padua, der Heilige. 823 * Kaiſer Karl IL; 
der Kahle, zu Frankfurt. 328 v. Chr. + Alexander 
der Große zu Babylon. 79 j 


Thorn, 12. Juni 1911. 

— (Von der Tagung des Philolo⸗ 
gen vereins von Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen), die am 2. Juni in Danzig ſtatt⸗ 
fand, iſt noch zu berichten, daß die Verſammlung 
im Anſchluß an den Bericht des Vorſitzers, Dir. 
Ganske⸗Dt.⸗Eylau, einſtimmig eine befriedigende 
Ausgeſtaltung der Provinzialſchulkollegien und 
die Verleihung einer brauchbaren Amtsbezeich⸗ 
nung für die Kandidaten des höheren Lehramtes 
forderte. Ebenſo wurde eine Erweiterung der 
altphilologiſch⸗hiſtoriſchen Ferienkurſe in Königs⸗ 
berg gewünſcht. 

— (Sonder zug zum Rennen.) Auch am 
nächſten Thorner Renntage, am Sonntag den 18. Juni 
wird ein Perſonenſonderzug vom Hauptbahnhof zum 
Rennplatze und zurück verkehren. Hinfahrt ab Haupt- 
bahnhof 2 Uhr 36; Rückfahrt ab Rennplatz 6 Uhr 28 
Min. Die Fahrzeiten werden genau eingehalten, um 
Störungen im regelmäßigen Betriebe zu vermeiden. 
Das Ausſteigen aus dem Zuge bezw. das Einſleigen 
in denſelben auf der freien Strecke, am Rennplatze, 
darf nur auf der dem Rennplatz zugekehrten Seite 
unter Benutzung des dortſelbſt vorhandenen Bahnſteiges 
erfolgen. Es ſei noch darauf hingewieſen, daß gemäß 
§ 79 der Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebsordnung das Ber 
treten der Bahnaylagen, ſawie das Aus» und Einſteigen 
auf der falſchen Zugſeite, als auch das Beſteigen und 


bohlen. Idnen Herr ‚Stabtnerorhneierinorfteher Ger ee derben g er I in Berzeanng de 
t T 


ſtreng verbo 
— (Für die Beeren⸗ und Pilzen⸗ 
zettel) find ſeitens der königl. Regierung zu 
Marienwerder die Preiſe in folgender Höhe feſt⸗ 
geſetzt worden: Es haben für einen Beerenzettel, 
der für das auf dem Zettel vermerkte Revier und 
für den ganzen Sommer Giltigkeit hat, zu zahlen: 
1. Waldarbeiter oder ſonſt im Walde beſchäftigte 
Perſonen oder deren Angehörige je 20 Pfennig. 
2. Perſonen, die ſonſt im Walde nicht beſchäftigt 
werden: a) Kinder bis zu 15 Jahren, b) wegen 
Alters oder Gebrechen nicht voll erwerbsfähige 
Perſonen, e) Ortsarme je 50 Pfennig, d) alle 
übrigen Perſonen je 3 Mark. 3. Spaziergänger, 


die, ohne ein Gefäß mitzuführen, zum ſofortigen 


Genuß Beeren pflücken, bedürfen eines Beeren⸗ 
zettels nicht. 

— (In Zahlungsſchwierigkeiten) 
ſoll, nach Berliner Blättern, die Firma H. Nover 
in Alexandrowo, die an dem Kleieexport nach 
Deutſchland ſtark beteiligt iſt, geraten ſein. Das 
Gerücht, daß der Konkurs ausgebrochen iſt, wird 
von unterrichteter Seite als unrichtig bezeichnet. 
Zu den Gläubigern der Firma gehören größere 
Thorner Firmen. Gerüchtweiſe verlautet, daß die 
Paſſiva 400 000 Mark betragen. 

— Als Geſchworene) find für die am 
19. Juni beginnende 2. Schwurgerichtsperiode nach⸗ 
träglich anſtelle dispenſierter Herren noch folgende 
ausgeloſt: Profeſſor Friedenthal aus Strasburg, 
Bankvorſteher Knoche aus Culmſee, Amtsvor⸗ 
ſteher David Duwe aus Amthal, Kaufmann und 
Stadtrat Paul Längner aus Thorn und Guts⸗ 
pächter Ludwig Neumann aus Wieſenburg. 


Sitzung der Thorner Handelskammer. 


In der Vollſitzung am 10. Juni wurden zunächſt 
der Prokuriſt Hermann Dyck aus Culm als Bücher: 
reviſor und der Holzmeſſer Kaſchik aus Thorn als 
Sachverſtändiger für Holzvermeſſung auf die von 
der Handelskammer erlaſſenen Vorſchriften ver- 
eidigt. Sodann wurde anſtelle des Herrn Lore 
Meyer in Brieſen, der die Wahl abgelehnt hatte, 
Herr Karl Ewert in Brieſen in den Kleinhandels⸗ 
un gewählt. Di ) ' 
ſtändig und ſoll demnächſt zu einer Sitzung zuſam⸗ 
menberufen werden. Zur Anterſtützung bedürftiger 
Handelsſchüler und Handelsſchülerinnen wird auch 
für 1911 ein Stipendium in Höhe von 100 Mark 
bewilligt. Für die kaufmänniſchen e 


ſchulen und die Kaufmannsklaſſen der gewerblichen 
Fortbildungsſchulen des Bezirks werden die gleichen 
Zuſchüſſe wie im Vorjahre bewilligt. Der Vorſitzer 
berichtet ſodann über die Jubiläumsverſammlung 
des deutſchen 1 in Heidelberg und über 
die letzte Sitzung des Bezirkseiſenbahnrats. Der 
deutſchen Geſellſchaft für Kaufmanns⸗Erholungs⸗ 
heime wird die Kammer mit einem Jahresbeitrag 
von 100 Mark beitreten. Außerdem ſoll noch ein 
einmaliger Beitrag gewährt werden, über deſſen, 
500 Mark nicht überſteigenden Betrag die ſtändige 
Kommiſſion Beſchluß faſſen ſoll. Wegen Milderung 
der Sperrmaßregeln gegen die Maul⸗ und Klauen⸗ 


Dieſer Ausſchuß iſt nun voll⸗ 


Miniſter wenden. Die von dem Schatzmeiſter Herrn 
A. Kittler vorgelegte Jahresrechnung wird den 
erren Wolff und Set zur Prüfung und Bericht⸗ 
erſtattung übergeben. Der vorgelegte Haushaltungs- 
fr z für 1911 wird genehmigt. Danach ſind auch 
ür jedes Steuerjahr 17 Prozent als Zuſchlag zur 
Gewerbeſteuer zu erheben, weshalb zunächſt die Zu⸗ 
ſtimmung des Herrn Handelsminiſters einzuholen iſt. 


Die Tage der Rofen. 


Von Profeſſor Dr. K. F. Jordan. 


Die Roſen blühen! Der Sommer lacht. Die Zeit 
des Ringens zwiſchen Winter und Lenz iſt vorüber. 
Die Sonne hat das Feld behauptet. Und alle Pracht 
grünender, blühender Gewächſe entſprießt dem 
Schoße der Mutter Erde. ppiges Leben, Daſeins⸗ 
mut und Freude überall! Mit den Sängern des 
Waldes und Feldes erhebt auch der Menſch, dem 
Apollo den Weihekuß künſtleriſcher Fähigkeit auf 
die Stirn gedrückt, ſeine Stimme, und in klingenden 
Worten und holden Tönen preiſt er die Schön⸗ 
heit, wie Natur und Menſchenherzen ſie aus⸗ 
ſtrahlen. An die Königin unter den Blumen und 
den begnadetſten der Sänger: an Roſe und Nachti⸗ 


gall richtet er die ſchönſten feiner Weiſen. Vor 


allem die orientaliſchen Dichter und ihr Nachahmer 
Friedrich Bodenſtedt taten ſich hierin hervor; aber 
auch viele andere Helden und Größen auf dem 
Dichterparnaß laſſen es nicht an Beteiligung fehlen. 
Unter den Liedern auf die Noſenzeit iſt vielleicht 
eins der ſchönſten und jubelndſten Otto Noquettes 
(aus „Waldmeiſters Brautfahrt“): 

Noch iſt die blühende, goldene Zeit; 

O du ſchöne Welt, wie biſt du ſo weit! 

Und jo weit iſt mein Herz und jo froh wie der Tag, 
Wie die Lüfte, durchjubelt von Lerchenſchlag. 
Ihr Fröhlichen, ſingt, weil das Leben no 
ARE ilt die ſchöne, die blühende Zeit, 

Noch ſind die Tage der Roſen. 

Beim Anhören und Singen dieſer herrlichen 
Verſe denkt jeder an die — womöglich rot blühende 
— Roſe unſerer Gärten, die zu den gefüllten Blumen 
gehört und deren verbreitetſte Art mit etwa 1400 
Spielarten Centifolie (die Hundertblättrige) ge⸗ 
nannt wird. Sie iſt ein Produkt gärtneriſcher Züch⸗ 
tung und ſtammt von der auch bei uns wild⸗ 
wachſenden Hunds⸗ oder Heckenroſe (Rosa canina) 
ab, wurde aber urſprünglich in Perſtien und dem 
Kaulaſus kultiviert. Während die wilde Roſe fünf 
Kelchblätter, fünf roſafarbene Kronblätter, zahl⸗ 
reiche Staubgefäße und Stempel beſitzt, auch welch 
letzteren ſich durch Fleiſchigwerden des Blütenbodens 
die Schein frucht der Hagebutte entwickelt, hat bei 
der Gartenroſe eine weitgehende Vermehrung der 
Kronblätter durch Metamorphoſe oder Umwandlung 


mait! 


der Staubgefäße ſtattgefunden, indem immer die⸗ 


jenigen Pflanzen ausgewählt und zur Fortpflanzung 
gebracht wurden, bei denen durch „zufällige“ oder 
beſſer geſagt: natürliche oder ſelbſtändige Variation 
anſtelle von Staubgefüßen Kronblätter ſich ent⸗ 
wickelt hatten; und zwar erfolgte die „künſtliche 
Zuchtwahl“ ſo, daß immer die die meiſten Kron⸗ 
blätter aufweiſenden Pflanzen weiter kultiviert 
wurden. So ſind im weſentlichen alle gefüllten 
Blumen gezüchtet worden. Aber den Begriff der 
Metamorphoſe, der u. a. in Goethes botaniſchen 
Studien eine wichtige Rolle geſpielt hat, ſei noch 
das folgende bemerkt, um einem weit verbreiteten 
Irrtum zu begegnen und auch Goethes wiſſen⸗ 
ſchaftlich unhaltbare Auffaſſung dieſes 
Begriffs zu berichtigen.“) Die „Umwandlung“ von 
Staubgefäßen in Kronblätter (ſowie überhaupt die 
„Umwandlung“ irgend eines Pflanzenorgans in ein 
anderes) geht nicht in der Weiſe vor ſich, daß zuerſt 
etwa ein Staubgefäß da wäre und dieſes ſich nach⸗ 
träglich oder während des Wachstums in ein Kron⸗ 


blatt umgeſtaltete, wie etwa die Kaulquappe zum 


Froſch oder die Schmetterlingsraupe durch das 
Zwiſchenſtadium der Puppe zum fertigen Schmetter⸗ 
ling (der Imago) wird; auch iſt nicht, wie Goethe 
wollte, die Idee des Staubgefäßes in der Pflanze 
vorhanden, während infolge reichlicherer Nahrungs⸗ 
zufuhr die Verfeinerung der Säfte unterbleibt, ſodaß 
das dem Staubgefäß in der Pflanzenentwickelung 
vorangehende Gebilde, alſo ein Kronblatt, entſteht 
— von einer Idee in der Pflanze iſt nicht die Rede, 
das würde einer panteiſtiſchen Vorſtellung ent⸗ 
ſprechen, der Goethe allerdings zuneigte —; ſondern 
der Sachverhalt iſt einfach der, daß der Chemismus 
der Pflanze (die Bildung und Umbildung der 
Stoffe), in unſerem Beiſpiel innerhalb der Blüte 
im Gebiete der Kronblatt⸗ und Staubgefäßbildung, 
nach Hervorbringung der gewöhnlichen Anzahl der 


) Vergleiche hierüber das genauere in meiner 
Schrift: „Goethe und noch immer kein Ende! 
Kritiſche Würdigung der Lehre Goethes von der 
Metamorphoſe der Pflanzen.“ In VPirchow⸗Holtzen⸗ 
dorffs Sammlung gemeinverſtändlicher Vorträge. 
Hamburg 1888. g 


Kronblätter durch irgendwelche Amſtände, u. a. 
übermäßige Nahrungszufuhr, noch nicht ſoweit vor⸗ 
geſchritten iſt, um die Entſtehung von Staubgefäßen 
zu ermöglichen. Es bilden ſich daher weiter Kron⸗ 
blätter, unter Amſtänden auch Zwiſchenformen 
zwiſchen Kronblättern und Staubgefäßen. 

Wenn hiermit einer mechaniſtiſchen Auffaſſung 
des Vorganges Raum gegeben iſt, ſo iſt dies durch⸗ 
aus am Platze und richtig. Man darf nicht beliebig 
im Naturgeſchehen Materielles und Geiſtiges durch⸗ 
einanderwerfen; gerade dies führt zu jenem falſchen 
Monismus, der in allen Erſcheinungen dasſelbe 
Weſen erblickt, das dann, weil das Geiſtige nicht 
mit Händen zu greifen iſt, durchweg materiell 
gefaßt wird. Es iſt notwendig, ſcharf zu unter⸗ 
ſcheiden. Die tote Natur und die Pflanzenwelt 
tragen in ſich nichts Geiſtiges; die Tierwelt bringt, 
ſtufenweiſe fortſchreitend, die Erſcheinungen des 
Unterbewußtſeins hervor, während erſt der Menſch 
außer dem Materiellen und Unterbewußten, das in 
ſeinem Organismus gleichfalls wirkſam iſt, noch die 
höheren, im engeren Sinne geiſtigen Fähigkeiten des 
mathematiſchen, künſtleriſchen und vor allem reli⸗ 
giöſen Denkens entwickelt. Die Quelle aber, aus 
der dieſe herrühren, — und eine ſolche muß da ſein, 
da ſie nicht aus dem Nichts entſtammen können, — 
iſt der unendliche Geiſt, der auch der ganzen übrigen 
Schöpfung zugrunde liegt und ſie ins Leben rief; 
wie aber dies geſchah, das wird uns menſchlichen 
Weſen ein ewiges Rätjel bleiben. So gelangen wir 
letzten Endes auch zu einer Einheit in der 
Schöpfung, die aber erſt hinter den Dingen zu ſuchen 
iſt, während die uns vor Augen liegende Welt durch⸗ 
aus dualiſtiſch aufgefaßt werden muß. 


Jeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


„Die Kornblumen der König in Luiſe“ 
betitelt ſich ein ſinniges Märchen der bekannten weſtfäli⸗ 
ſchen Dichterin Johanna Baltz. Dasſelbe ſchildert in zart 
anmutiger Weiſe, welche Beziehungen die ſchlichte Blume 
des Kornes zum Leben und Leiden der unvergeßlichen 
Königin hatte und wodurch ſie den Ehrenplatz als Lieb⸗ 
lingsblume des Kaiſer Wilhelm I. erhalten hat. Ganz bes 
ſonders zielt die poetiſche Erzählung hiu auf den 16. Juni 
1871, den Tag des glorreichen Einzug Kaiſer Wilhelms 
in Berlin. So eignet fie ſich vorzugsweiſe zum Maſſen⸗ 
verkauf an Blumentagen, für welchen der Verlag fie zu 
dem ungewöhnlich billigen Preis von 3 Pfennig per Stück 
den Komitees anbietet. Ein Teil des Reinertrags iſt für 
den Verein vom Roten Kreuz beſtimmt. En 
verſendet unentgeltlich der Verlag A. Vollmer, Reckling⸗ 
hauſen. In demſelben Verlage iſt von derſelben Verfaſſe⸗ 
rin das vaterländiſche Feſtſpiel „Kornblumen“ erſchienen, 
welches ſich zur Aufführung in Schulen und Vereinen 


. ˙ 
Humoriſtiſches. 


(Im Heiratsbure au.) „Diefe junge Dame 
aus der Schweiz iſt ſehr reich, die aus Sachſen auf⸗ 
fallend ſchön!“ — „Haben Sie nicht eine aus der 
ſächſiſchen Schweiz?“ 

(Gutes Gedächtnis.) „Herr Kommerzienrat, 
morgen bin ich 25 Jahre Vertreter Ihrer Firma.“ — 
„Ich weiß. Damals hatten Sie genau jo jhiefe Abſätze 
an Ihren Stiefeln wie heute.“ 

(Der Protz.) „Wie Ihre Kinder heranwachſen, 
Herr Veiteles!“ — „Ja, je wachſen mit dem Kapital 
um die Wette.“ 


Berlin, 10. Juni. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N., Brunnenſtraße 14.) Infolge des billigen Preifes 
machte ſich gegen Ende der Woche eine ſo lebhafte Spekulation 
bemerkbar, daß wir mit seh geräumten Lagern ſchloſſen. 
Da der Bedarf an feinſten Qualitäten durch die hieſigen Ein⸗ 


gänge nicht gedeckt werden kann, und die anderen Plätze höher 
notieren, werden auch wir die Preiſe in nächſter Woche erhöhen 


müſſen. 
Allerfeinſte Molkereibutter 
Feinſte Molkereibutter. 
II. Qualitt 
III. Qualität . RI ER 


— 
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| Lieblingsmarke Fe 
der feinen Welt. $Pfp.Stück, 


Vorteile beim Einkauf von Herren⸗ und Damenſtoffen 
zu erzielen wird das Beſtreben eiues jeden der verehrten 
Leſer ſein, wenn er dabei die Gewißheit hat, ſtreng reell 
und gut gekauft zu haben. Mit Bezug hierauf wird ganz 
beſonders aufmerkſam gemacht auf den heutigen Nummer 
beiliegenden Proſpekt der Firma: Boeſig & Co., Tuch⸗ 
fabrikation und Verſandhaus in Goerlitz i. Schl. 


Die Entwöhnung der Kinder iſt oftmals eine recht 
ſchwierige, weil dieſelben die oft ſchwer verdauliche Kuhmilch, 
namentlich in den Sommermonaten, nicht vertragen 
können. Eine große Erleichterung bietet hierbei das 
Neſtle'ſche Kindermehl, entweder allein mit Waſſer gekocht 
oder als dünnere Suppe der Milch zugeſetzt. Neſtle iſt 
überall erhältlich / Doſe 1,40 Mk., ½ Doſe 0,75 Mk. 


Gut berziusl. dale un 


bill. zu verkauf. Waldſtraße 31a, 1, r. 


70 Schweine, 


2,50 Ztr. Durchſchnfttsgewicht, verkäuflich. 


Gluchay bei Gollub, 


eſtpreußen. 


Orundſtücks⸗Verkauf. 


Beabſichtige mein Grundſtück im ganzen, 
aber auch in einzelnen Bauplätzen zu ver⸗ 
kaufen. Gärtnerei kommt nicht inbetracht. 
3. Pommerenke, Serin. 8. 
We edeldenkende Dame oder Herr 

würde unverheiratetem Landwirt 


12 —15 000 Mk. 


zwecks Ankauf eines Grundſtücks leihen? 
Agenten verbeten. Angebote u. R. P. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


I 


fteht zum Verkau 
M 


4000 


von ſofort geſucht. 


2 cr > 


Stute auch zur Zucht geeignet. 
(Edler 
Scheidling, Thorn, 


Billig zu verkaufen: 


1 eiſerner Pferderechen, 1 neue 
Häckſelmaſchine, 
1 Zentrifuge (neu) u. a. m. 

u erfragen bel Szyperski, Wollmarkt. 


Grundstück mil Gartenland 


ocker, Waldauerſtraße 17. 


Herrenfahrrad, 


gut erhalten, zu verkaufen 
Thorn⸗Mocker, Ulmen⸗Allee 2, 1. 


auf ein ländl. Grundſtück zur 2. Stelle 
Ang. unter 40 A. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


| 16-20000 Mark 


De { dſtück in beſter L 
Wohnhaus zu kaufen geſucht den ver 10000 MR. Bantgelder zue 
Angebote under B. 1. 6 an bie Ge (R N Ablöſung vom 1. Oktober 1911 gefucht 
f häftsftelle der „Breffe“. aller), zen | Mietserirag 3800 M. Angeb. unter A. 
Enn falt an b e el ca. = Zoll, ſchnell, zugfeſt, ſcheufrei, K. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

jo |neuer Mililärcritorock (Ser) er Sele ang zan ach gegen -I öh Mf. erste Fppocßek 


Ungar). auf ein Hausgrundſtück in Mocker geſucht. 
Angebote unter 910 an die Geſchäſts⸗ 

ſtelle der „Preſſe“. 

Für junge 


gutes Logis „A, 


Leute 
Turmſtraße 10. 


7000 Mk. 


zur 2. Stelle hinter 23000 Mk. Bank ⸗ 
gel a 5 Prozent auf mein neu erbautes 

ohnhaus in Mocker geſucht. 
Angebote an Max Schiemann, 
Di. Eylau erbeten. 


Als geübte Schneiderin 


in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich 
P. Zakszewski, Jiſcherſtraße 9. 


FIrdl. möhl. Wohnung 


mit Burſchengelaß zu vermieten 
Strobandſtraße 15, 1. 


Hauptbahnhof. 


1 Heuwender, 


Mark 


— —— men meinen. 


r = 


— —.. — —— 


geräuschlosen 


1 


verleiht ein roſiges, 
Antlitz und ein reiner, zarter, ſchöner 
Teint. Alles dies erzeugt die echte 


Steckenpferd -Lilienmilch-Feife 


von Bergmann & (o., Radebeul. 
Preis à Stück 50 Pf., ferner macht der 


Lilienmilch-⸗Cream Dada 


rote und ſpröde Haut in einer Nacht 
weiß u. ſammetweich. Tube 50 Pf. bei]! 


J. M. Wendisch Nachf., Hugo Claass, 


Adolf Leeiz, A. Majer, Anders & Co., 1 


M. Baralkiewicz, Paul Weber, 

U. Radowski, 
Löwen-Apotheke ; 

in Mocker: Schwan-Apotheke; 

in Schönſee: Hirsch-Apotheke, 
Adler-Drogerie. 

„Seit 
hatte häufig wahnſinnige Kopfſchmerzen 
und jede Luſt zur Arbeit und zum Leben 
verloren. Ich hatte ein veraltetes 


Blaſenleiden 


und Nierenſchwäche, daneben Darmträg⸗ 
heit infolge ſitzender Lebensweiſe. Auf 
ärztlichen Rat trank ich Altbuchhorſter 
Mark⸗SprudelStarkquelle (Jod⸗Eiſen⸗ 
Mangan⸗Kochſalzquelle). Schon nach 3 
Fl. fühlte ich mich als ganz anderer 
Menſch. Die Urinabſonderung wurde 
lebhaft und ſchmerzlos und blieb es ſeit⸗ 
dem. Ich trinke den Mark⸗Sprudel 
jetzt täglich, habe mich nie ſo wohl und 
geſund gefühlt wie jetzt. H. B.“ Arztl. warm 
empfohlen. Fl. 95 Pfg. in der Anker⸗ 
Drogerie, Eliſabethſtr. 12, bei Adloli 
Majer, Breiteſtraße 9, u. Faul Weber, 
Culmerſtr. 20, Drogerien. 


> Stellenangebote 
Tüchtiger, Rare = 


Inſtallateur, 


gelernter Klempner, und ein 


Gußrohrleger 
finden bei hohem Lohn dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. 

Franz Segor, Hohenſalza. 


Jüngerer Schreiber 


3. ſof. Antritt geſ. Selbſtgeſchr. Lebens⸗ 


lauf einreichen. Militär⸗Bauamt II. 


Ein Laufburſche Jae 
zu einem Pferde geſucht. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Arbeiter können ſich melden 


Neubau Kontrollſtation Thorn⸗Mocker. 


Verkaufsstelle der Automobil-Abteilung : 


F. N. Eichstädt, Hönigsberg i. P., Königstrasse 49150, 


Jugend f 


jugendfriſches 


Anker- Drogerie und] 


ahren war id) müde und matt, 


Steuer mechanismus 


(aber nicht ventillos) 


Wir bauen für die Folge unsere 8/18, 10/20 und 14/30 PS. Motoren mit einem bei jeder Motortourenzahl absolut 


ohne Preiserhöhung. 


Dadurch sind wir in der Lage, vom 1. Juli ab Motoren zu liefern, die an Geräuschlosigkeit den Schiebermotoren 
gleichkommen, deren Nachteile aber nicht besitzen. Hingegen zeichnen sich unsere Motoren 


„BENZ geräuschlos“ 


werden können. 


BENZ & CIE. 


Rheinische Gasmotoren-Fabrik 
Aktiengesellschaft 


durch einen unserer jetzigen Konstruktion gleich hohen Grad von Einfachheit, Betriebssicherheit und Leistungsfähigkeit 
aus und entsprechen damit in hohem Masse allen Anforderungen, die an Motoren modernster Konstruktion gestellt 


MANNHEIM. 


Berlin, Hamburg, Bremen, Dortmund, Essen (Ruhr), Düsseldorf, Köln, Koblenz, Strassburg, Stuttgart, 


Plauen (Vgtld.), Chemnitz, Leipzig, Dresden, Breslau, Kattowitz, Posen, Stettin, Rostock, 
Wien, Budapest, Krakau, St. Petersburg, Paris, London, Newyork. 


Annahme von 


Depssitengeldern 


bis auf weiteres 
bei täglicher Kündigung à 3% 
monatlicher „ a 3¼ % 
5⸗monatlicher „ a 3½ % 
6⸗monatlicher „ a 3¾ % 
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zur Abe 
hebung. 


Oſtbank für Handel und Gewerbe 


Zweigniederlaſſung Thorn. 
Brückenstraße 36. — Feruruf 126. 


I — . mare 


Ostseebad Zoppot. 
Freitag den 16. Zuni, abends 7 Uhr, 


(bei ungünſtiger Witterung Sonnabend den 17. Juni), 
Aufführung der Oper: 


„Der goldene Kranz“ 


7 von Ignaz Brüll 
auf der Naturbühne im Zoppoter Wald. 


Preiſe der Plätze: 5, 4, 3, 2 Mark, Stehplatz 1 Mark. Vorverkauf in 
anzig: Muſikalienhandlung von Herm. Lau; in Zoppot: Ziemssens 


ID 
Buchhandlung (k. Kiesslich. 


Alles nähere durch Plakate und Theaterzettel. ZU 


455 
® 


ell. 


Benzinmotoren, 
Anthrazit, Braunkohleubriketts, 
Motoren mit Baumaschinen, 


Holzkohlen 
Bandsügen etc., 


Jur Auſklärung! 


1 die Reinigung der Bettfedern 
Viele Damen halten für unnötig oder gar für Luxus. 
Es ſei daher hiermit darauf hingewieſen, daß die 

Reinigung der Bettfedern vonzeit zuzeit eine 
dringende Notwendigkeit 
iſt, da viele Krankheiten, beſonders Kinderkrankheiten, aber auch Bleichſucht, 
Blutarmut, Nervoſität, ſchwache Knochenbildung, Kopfſchmerz, Ausſchlag, 
Lungenleiden uſw. durch die 1 ungereinigter Bettfedern 
entſtehen. 


Man überzeuge ſich ſelber, welche Mengen von Schmutz, ſelbſt bei 
neuen Federn, die 


hervorragende 


Bettfedernreinigungs⸗ 


auf dem Hofe Tuchmacherſtraße 6 
abſondert, man prüfe die oft unerträglichen Ausdünſtungen, welche die 
Maſchine während der Reinigung ableitet, und prüfe alsdann die ſchnee⸗ 
weiß aus der Maſchine kommenden Federn, die infolge der Dampfwaſchung 
ſo ergiebig werden, daß man bei Reinigung mehrerer Betten oft Federn 
für ein ganz neues Bett abnehmen kann, ſodaß man ſagen kann: 
Die Reinigung iſt koſtenlos! 

Die konkurrenzloſe Maſchine ſteht nur noch einige Tage Tuchmacher⸗ 
ſtraße 6 und biete ich hiermit die letzte Gelegenheit. Niemand verſäume 
ſeine Betten hinzubringen. 

1 Ober⸗ oder Unterbett 1,50 Mark, Kopfkiſſen 50 Pfg. Reinigung 
eines Bettes ½ Stunde. Auf Verlangen Abholung. 


K. F. W. Hellwig. 


gründliche 


Aelteſte, beſtens eingeführte Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft ſucht unter ſehr 55 


BOBB2B22E92VI29929898888 günſtigen Bedingungen und Uebertragung des beträchtlichen Inkaſſos 


Bertennensftellung. 


® 
Zur Entlaſtung unſeres Hauptunternehmens wird ein tüchtiger — 
& jüngerer Herr mit einem eigenen Barkapital von 3—5000 Mark zwecks & 

ſelbſtändiger Leitung unſerer Zweigniederlaſſung geſucht. Branche⸗ 

2 kenntniſſe nicht erforderlich. Hohes ſteigendes Jahreseinkommen bei ® 
® vorausgeſetzter Tüchtigkeit ca. 10—15 000 Mark. Angebote mit ® 
8 — 
® @ 
®& S 


Lebenslauf und Altersangabe ſind zur richten unter F. T. 4267 an 
Haasenstein & Vogler, A.⸗G., Berlin W. 8. 


SLE399E:9599899988 


| 


Hauptvertreter 


für Thorn und Bezirk. 


Ausführliche Angebote unter M. Z. 165 an Haasenstein & Vogler, 


A.⸗G., Königsberg i. Pr. 
Laufburſche 


Verkaufsagent ſofort geſucht. Robert Kriehn, 


Bacheſtraße 2, 1. 


für Nähmaſchinen und Fahrräder, aan ünddehr⸗ 

nur mit kleiner Kaution, gegen Gehalt Taillenarbeiterin fräulein 

und Proviſion geſucht. verlangt Frau M. Rindke, Modiſtin, 
A. Renne, Thorn, Bäckerſtr. 39.! Marienſtraße 1. 


Verkaufsstelle der Motoren-Abteilung; 


Otto Ziemen, Danzig, Dominikswall 12. 


Tourenwagen, Stadtwagen, Geschäftswagen, Lastfahrzeuge, Motordroschken, Motoromnibusse, Feuerspritzen, 
Mannschaftswagen, Rettungswagen 


lung e . 


Rohölmotoren (System Diesel) für stationäre und Schiffszwecke, Gasmotoren, 
Benzolmotoren, Petroleummotoren, Sauggasanlagen für 
und Tork. 

Beleuchtungswagen. 


Fahrbare 


Arbeiter, 
ſowie ein Laufburſche ſofort geſucht. 
Max Hirsch, G. m. b. H 


D 

Junger Kulſcher 
vom 15, 6. zu einem Pferde geſucht. 

Dr. Droese, Lindenſtr. 9. 


Ein kräftiger 


Laufburſche 


von ſofort geſucht. 8 
Jurkiewiez, Bäckermeiſter, 
Schillerſtraße 4. 


Geſchäftsfräulein 


für Kantine ſofort geſucht. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


tüchtige Bußdirelttie ſucht 


ode de Paris, 
C 
6% von jofort ein deutjch und polniſch 
ſprechendes, ehrliches Fräulein 
als E Stütze in häusl. Arbeit, 
die auch ein Büfett zu verſehen hat. 
L. Ogrodowski, Reſtaurateur, 
Di. Suchatowko. 


Kinderfränlein, Zonnen, 
Fräulein, die nähen können, auch nach 
Rußland, ſucht Carl Arendt, ge- 
werbsmäßiger Stellenvermittler, Thorn, 
Strobandſtraße 13. 

Suche von jofort ein älteres, ördent⸗ 
liches evangeliſches 


4 .. 
Kindermädchen 
zu einem 1 Jahre altem Kinde. Mel 
dungen nebſt Zeugniſſen ſind einzu⸗ 
ſenden an 
Rasmus, Rittergutsbeſitzer, 
Zempelkowo, Kr. Flatow. 


5 Skellengeſuche «4 


Beſitzerſohn, 

28 Jahre alt, evangel,, welcher bisher 
nur in der Landwirtſchaft tätig war, 
ſucht Stellung als 


Wirtſchafter. 


Aufragen ſind zu richten u. H. K. 1 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Putzdirektrize, 


erſte Kraft, für mittl. und beſſ. Genre, 
per 15. Juli event. ſpäter geſucht. Jah 
resſtellung. Angebote mit Gehaltsanſpr 
erbeten unter N. M. 100 an ie Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
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wanderung nach dem F 


Nr. 150. 


Berlin, 11. Juni. 
Berlin hat wieder einmal eine Senſation hinter 
ſich: den Beginn des nationalen deutſchen Rund⸗ 
fluges. Die Veranſtaltung hatte eine wahre Völker⸗ 
Flugplatz Johannisthal ver⸗ 
urſacht; die Menſchenmaſſen erinnerten ihrer Zahl 
nach an die, welche ſeinerzeit die Ankunft Zeppelins 
auf die Beine gebracht hatte. Die Beförderungs⸗ 
mittel waren derartig überfüllt, wie vielleicht noch 
die. In einem Eiſenbahnabteil, das normal zehn 
Menſchen aufnimmt, preßten und drängten ſich 
dreißig Perſonen; die kleinen Kinder wurden ihrer 
eigenen Sicherheit wegen in die Gepäcknetze gelegt. 
Auf verſchiedenen Stationen umßten Wagehalſige 
von den Dächern der Eiſenbahnwagen heruntergeholt 
werden. Obwohl auf Stadt- und Ringbahn, auf den 
elektriſchen Linien und anderen Transportgeſell⸗ 
chaften alle verfügbaren Wagen eingeſtellt waren, 
mußten Zehntauſende zurückbleiben, wenn ſie ſich 
nicht entſchließen wollten, den weiten Weg zu Fuß 
zurückzulegen. Der Zugverkehr ſetzte bereits vor 
drei Uhr ein; die Wagen folgten einander dann 
in Abſtänden von fünf bis zu zehn Minuten. Ganz 
beſonders Vorſichtige, die die Zeit nicht verſchlafen 
wollten, zogen es vor, überhaupt nicht ſchlafen zu 
eben, und pilgerten bereits in den erſten Nacht⸗ 
tunden nach dem Startplatze. Auf der Chauſſee 
nach Schöneweide begann von morgens 4 Uhr an 
ein ununterbrochener Korſo von Automobilen, 
Droſchken, Kremſern und anderen Vehikeln. Ange⸗ 
zählte Radfahrer und Radfahrerinnen drängten ſich 
an den Fußgängern vorbei. Für 5 Uhr war der 
Beginn des Starts angeſetzt, der ſich indes etwas 
verzögerte. Der Morgen war windſtill, trotzdem 
törte der Staub einigermaßen. Als die Sonne die 
Spitzen der mageren Kiefern und Föhren am Oſt⸗ 
rande des 0 15 vergoldete, wurden die erſten 
ahrzeuge aus den Hangars gezogen und eine letzte 
rüfung an ad vorgenommen, Neben den 
Weiden und faft graziöſen Eindeckern machten die 
weidecker einen etwas plumperen Eindruck. In⸗ 
zwiſchen waren die angemeldeten Flieger einge⸗ 
troffen, von ihren Bekannten und der Flugleitung 
mit lebhaften Wünſchen für glückliches Dane! der 
ahrt lebhaft begrüßt. Mehrere Militärkapellen 
orgten dafür, daß ſich die Menge bis zum Zeichen 
es Starts nicht allzu ſehr langweilte. Auf den 
ſenplätzen entwickelte ſich eine Art Volksfeſt. 
Frühſtückskörbe wurden hervorgeholt und ſorgſam 
auf den Inhalt geprüft; der Bierausſchank machte 
länzende 1 Gegen 5 Uhr 13 Minuten 
örte man das Knattern eines Motors, und unter 
auſendſtimmigen Jubelrufen ſtieg als Erſter der 
ündener Lindpaintner auf. Er flog die vorge⸗ 
ſchriebene Anfangsrunde um den Platz, der — bei⸗ 
läufig geſagt — 2½ Kilometer lang iſt, und ver⸗ 
ſchwand nach kurzer Zeit in der Richtung auf Britz 
u. Er hatte auf ſeinem Farman⸗Zweidecker als 
aſſagier den Leutnant Heyler bei ſich. In kurzen 
Zwif henräumen von etwa vier bis fünf Minuten 
ſtiegen dann noch weitere ſechs Flieger auf: Hans 
Vollmöler, Otto Reichardt, Schauenburg, Karl 
Müller, Bruno König und Robert Thelen. Das Ziel 
r erſten Etappe war Magdeburg, das nach den 
isher eingetroffenen Depeſchen allerdings nur 
indpaintner erreicht hat. ie anderen Flieger 
mußten wegen des böig einſetzenden Morgenwindes 
unterwegs die Fahrt aufgeben, wobei einige 
aſchinen beſchädigt wurden. Auf dem Flugplatze 
ſelbſt war allmählich der Wind ebenfalls ſo ſtark 
geworden, daß die Flugleitung die Verantwortung 
nicht übernehmen wollte, die übrigen Flieger auf⸗ 
ulaſſen. Es wurde daher beſchloſſen, diejenigen 
lieger, die heute noch ſtarten wollen, in den ſpäten 
lachmittagsſtunden aufzulaſſen, falls ſich der Wind 
is dahin gelegt haben ſollte. Der Menſchenmaſſen 
demächtigte ſich eine kleine Enttäuſchung, als die 
Fla genſignale angaben, daß es mit dem Starten 
vorläufig vorbei ſei, und nolens volens trat man 
den Rückweg an, der unter ebenſo erſchwerenden 
mſtänden wie der Hinweg vor ſich ging. Stunden⸗ 
mußten die Leute auf einen einlaufenden, nicht über⸗ 
Uten Vorortzug warten. Überflüſſig, zu jagen, 
aß die Gaſtwirtſchaften der näheren und weiteren 
um ebung des Flugplatzes ein glänzendes Geſchäft 
achten. | 
Über mehrere Anfälle berichtet Wolffs Bureau: 
Der Apparat Büchners geriet infolge Überfüllung 
es Benzintanks in Brand; ein Teil der Leinewand 
wurde zerſtört, doch hofft man den Apparat wieder 
uſtand ſetzen zu können. — Wiencziere landete mit 
einem Apparat zu hart und brach ſein Fahrgeſtell. 
Er ſelbſt blieb unverletzt. — Vollmöller landete 
wegen Motordefekts kurz nach 5% Uhr ſüdweſtlich 
don Potsdam aus etwa 1000 Meter Höhe in ſteilem 
leitfluge. Bei der Landung zerbrach das Fahr⸗ 
geſtell ſeines Flugzeuges. Der Apparat wird ſofort 
depariert werden. Vollmöller gedenkt am Montag 
en Flug fortzuſetzen. 
Mi er Direktor der Luftverkehrsgeſellſchaft Arthur 
halter hat noch einen Preis von 2000 Mark ge- 
tet für denjenigen Flieger, der bis 9 Uhr vor⸗ 
dafttags die längſte Zeit in der Luft ſein wird, min⸗ 
eſtens aber dreißig Minuten. 
We Aus Magdeburg wird berichtet, daß das 
ſt etter außerordentlich günſtig it. Das Publikum 
tömt in Scharen um Flugplatz. Lind⸗ 
daintner traf um 7 Uhr 20 Minuten vormittags 
u ſeinem Paſſagier ein und wurde von der viel- 
auſendköpfigen Zuſchauermenge begeiſtert begrüßt. 
= Über die Ankunft Lindpaintners wird weiter ge⸗ 
oll det Lindpaintner traf in einer Höhe von 
= Meter ein und ging vorſichtshalber mit gehen⸗ 
1 Mm Motor nieder. Er machte eine große Schleife 
ld landete dann ganz glatt auf dem abgeſteckten 
na e. Lindpaintner und fein Paſſagier berichteten. 
1 ätten den direkten Weg nach Magdeburg ge⸗ 
Lunmen. Die Orientierung war vorzüglich und die 
unft vollkommen klar. Beide Flieger hatten ſehr 
unter der großen Kälte zu leiden; in einer Höhe 
Du 800 Meter war die Temperatur unter Null. 
ar Fahrt Be durchaus befriedigend; einige 
Iilometer vor Magdeburg riß an den hinteren 
Impfungsflähen ein Spannfeil, 


Nationaler Deutſcher Rundflug. 


Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


29, Jahrg. 


Reichardt iſt bei Burg, Thelen in der Nähe von 
Brandenburg an der Havel gelandet. Schauenburg 
mußte bei Neuhof bei Brandenburg an der Havel 
wegen Motordefekts niedergehen. — Thelen, welcher 
wieder aufgeſtiegen war, landete zum zweitenmale 
bei Loſtau in einem Kornfelde. Der Apparat erlitt 
geringe Beſchädigungen und wird baldigſt repariert 
werden. Thelen zog ſich eine Verſtauchung des 
Daumens zu, während ſein Mitfahrer unverletzt 
blieb. — Der Flieger Müller iſt bei Drewitz, der 
Flieger König bei Kade bei Genthin gelandet. 


Sentral⸗Komitee zur Bekämpfung 


der Cuberkuloſe. 


Berlin, 11. Juni. 

Im Plenarſitzungsſaal des Reichstages trat das 
deutſche Zentralkomitee zur Bekämpfung der Tuber⸗ 
kuloſe zu ſeiner 15. Generalverſammlung zufammen, 
die von Delegierten aus allen Teilen Deutschlands 
ſehr zahlreich beſucht war. Verſchiedene Bundes⸗ 
regierungen hatten Vertreter entſandt. Der Vor⸗ 
liger des Komitees, Staatsminiſter Delbrück, 
begrüßte die Erſchienenen und gedachte einleitend 
der beiden großen Vorkämpfer der Antituberkuloſe⸗ 
bewegung, der inzwiſchen verſtorbenen Robert Koch 
und Ernſt v. Leyden. Der Redner führte dann aus, 
daß die Hygienebewegung auch nach der Richtung 
der Bekämpfung der Tuberkuloſe eine immer 
größere Bedeutung gewinne; ſo mache die Woh⸗ 
nungshygiene immer weitere Fach bie Es ſei 
u hoffen und zu wünſchen, daß auch die heutigen 
eratungen einen Fortſchritt bedeuten möchten. 
Darauf erſtattete Generalſekretär Dr. Nietner 
den Geſchäftsbericht. Aug dieſem geht her⸗ 
vor, daß das Zentralkomitee gegenwärtig einen 
Beſtand von 1500 Mitgliedern hat. Die Einnahmen 
des verfloſſenen Jahres beliefen ſich auf ca. 500 000 
Mark. Darunter befinden ſich der Reichszuſchuß mit 
60 000 und Einnahmen aus Wohlfahrtsmarken 
15000 Mark. Die Ausgaben betrugen etwa 300 000 
Mark. Für Tuberkuloſeheilſtätten wurden allein 
177 000 Mark verausgabt. Der Überſchuß der Ein⸗ 
nahmen über die Ausgaben beläuft ſich auf 200 000 
Mark. Das beſonders geführte Lupuskonto weiſt 


ein Vermögen von 127 000 Mark auf. In Deutſch⸗ B 


land werden zurzeit 99 Lungenheilſtätten unter⸗ 
A die im ganzen über 12065 Betten 1 01 

azu kommen noch 2124 Betten in Privatanſtalten 
Da der durchſchnittliche Aufenthalt eines Kranken 
in einer Heilſtätte mit drei Monaten angenommen 
wird, können jährlich über 56 000 Leidende aufge⸗ 
nommen werden. Daneben werden von dem Zen⸗ 
tralkomitee noch 99 e e e und 15 
Waldſchulen für kranke Kinder unterhalten. Der 
Geſchäftsbericht gedenkt des Fürſten Bülow, der 
den Ehrenvorſitz des Zentralkomitees wegen ſeines 
Aufenthalts in Rom niedergelegt habe. An ſeine 
Stelle ſei der jetzige Reichskanzler v. Bethmann 
Hollweg getreten, der den Beſtrebungen des Komi⸗ 
tees lebhaftes Intereſſe entgegenbringe. Das 
Zentralkomitee habe bisher zahlreiche Erfolge er⸗ 
zielt und könne mit Vertrauen in die Zukunft 
blicken Aber noch ſei viel Arbeit zu leiſten. Trotz 
aller Bemühungen ſterben jährlich in Deutſchland 
immer noch 83 000 Perſonen an Tuberkuloſe. Nach 
der Vornahme von Wahlen wurden zwei wiſſen⸗ 
ſchaftliche Referate erſtattet. Das Thema betraf die 
„Kin derfürſorge bei der Tuberkuloſebe⸗ 
kämpfung.“ Der erſte Referent. Prof. Frhr. von 
Pirquet⸗ Breslau, behandelte die wiſſenſchaft⸗ 
liche Seite der Frage und verlangte, daß die Ge⸗ 
meinden alles tun müßten, um die frühzeitige In⸗ 


fektion mit Tuberkuloſe zu verhüten. Auch an der 


Erforſchung der Tuberkuloſeerkrankung könnten ſich 
die Gemeinden beteiligen. Speziell verlangte der 
Redner, daß in den ſtädtiſchen Waiſenhäuſern die 
geſunden von den kranken Kindern getrennt werden 
ſollten. Der zweite Redner, Beigeordneter Dr. 
Krautwig⸗Köln machte verſchiedene praktiſche 
Vorſchläge, die ſich auf Armenhygiene Wohlfahrts⸗ 
pflege und Schulhygiene bezogen. Die Gemeinden 
müßten im eigenen Intereſſe eine energiſche Aktion 
zur Bekämpfung der Tuberkuloſe einleiten, wenn 
dieſe den Steuerzahlern zunächſt auch Opfer aufer⸗ 
lege. — In der den Referaten folgenden Dis⸗ 
kuſſion führten u. a Geheimrat Pütter von der 
Charits und Geh. Obermedizinalrat Kirchner die 
Gedanken der Referenten weiter aus Darauf wurde 
die Tagung mit den üblichen Dankesworten ge⸗ 


ſchloſſen. 


Hauptverſammlung des deutſchen 


Drivat-Beamten-Dereins. 
Berlin, 11. Juni. 

Im Kaiſerſaal des Weinhauſes „Reingold“ be⸗ 
gann heute vormittags 10 Uhr die Hauptverſamm⸗ 
lung des deutſchen Privatbeamtenvereins mit einer 
Feſtſitzung. Nach den Begrüßungsworten des Leiters 
der Sitzung. Direktor J. F Becker ⸗Bremen, ent⸗ 
wickelte Generaldirektor Schweitzer ⸗ Magdeburg 
in einer Feſtrede das Vereinsprogramm und nahm 
zu den wichtigſten ſozialen Fragen Stellung. Er 
betonte daß eine Gemeinſamkeit der Intereſſen bei 
allen e vorhanden ſei Voraus⸗ 
ſetzung ſei allerdings, daß der dem Deutſchen eigen⸗ 
artige Kaſten⸗ und Klaſſengeiſt mehr und mehr 
überwunden wird. Bei dieſer Auffaſſung kann die 
Stellung des Vereins keine radikal⸗gewerkſchaftliche 
ſein, namentlich nicht gegenüber den Arbeitgebern. 
Es muß vielmehr auf paritätiſcher Grundlage ein 
Ausgleich der Intereſſen und eine angemeſſene 
wirtſchaftliche Wertung der geiſtigen Arbeit ange⸗ 
ſtrebt werden. Redner geht dann auf die einzelnen 
Forderungen des Vereins ein, wie die Schaffung 
von Angeſtellten Ausſchüſſen einheitliches Privat⸗ 
beamtenrecht. Vereinheitlichung der Kündigungs⸗ 
vorſchriften Sicherſtellung der Dienſtkautionen im 
Konkurſe uſw. Das hauptſächlich vereinigende un⸗ 


daß die 


rößte Wert auf die Selbſthilfe der Berufsorgani⸗ 
ationen gelegt werden muß. Der Staat darf die 
Selbſthilfeeinrichtungen, wenn er ihnen keinen 
Schutz bieten will, wenigſtens nicht vernichten oder 
aufſaugen. Die Schaffung einer Stellungsloſen⸗ 
verſicherung hält Redner dagegen weder zurzeit noch 
nach der Struktur des Vereins überhaupt für an⸗ 
ebracht. Die Hauptarbeit gegen die Stellenloſig⸗ 
eit könne daher grundſätzlich nur in Präventiv⸗ 
maßregeln liegen. 

achdem Redner unter lebhaftem Beifall ge⸗ 
endet, ergriff zur Begrüßung im Namen des 
Magiſtrats der Stadt Berlin der freiſinnige Ab⸗ 
geordnete Stadtrat Fiſchbeck das Wort, Er heißt 
die Privatangeſtellten in Berlin herzlich will⸗ 
kommen. Der Kern der Berliner Bürgerſchaft, ſo 
one er weiter aus, ſei gerade der Stand der 
Privatbeamten. Der modernen Zeit habe auch das 
Reich Rechnung tragen müſſen und es ſei ein Ver⸗ 
ſicherungsgeſetz für Privatangeſtellte eingebracht 
worden. Er, als Vertreter der Stadtverwaltung, 
freue ſich aber, daß in dieſem Verein auf die Selbſt⸗ 
hilfe der Hauptwert gelegt werde. (Beifall.) — 
Nachdem Prof, Glatzel im Namen der Berliner 
Stadtverordnetenverſammlung die Delegierten be⸗ 
grüßt hatte, ergriff der Abgeordnete Roſen ow 
das Wort im Namen der Berliner Handelskammer. 


Die Handelskammer, als Vertreterin der Arbeit⸗ 3 


geber habe es nicht vergeſſen, daß ſie auch an ihre 
Angeſtellten denken müſſe. Die Arbeitgeber be⸗ 
dürfen aber die Kräfte der Angeſtellten auch im 
Kaufmannsſtande in hohem Maße. Wir Politit 
uns, daß Sie nicht gewillt ſind, einſeitige Politik 
zu treiben, ſondern ſich auch an die Arbeitgeber an⸗ 
zuſchließen. Gerade dieſen Punkt hat die Handels⸗ 
kammer mit lebhafter Freude begrüßt und darum 
hat ſie beſchloſſen, dem Verein als korporatives 


Mitglied mit einem Jahresbeitrag von 100 Mark 5 


beizutragen. — Zum Schluſſe begrüßte noch der 
Abgeordnete Schiffer den Verein im Namen 
ämtlicher politiſcher Parteien des Reichstags und 
bgeordnetenhauſes. Er fügte hinzu, daß man in 
Sachen der Privatangeſte ten bei allen politiſchen 
Parteien darüber per f daß man ihnen helfen 
müſſe und daß ſie der Hilfe auch wert ſeien; das 
ſei einer der wenigen Punkte, in denen die 
nolitiihen Parteien einig ſeien. (Heiterkeit und 
eifall.) — Darauf wurde die Feſtſitzung geſchloſſen. 
Mittags 1 Uhr fand eine Verſammlung der 
dug die Kaſſe ſtatt. Daraus iſt hervorzu eben, 
Kaſſe im Jahre 1910 einen Zugang von 
342 Verſicherungen mit 282 300 Mark Begräbnis⸗ 
geld erzielte. Sie zahlte im gleichen Jahre an Be⸗ 
gräbnisgeldern 46 863,30 Mark. 


Hauptverſammlung der deutſchen 
Volonialgeſellſchaft. 


ie e 10. Juni. 
Die heutige Hauptverſamm 

Kolonialgeſellſchaft, der der König und die Her⸗ 
zogin en Albrecht von Mecklenburg beiwohn⸗ 
ten, beihloß, das Kolonialamt dringend zu bitten, 
in einem noch dem jetzigen Reichstag vorzulegenden 
Nachtragsetat Mittel für die Erbauung eines nur 
mit der wiſſenſchaftlichen Unterſuchung von Tier⸗ 
ſeuchen und von Verfahren zu deren Bekämpfung 
zu betrauenden Tierſeucheninſtituts in Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafrika zu fordern. Die Verſammlung beſchloß 
ferner, den Ausſchuß zu erſuchen. die Beſtrebungen 
zur Hebung des Reiſeverkehrs nach den afrikaniſchen 
Kolonien zu unterſtützen, Schonung des Wildes in 
den Kolonien anzuſtreben und geeignete Schritte 
zur Schaffung von Naturſchutzparks in den afri⸗ 
kaniſchen Kolonien anzuleiten. Hierauf ſchloß 
Herzog Johann Albrecht die Tagung. 0 


Kongreß des Verbandes deutſcher 
Beamtenvereine. 


Dresden, 9. Juni. 

Heute Vormittag fand im großen Saale des 
Zoologiſchen Gartens die 21. Hauptverſammlung des 
Verbandes deutſcher Beamtenvereine in Gegen⸗ 
wart des Ehrenvorſitzers, Staatsminiſters von 
Seydewitz und zahlreicher Vertreter der Staatsre⸗ 
fegen ſowie der ſtädtiſchen Behörde ſtatt. Der 
tellvertretende Vorſitzer, Geh. Rechnungsrat 
Raeke, eröffnete die Verſammlung mit einer Be⸗ 
grüßungsanſprache, in der er mitteilte, daß Staats⸗ 
ſekretär Wermuth und Miniſterialdirektor Juſt zu 
ihrem Bedauern verhindert ſeien, perſönlich zu er⸗ 
ſcheinen. Von Staatsſekretär Wermuth war ein 
Schreiben eingegangen, worin er der Tagung einen 
gedeihlichen Verlauf und gutes Ergebnis wünſchte. 

n den Kaiſer und an den König von Sachſen 
wurden Huldigungstelegramme abgeſandt. Hierauf 
ergriff der Staatsminiſter von Seydwitz das 
Wort zu einer Anſprache in der er zunächſt die 
Verſammelten namens der ſäſiſchen Regierung 
willkommen hieß und ſodann auf die hohe Be⸗ 
deutung und Ziele des Verbandes einging. 

Im Verlaufe der Sitzung nahm der Verband 
Stellung zu der Frage des Auswärtswohnens der 
Beamten. Nach einem Referat des Geheimen Re⸗ 
gierungsrats Direktor Klewitz⸗ Berlin, wurde 
eine Reſolution einſtimmig angenommen, wonach 
der Verbandstag des Verbandes deutſcher Be⸗ 
amtenvereine auf dem Standpunkt ſteht, daß es 
im Intereſſe einer geſunden Weiterentwickelung 
unſeres öffentlichen Lebens geboten jet, eine Be⸗ 
ſchränkung der perſönlichen Freiheit des einzelnen 
Beamten nur inſoweit zuzulaſſen, als es durch das 
unmittelbare dienſtliche Intereſſe bedingt ijt. Er 
verwirft daher grundſätzlich jede Einſchränkung des 
Wohnens für die Beamten, die micht durch das un⸗ 
mittelbare Intereſſe des Dienſtes ſelbſt gerecht⸗ 
fertigt iſt und erachtet es weiter für dringend er⸗ 
wünſcht, daß in den Beamtengeſetzen des Reiches 
wie der Bundesſtaaten die Wohnpflicht der Be⸗ 
amten, wenn überhaupt, dann in einer Weiſe ge⸗ 


veränderliche Ziel der Privatangeſtellten bleibt nach regelt wird, welche den heutigen Verkehrsverhält⸗ 
wie vor die Sicherſtellung der Zukunft der eigenen niſſen gebührend Rechnung trägt. Schließlich nahm 


Perſon und der Familie. Redner geht dann auf 
die Geſetzesvorlage betreffend die Angeſtelltenver⸗ 


ſicheruna ein und betont, daß nach wie vor der 


der Verbandstag zu dem Vorentwurf eines Straf⸗ 
geſetzbuches noch eine Reihe von Leitſätzen an. 
nachdem Oberlandesgerichtspräſident a —® 


& 


ung der deutſchen 


Wirklicher Geheimer Rat Hamm ſich über 25 
Frage als Referent eingehend ausgelaſſen und die 
Leitſätze zur Annahme geſtellt hatte. 


der 30. weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
feuerwehrtag, 


verbunden mit einem Brandmeiſterkurſus, fand 
vom 9.—12. Juni in Chriſtburg ſtatt. Das 
freundliche Städtchen, das ſich kreisförmig um den 
Schloßberg lagert, hatte zu Ehren der fremden 
Gäſte ein feſtliches Gewand angelegt. Der Schloß⸗ 
berg fällt nach drei Seiten ſchroff ab, nur die Oſt⸗ 
finde auf der ſich auch der längliche Markt be⸗ 
indet, zeigt eine weniger ſteile 1 Immer⸗ 
hin iſt der Abfall no 105 ſtark, daß in dieſen 
Häuſern die Stuben terraſſenförmig zu einander 
liegen. Leider iſt von der alten Ritterburg die bei 
dem großen Aufſtande der Preußen allen Stürmen 
getroßt hat, kein Stein mehr übrig. Hübſche Baum⸗ 
anlagen mit ſauber gehaltenen Promenadenwegen 
find an ihre Stelle getreten. Von einem ſchmucken 
Glaspavillon genießt man eine entzückende Ausſicht in 
die Umgegend. Frei ſchweift der Blick nach allen 
Richtungen. Bei ſchönem Wetter iſt ſogar der El⸗ 
binger Bahnhof zu ſehen. Am Freitag Nachmittag 
Uhr begann der Brandmeiſterkurſus, 
an dem 41 Feuerwehrleute teilnahmen. Praktiſche 
Übungen wechſelten mit Vorträgen ab. Leiter des 
Brandmeiſterkurſus war Herr Glaubitz⸗Grau⸗ 
denz. Am Sonnabend fand der Kurſus ſeinen Ab⸗ 
ſchluß mit einer An 11 0 . der Brandmeiſter⸗ 
ſchüler auf die Schloßmühle. Um %8 Uhr begann 
vom Spritzenhaus aus ein Umzug der Feuerwehr⸗ 
leute durch die Stadt. Um 8% Uhr verſammelten 
ſich die Feſtteilnehmer zu einem Kommers im 
Hof“, den Herr Bürgermeiſter Dr. 
Buſſe mit einem Kaiſerhoch eröffnete. Der Vor⸗ 
er des Provinzialverbandes, Herr Stadtbaurat 

itt⸗Graudenz dankte für die freundliche Be⸗ 
eäfung und ade der gaſtfreundlichen Stadt 
hriſtburg ein dreifaches „Gut Wehr“. Der Kom⸗ 
mers, bei dem die Kapelle des 35. Artillerie⸗ 
regiments aus Dt.⸗Eylau ſpielte, wurde durch ver⸗ 
ſchiedene Vorträge des Chriſtburger Männergeſang⸗ 
vereins verſchönt. Im weiteren Verlaufe des 
Kommerſes teilte der Vorſitzer mit, daß ein hoch⸗ 
herziger Stifter dem Landesverbande ein ausge⸗ 
dehntes Grundſtück in gehe ie Bauen zur Er⸗ 


Hotel „Berliner 


richtung eines Erholungsheims für Feuerwehrleute 
geſchenkt hat. Auch von anderer Seite ſind für 
dieſen Zweck bereits Zuwendungen gemacht worden. 
Es iſt nun der Plan gefaßt worden, auf demſelben 


Gelände auch eine Landesfeuerwehrſchule 5 
Preußen I errichten. Dazu bedarf es 5 t 
Mittel, Damit jeder Feuerwehrmann für die ge⸗ 


plante Anſtalt ſein Schärflein beitragen kann, ſind 
Anſichtskarten 5 die den ganzen Bebauungs⸗ 
plan aus der Vogelperſpektive zeigen. Der Preis 
beträgt 10 Pfg. pro Karte 

Am Sonntag früh 7 Ahr fand eine Schulübung 
der Chriſtburger Verbandswehr ſtatt. Um 9 Uhr 
begann die Abgeordnetenverſammlung 
des 30. weſtpreußiſchen Provinzialfeuerwehrtages 
im Hotel „Berliner Hof“. Der Vorſitzer er⸗ 
öffnete die Verſammlung mit einem Hoch auf den 
Kaiſer. Er teilte dann mit, daß auch in u 
Jahre die ſtaatlichen und kommunalen Behörden 
eingeladen waren, ſie hätten teils Vertreter ent⸗ 
andt, teils ſich in liebenswürdiger Weiſe ent⸗ 
chuldigt. An den Kaiſer wurde folgendes Tele⸗ 
gramm geſandt: Ew. Majeſtät unſerm geliebten 
Kaiſer und Landesherrn, ſenden die in Chriſtburg 
zum 30. Provinzialfeuerwehrtag verſammelten Ver⸗ 
treter der freiwilligen Feuerwehren Weſtpreußens 
ehrfurchtsvollen Hul gung gef mit dem Gelöbnis 
unverbrüchlicher Treue Desgleichen wurde dem 
Oberpräſidenten eine ebene geſandt mit dem 
Wortlaut: Ihrem hochverehrten Ehrenvorſitzenden, 
dem energiſchen Förderer des Feuerwehr⸗ und 
Löſchweſens ſenden die auf dem 30. Provinzial⸗ 
feuerwehrtage und Brandmeiſterkurſus in Chriſt⸗ 
burg verſammelten Vertreter weſtpreußiſcher frei⸗ 
williger Feuerwehren treuen deutſchen Wehr⸗ 
mannsgruß mit der Bitte um ferneres Wohlwollen. 
Die Verſammlung wurde durch den Herrn Landrat 
vom Kreiſe Stuhm Dr. Auvers und den Bürger⸗ 
meiſter von Chriſtburg Dr. Buſſe begrüßt. Et⸗ 
was ſpäter erſchienen noch die Herren Landeshaupt⸗ 
mann Freiherr Senft v Pilſach, Regierungs⸗ 
rat Laue⸗Danzig als Vertreter des Oberpräſt⸗ 
denten und Oberregierungstat Hoffmann von 
Marienwerder als Vertreter des Regierungspräſi⸗ 
denten Schilling, die gleichfalls herzliche Worte der 
Begrüßung an die Anweſenden richteten: Der Vor⸗ 
ſitzer erſtattete den Jahresbericht. Die Zahl der 
freiwilligen Wehren iſt von 110 im Vorjahre auf 
119 geſtiegen. Drei weitere Wehren ſind in der 
Bildung begriffen. Um das Wachstum des Ver⸗ 
bandes zu erkennen, wurde erinnert, daß im Jahre 
1903 erſt 55 Wehren in der Provinz vorhanden 
waren. Die Arbeiten zur Gründung einer neuen 
Wehr nehmen oft Jahre in Anſpruch. Der Aus⸗ 
ſchuß darf den Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen 
fleißig gearbeitet zu haben. Beim Schriftwechſel 
ind 1168 Ausgänge und 520 Eingänge zu ver⸗ 
zeichnen. Der Berichterſtatter unterbreitet dann 
der Verſammlung zwei Anträge. Eine Wehr ver⸗ 
langte 150 Mark aus der Verbandskaſſe zur An⸗ 
ſchaffung von Mützen. Dieſer Antrag wird abge⸗ 
lehnt, dagegen werden 100 Mark zur Kur eines 
lungenkranken Kameraden bewilligt. Der Kaſſierer, 
Herr Eugen Schulz⸗Culm, erſtattete den 
Kaſſenbericht für 1910. In Einnahme mußte in 
dem Jahre ein Poſten von 650 Mark vom Anfall⸗ 
kapital eingeſtellt werden. Damit betrug die Ge⸗ 
ſamteinnahme 4859.97 Mark, die Ausgabe 4401,72 
Mark, ſodaß ein Kaſſenbeſtand von 458,25 Mark 
verbleibt. Das Vermögen des Verbandes beträgt 
13 785,87 Mark und hat ſich gegen das Vorjahr um 
427 25 Mark vermindert. Die Arſache dieſes un⸗ 
günſtigen c b Aenne iſt eine Mehrausgabe 
für den Druck von Übungsvorſchriften für 336 Mark 
und die Grundgeſetze von 380 Mark. Da die Wehren 
dieſe Druckſachen bezahlen müſſen, ſo ſind die Be⸗ 
träge als vorauslagtes Kapital zu betrachten. Die 
Kaßenführung wurde entlaſtet. — Die Letterie 
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kommiſſion konnte noch keinen genauen Bericht er⸗ 
ſtatten, da die Abrechnung von noch nicht allen 
Wehren erfolgt iſt. Der erzielte Gewinn dürfte 
etwa 10000 Mark betragen. Trotz perſönlicher 
Rückſprache des Verbandsvorſitzers mit den zus 
ſtändigen Miniſtern und Bundesratsmitgliedern iſt 
es nicht gelungen, den Erlaß des Lotterieſtempels 
zu erwirken. Es mußte daher an den Staat die 
Summe von 16 666,60 Mark gezahlt werden. — 
Das Erxinnerungszeichen für beſondere Verdienſte 
im Feuerlöſchweſen iſt im letzten Jahre an 24 
Herren des Regierungsbezirks Danzig und an 40 
des Bezirks Marienwerder allerhöchſt verliehen 
worden. Die Dienſtauszeichnung für 35jährige 
Tätigkeit als Feuerwehrmann erhielten 3, für 25- 
jährige 11, für 20jährige 32 für 15jährige 43 und 
5 10jährige Zugehörigkeit 71 Feuerwehrleute. Der 
erbandsbeitrag wurde mit Rückſicht auf die ge⸗ 
ringen Mittel vieler Wehren trotz der nicht 
lieb cen Kaſſenverhältniſſe auf 40 Pfg. pro Mit⸗ 
glied belaſſen. Es folgte nun die Beratung über 
den Haushaltsplan für 1911. Er balanziert in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 4200 Mark. Bürger⸗ 
meiſter Erd mann⸗Neuſtadt bedauert, daß von 
den 57 Städten der Provinz nur Culm, Graudenz, 
Konitz, Neumark und Schwetz dem Verbande peku⸗ 
niäre Jug ue machen und ſtellt für das 
nächſte Jahr pon Neuſtadt eine Summe in Ausſicht. 
Er regt an, ſämtliche Stadtgemeinden um Beihilfen 
anzugehen. Kreisbaumeiſter Krauſe⸗Thorn iſt 
der Anſicht, daß der Kaſſenbeſchluß im nächſten 
Jahre noch ein ungünſtigeres Reſultat ergeben 
werde; er bittet daher, möglichſt dafür zu ſorgen, 
daß der Konflikt mit der weſtpreußi⸗ 
ſchen Feuerſozietät, die bisher jährlich 
einen Betrag von 500 Mark zur Verbandskaſſe 
leiſtete beigelegt wird. In dieſem Sinne äußern 
ſich noch verſchiedene Redner, auch der Landeshaupt⸗ 
mann. Es kommt bei dieſer Gelegenheit die An⸗ 
gelegenheit der Segleiner Wehr zur 
Sprache, die eine Zeitlang die Fachpreſſe beſchäftigt 
hat. Die ganze freiwillige Feuerwehr zu Seglein 
hatte es dank der warmen Fürſorge des Thorner 
Landrats Dr. Meiſter und des Kreisbaumeiſter 
Krauſe zu einer Steigerwand gebracht, die etwa 
400 Mark gekoſtet hatte. Die Wehr gab dem Ein⸗ 
weihungsakte einen feſtlichen Charakter. Dieſe Feſt⸗ 
lichkeit fand nun einen Berichterſtatter mit einer 
recht ſchwungvollen Feder. Wie ſehr derſelbe ſeiner 
Phantaſie die Zügel ſchießen ließ, dafür nur ein 
Beiſpiel. Seglein beſitzt keine Kirche es wird daher 
alle 14 Tage in der Schule Gottesdienſt gehalten. 
An jenem Sonntag erſchien zur Andacht Herr 
Diviſionspfarrer Krüger aus Thorn. Er ſah die 
geſchmückte Steigerwand und erfuhr, um was es 
ſich handelte. Er nahm nun in ſeiner Predigt Be⸗ 
zug auf das Feſt und ſtellte die opferwillige 
Nächſtenliebe der Feuerwehrleute als vorbildlich 
hin. Das gab dem Berichterſtatter Veranlaſſung, 
von einem Feſtgottesdienſt zu erzählen. Aus der 
Steigerwand wurde ein „Steigerturm“. Der im 
„Culmer Landboten“ erſchienene Artikel fand feinen 
Weg in die Fachſchriften und in das Zentralorgan 
der Verſicherungsgeſellſchaften, die daran allerlei 
Bemerkungen über unnötigen, koſtſpieligen Pomp 
müpften, während die Feuerſozietäten immerfort 
von den Wehren um Beihilfen angegangen wer⸗ 
den. Die Segleiner Wehr konnte leicht nachweiſen, 
daß die Einweihungsfeier durch die Opferwilligkeit 
des Einzelnen zuſtande gekommen war, die Vereins⸗ 
kaſſe aber Berdarz in Anſpruch genommen wurde. 
Da der Verbandsvorſitzer ſich nun der Wehr 
energiſch annahm und Feſtlichkeiten in gemeſſenen 
Grenzen als der Entwicklung der m es wischen 
durchaus fördernd bezeichnete, ſo kam es zwiſchen 
dem Verbande und der weſtpreußiſchen Feuer⸗ 
ſozietät zum Bruch. Doch ſcheint bei der vorhande⸗ 
nen Bereitwilligkeit auf beiden Seiten eine Ver⸗ 
ſtändigung als nahe bevorſtehend. — Der Haus⸗ 
haltsplan wurde ßer bon Der Vorſitzer er⸗ 
ſtattete Bericht über den deutſchen Reichs⸗Feuer⸗ 
wehr⸗Verband und den preußiſchen Landes⸗Feuer⸗ 
wehr⸗Verband. Im letztern iſt der erſte Vorſitzer 
ger Wi worden, ſein Amt niederzulegen, ſodaß 
err Witt als zweiter Vorſitzer vertretungsweiſe die 
Geſchäfte führt. Da die Arbeitslaſt zu groß iſt, ſo 
ſoll die Wahl des erſten Vorſitzers möglichſt be⸗ 
ſchleunigt werden. Der weſtpreußiſche Verband iſt 
dem preußiſchen Feuerwehr⸗Beirat beigetreten. Von 
Schleſien aus iſt die Einführung eines Feuerwehr⸗ 
paſſes für das Königreich Preußen angeregt wor⸗ 
den. Bei Feuerwehrleuten. die ihren Wohnſitz 
wechſelten, war es oft ſehr ſchwierig, die Zeit ihrer 
Zugehörigkeit feſtzuſtellen, wenn es ſich um Ver⸗ 
leihung der Dienſtauszeichnung handelte. Dieſem 
Übel ſoll der Paß abhelfen. Die Verſammlung 
Kram dem Vorſchlage zu. — Ferner wurde be⸗ 
chloſſen, die Provinz in drei Unterverbandsbezirke 
einzutreten und zwar in den Regierungsbe⸗ 
zirk Danzig als 1., in den Regierungsbezirk 
Marienwerder linkes Weichſelufer als 2. und 
den Regierungsbezirk Marienwerder rechtes 
Weichſelufer als 3. Anterverbandsbezirk. Es iſt 
zu erhoffen, daß ſich dadurch die Koſten für unver⸗ 
mutete Reviſionen vermindern werden. Ferner 
ſollen in den Vorſtandsmitgliedern der Unterver⸗ 
bände ein tüchtiger Nachwuchs für den Ausſchuß 
des Verbandes 1 werden. Sind in 
einem Kreiſe viele Wehren, ſo können ſie ſich auch 
85 einem Kreisverbande zuſammenſchließen. Am 
ie freiwilligen Feuerwehren zu einer regern 
Tätigkeit anzuſporen jollen im nächſten Jahre 
mehr unvermutete Reviſionen ſtattfinden. Die 
Ausſchußmitglieder Glaubitz Graudenz und 
Schieritz⸗Tütz, deren Wahlperiode abgelaufen iſt, 
werden wiedergewählt. Für den nächſten Brand⸗ 
meiſterkurſus wird Tütz gewählt Bei der Wahl 
des Ortes zum näditen Feuerwehrtage bittet der 
Vorſitzer, einen Ort im Weſten der Ren zu be⸗ 
rückſichtigen, da in den letzten Jahren die Ver⸗ 
ſammlungen ſtets im Oſten ſtattgefunden hatten 
Thorn, Schönſee. Roſenberg. Zoppot, Chriſtburg.) 
a jedoch die Bitte der Stadt Karthaus bereits 
drei mal unberückſichtigt geblieben iſt, ſo fällt die 
Wahl auf Karthaus. — Kurz vor 1½ Uhr 
wurde die Abgeordnetenverſammlung geſchloſſen. 
Nachdem die Chriſtburger Wehr eine Angriffs⸗ 
übung auf ein Haus am Markte ausgeführt hatte, 
begann um 2% Uhr im „Berliner Hof“ das Feſt⸗ 
eſſen, wobei Herr Oberregierungsrat Hoff⸗ 
mann das Kaiſerhoch ausbrachte. Herr Bürger⸗ 
meiſter Dr. Buſſe feierte die Gäſte und den Ver⸗ 
band. Herr Stadtbaurat Witt die gaſtgebende 
Stadt. — Es folgte dann ein Militärkonzert und 
abends der Tanz. Der größte Teil der Gäſte verließ 
mit den Abendzügen den Feſtort. Etwa 30 aus⸗ 
wärtige Feuerwehrleute unternahmen am Montag 
eine Ausfahrt nach Prökelwitz, dem Jagdaufent⸗ 
haltsort des Kaiſers. 


Das ſchöne Wetter hat alſo richtig nur gerade 
das Pingſtfeſt überdauert; endlich hat danach der 
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Sidenzschloss in München, 


rg.5 Graf von Crailsheim, 
on Podewils.7 Das Königliche Res 


Zum 2ö jährigen Regierungs-Jubiläum des Prinzregenten 
.Luifpold von Bayern. 


Am 10. Juni beging der greife Prinzregent 
Luitpold, deſſen 90. Geburtstag vor wenigen 
Wochen feſtlich gefeiert wurde, ſein 25jähriges 
Regierungsjubiläum. Am 10. Juni 1886 hatte 
ſich der Prinz entſchloſſen, die Zügel der Regie⸗ 
rung aus den Händen des Königs Ludwig II. 
zu nehmen, deſſen Krankheit in jenen Tagen 
ausgebrochen war. Als Abgeſandter des neuen 
Prinzregenten ging der damalige Miniſter des 
Auswärtigen v. Crailsheim nach Schloß Hohen⸗ 
ſchwangau, um dem kranken König von der Ein, 
ſetzung der Regentſchaft Mitteilung zu machen. 
Bis zum Jahre 1903 blieb Crailsheim, der im 
Jahre 1901 in den Grafenſtand erhoben wurde, 
an der Spitze der bayeriſchen Regierung. Ihm 


folgte dann der jetzige Miniſterpräſident v. Po⸗ 
dewils, der anläßlich der Geburtstagsfeier im 
letzten März ebenfalls den Grafentitel erhalten 
hat. Dieſe beiden Minijterpräfidenten der 
Aera Luitpold haben unter der Leitung des 
Prinzregenten viel Gutes für Bayern gewirkt. 
Das Land iſt ſeinem greiſen Staatsoberhaupt 
für ſeine ſegensreiche Regierung tief dankbar. 
Davon zeugen auch die Denkmäler, die ſchon 
zu Lebzeiten des greiſen Regenten ſein Anden⸗ 
ken verherrlichen. Der ſchöne Rundbau, den 
unſere Abbildung zeigt, iſt das Denkmal des 
Prinzregenten in ſeiner Geburtsſtadt Würz⸗ 
burg. Es iſt ein Werk des Bildhauers Ferdi⸗ 
nand von Miller. 5 e 


dem Lande ſo ſehr nötige Regen eingeſetzt. Auch hier 
in der Stadt kat eine kleine Erfriſchung not; die 
Bäume des Tiergartens trugen bereits eine graue 
Staubdecke, und wenn des Abends die Scharen der 
Spaziergänger nach denz, Zelten“ luſtwandelten, lag 
es über den Wegen wie ein dünner, grauer Schleier. 
Das tat aber der Feſtesfreude der Berliner keinen 
Abbruch; ſoweit ſie nicht durch Krankheit oder 
andere wenig angenehme Dinge ans Haus gebunden 
waren, zogen ſie hinaus ins Freie, in die nähere 
und fernere Umgebung Berlins, in die ſächſiſche 
Schweiz, in den Harz und den Thüringer Wald und 
ins Rieſengebirge, auch an die vielgeliebte Oſtſee, 
bis hinauf nach Rügen, Kopenhagen und Bornholm. 

Von der Größe des Verkehrs an den Pfingſt⸗ 
tagen in Berlin geben ein gar beredtes Bild die 
Beförderungsziffern der verſchiedenen Verkehrs⸗ 
mittel. Überraſchend iſt hierbei ganz beſonders, daß 
der Omnibus, jenes charakteriſtiſche Vehikel, dem 
man ſchon ſo oft ein klägliches Ende prophezeit hat 
und das ſich trotz ſeiner vielgeſchmähten Schwer⸗ 
fälligkeit, trotz der immer mehr zunehmenden 
modernen Beförderungsmittel immer noch ſeinen 
Platz im großſtädtiſchen Verkehr behaupten und noch 
immer neue Linien begründen konnte, im Pfingſt⸗ 
verkehr den Vogel abgeſchoſſen hat. Mehr als 
600 000 Menſchen haben an den beiden Pfingſttagen 
die Berliner Omnibuſſe benutzt, die Hochbahn da⸗ 
gegen nur etwas über 500 000. Und doch iſt die 
Hoch⸗ und Antergrundbahn ein viel beliebteres 
Verkehrsmittel. 

Wer hätte nicht ſchon einmal über den Omnibus 
gezetert, über ſeine Langſamkeit, über ſein Rattern 
und Rumpeln, wenn er aus einer Asphaltſtraße 
plötzlich auf Steinpflaſter gerät, über ſeine Über⸗ 
fülltheit, die bei ihm noch mehr chroniſch ausartet, 
als bei den Elektriſchen, — und doch, wer hätte nicht 
andererſeits ſchon gern ſeine Zuflucht genommen zu 
dieſem vorſintflutlichen Gefährt, wenn er zu jo 
ſpäter oder ſo früher Stunde ſeinem Heim zuſtrebte, 
daß nirgends eine Elektriſche aufzutreiben war! 
Denn der „Nachtomnibus“ koſtet nur 20 Pfennige 
für die Perſon, während man für eine Nachtfahrt 
im Taxameter oder im Auto mindeſtens das Zehn⸗ 
fache bezahlen muß. ö 

Aber auch die Autos, deren Benutzung ſich der 
ſolide Familienvater aus Sparſamkeitsrückſichten 
ſtreng verſagt, mehren ſich beſtändig. And was ſind 
das für prächtige Gefährte! Früher hörte man in 
Märchen von goldenen und ſilbernen Staatskaroſſen, 
von gläſernen Wagen mit ſeidenen Polſtern, — 
dieſe Märchen ſind nun in die alleralltäglichſte, nüch⸗ 
ternſte Wirklichkeit umgeſetzt worden. Gold⸗ und 
Silber⸗Autos ſind ſchon nichts beſonderes mehr; das 
Neueſte ſind die Girlanden⸗Autos, die in der Mitte, 
da, wo das bronzierte oder lackierte AUntergeſtell 
endet und das von drei Seiten aus ſpiegelklarem 
Glas beſtehende Obergeſtell anfängt, eine in zarteſten 
Farben gemalte Girlande aus Blumen, Blättern, 
Weinranken und dergleichen zeigen. Es iſt ſchon 


beinahe gleich einem Blumenkorſo in den Straßen 
Berlins! 

Im übrigen ſcheint Berlin für einen Korſo nicht 
ſonderlich geeignet. Man hat es früher ein paarmal 
verſucht, regelmäßige Korſofahrten einzurichten, aber 
ohne ſonderlichen Erfolg. Jetzt beſchränkt man ſich 
darauf, vielleicht ein⸗ oder zweimal im Jahre im 
Anſchluß an ein glänzendes Rennen auf der Traber⸗ 
bahn in Weſtend einen Korſo durch den Tiergarten 
und die ſchöne alte Blumenallee, die Charlotten⸗ 
burgs Hauptſtraße bildet, zu führen. Da kommen 
dann meiſt die Kaiſerin mit dem Prinzeßchen und 
die kaiſerlichen Prinzen mit ihren Gemahlinnen 
hinaus, gefahren in blumengeſchmückten Wagen, 
und ein zahlreiches Publikum freut ſich des hübſchen 
Schauſpiels. Das iſt aber auch alles. 

Der Korſo, der neulich in Potsdam anläßlich des 
dortigen Margaretentages ſtattfand, hatte dagegen 
ſein ganz beſonderes Gepräge. Das war ein Feſ 
für die ganze kleine vornehme Reſidenzſtadt; und 
der hübſche, ungezwungene Verkehr, der zwiſchen 
den kaiſerlichen Hofſtaaten und den Einwohnern 
Potsdams herrſcht, trug viel zu dem außerordent⸗ 
lichen Gelingen dieſes Feſtes bei. Vor allem um⸗ 
jubelt wurden Kronprinz und Kronprinzeſſin mit 
ihren reizenden Kindern ſowie Prinz und Prinzeſſin 
Auguſt Wilhelm, die ſich der Sache am wärmſten 
angenommen hatten und bekanntermaßen die 
heißeſten Sympathien der Potsdamer (wie auch der 
Berliner) beſitzen. Das Ergebnis des Potsdamer 
Blumentages iſt denn auch ein entſprechend glänzen⸗ 
des geweſen. Berlin wird vorausſichtlich demgegen⸗ 
über erheblich nachhinken. Amélie. 


Luftſchiffahrt. 


Eine Flieger⸗Kataſtrophe in Jo⸗ 
hannisthal. Der Flieger Schendel der 
Freitag Abend mit einem Paſſagier in Berlin⸗ 
Johannisthal aufgeſtiegen war, iſt aus einer Höhe 
von etwa 2000 Metern in der Nähe der Grenze 
zwiſchen der Gemarkung von Adlershof und 
Köpenick abgeſtürzt. Einzelheiten fehlen noch. 
— Nach einer näheren Meldung war der 24 Jahre 
alte Flieger Schendel mit einem etwa 30 Jahre 
alten Monteur Voß auf einem Dorner⸗Eindecker 
gegen 7 Uhr aufgeſtiegen in der Abſicht, den Welt⸗ 
höhenrekord zu brechen. Als um 8% Uhr der 
Kanonenſchuß zum Zeichen der Beendigung der 
Flüge ertönte, befand er ſich noch in Höhe von 
etwa 2000 Metern. Vermutlich wollte er im Gleit⸗ 
fluge landen, als ſich das Flugzeug plötzlich ſenk⸗ 
recht ſtellte. Es gelang dem Flieger wieder. das 
Flugzeug ins Gleichgewicht zu bringen, doch ſtellte 
es ſich alsbald abermals ſenkrecht und ſtürzte her⸗ 
ab und kam in einer Laubenkolonie hinter Adlers⸗ 
hof nieder. Sofort fuhr ein Automobil der Flug⸗ 
plakgeſellſchaft an die Unfallſtelle und brachte die 
Leichen des Fliegers und ſeines 
Paſſagiers zurück. Sie wurden vorläufig im 
Sanitätszimmer geborgen. — Ein Augenzeuge. der 
ſich in ſeiner Laube in der Nähe der Unfallſtelle 
befand, gewahrte das abſtürzende Flugzeug 


Schendels als es ſich in annähernd 150 Meter Höhe 
befand. Der Motor arbeitete nicht mehr, Die In⸗ 
ſaſſen ſtießen Schreie aus. Die Frau des abgeſtürz⸗ 
ten Monteurs Voß weilte zurzeit des Unglücks auf 
dem Flugplatz und mußte den Abſturz ihres Mannes 
mit anſehen. Beide Leichen bilden blutige form⸗ 
loſe Maſſen. Arme und Beine ſind gebrochen Das 
Flugzeug. das bei dem Sturz nicht vollſtändig zer⸗ 
trümmert wurde, ſteckt mit ſeinem vorderen Ende 
ſenkrecht im Boden. 


Maunigfaltiges. 


(Kampf mit Verbrechern.) Am 
Freitag früh gegen 5 Uhr beobachtete ein 
Polizeibeamter in Laurahütte in der 
Wohnung eines gewiſſen Kubitza eine Bande 
von 5 Perſonen, von denen angenommen 
wurde, daß ſie Komplizen des ſeinerzeit in 
Roßberg erſchoſſenen Verbrechers Kowoll 
ſeien. Mit Hilfe zweier Gendarmen drang 
der Beamte in die Wohnung ein, um die 
Bande feſtzunehmen. Die Beamten wurden 
hier mit Schüſſen empfangen, die indeſſen 
fehl gingen. Die Gendarmen erwiderten das 
Feuer und es gelang ihnen, die ganze Bande 
feſtzunehmen. Hierbei machte ein Verhafteter 
namens Kudelko einen Selbſtmordverſuch. 
Später wurden noch zwei andere zur Bande 
gehörende Perſonen feſtgenommen. 

(Selbſtmord im Eilzuge) Im 
Eilzug Köln — Düſſeldorf erſchoß ſich der 
Schuhfabrikant Schmitz aus Düſſeldorf. 

(Breuer begnadigt.) Wie aus 
Trier gemeldet wird, iſt der wegen Ermordung 
des Fabrikanten Mattonet zum Tode verur⸗ 
teilte Rennfahrer Breuer zu lebenslänglichem 
Zuchthaus begnadigt worden. 

(Selbſtmordeiner 92jährigen.) 
Die älteſte Einwohnerin der Stadt Wilden⸗ 
fels i. Sa., Frau Friederike Richter, im 
Volksmunde die „Schmitter Rieke“ genannt, 
hat ſich durch Erhängen das Leben genommen. 
Die Greiſin konnte erſt am 22. Mai ihren 
92. Geburtstag feiern. 

(Schloßeinſturz in Kärnten.) 
Das alte Schloß Straßburg im Gurktale, 
eine hiſtoriſche Zierde des Kärtner Unter⸗ 
landes, iſt einem Telegramm aus Graz zus 
folge eingeſtürzt. Bei dem Einſturz wurde 
niemand verletzt. Das Schloß lag oberhalb 
des Ortes Straßburg an der Gurk am Fuß 
hoher Gebirge. 

(Beim Segeln ertrunken.) Die 
„Neu =» Streliger Zeitung“ berichtet: Der 
Marine = Unteroffizier Behnke hatte ſich mit 
zwei Kindern namens Segert zum Segeln 
auf den Zierker See begeben. Infolge des 
ſtürmiſchen Wetters kenterte das Boot, alle 
drei Perſonen ertranken. 


(Ein Bankkrach.) Die Birkbeck⸗Bank in 


London, deren Kunden größtenteils kleine 


Leute ſind, hat ihre Zahlungen eingeſtellt. Zehn 
Schilling ſollen auf das Pfund Sterling ſofort 
bezahlt werden; man hofft, daß eventuell 17 
oder 18 Schilling auf das Pfund zur Rück⸗ 
zahlung kommen werden. 

(Tragödie auf hoher See.) Über 
den Untergang des Dampfers „Tobogo“, bei 
dem die ganze Beſatzung und faſt alle Paſſa⸗ 
giere in den Wellen den Tod fanden, werden 
jetzt folgende Einzelheiten bekannt. Die 
„Tobogo“ war auf der Fahrt von Süd⸗ 
amerika nach Panama. 75 Meilen vor 


dem Beſtimmungsort, an der ſteinigen 
Küſte von Los Scanton, ſcheiterte das 
Schiff. Herzzerreißende Szenen ſpielten 
ſich bei der Kataſtrophe ab. Ein lautes 
Knirſchen hatte die Beſatzung ſowie die 


Paſſagiere darauf aufmerkſam gemacht, daß 
der Schiffskörper ein Riff berührt hatte. „Es 
iſt nichts“, erklärte der Steuermann, und der 
Dampfer ſetzte ſeinen Weg ruhig fort. Doch 
nach wenigen Sekunden ſtieß das 1649 Ton⸗ 
nen faſſende Schiff auf ein Felſenriff, wobei 
es ein derartiges Leck erhielt, daß ein manns⸗ 
dicker Waſſerſtrahl in den unteren Schiffsraum 
drang. Die an Bord befindlichen Kühe, die 
nach Panama gebracht werden ſollten, ſtießen 
beim Eindringen des Waſſers ein lautes 
Gebrüll aus und riſſen wild an ihren Ketten. 
Bald ging das Brüllen in Todesjammern 
über, denn das Schiff füllte ſich mit raſender 
Geſchwindigkeit mit Waſſer. Der eiſernen 
Ruhe des Kapitäns und feiner Offiziere ge 
lang es, wenigſtens das große Rettungsboot 
des ſchnell ſinkenden Dampfers flott zu 
machen und mit Frauen und Kindern zu be 
ſetzen. Vier männliche Paſſagiere und der 
zweite Steuermann blieben jedoch an Bord, 
um nicht das Boot zu ſchwer zu beladen. 
Das Los hatte ſie getroffen. Sie zündeten 
ſich eine Zigarette an und ſahen ruhig dem 
ſicheren Tod entgegen. Kaum war das 
Rettungsboot einige hundert Meter vom 
„Tobogo“ entfernt, als die Wellen über dem 
Dampfer zuſammenſchlugen und den fün 
Helden ein naſſes Grab bereiteten. Das bis 
zur äußerſten Tragfähigkeit beſetzte Rettungs“ 
boot begann der Küſte zuzuſtreben, doch als 
es ſich der Brandung näherte, wurde es von 
den Wellen ergriffen und zum Kentern ge 
bracht. Nur zwei der Inſaſſen konnten dan 
der Retungsgürtel nach einem heftigen 
Kampfe mit den Wellen vollkommen ermatte 
die Küſte erreichen und die Nachricht vom 
Untergang des Dampfers und dem helden 
mütigen Tod feiner Beſatzung ſowie dem 
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tragiſchen Geſchick 
bringen. 


ſeiner Paſſagiere über⸗ 


(Amerikas Krönungsbotſchafter.) 
Unter den Männern, die dazu berufen find, als 
Vertreter ihres Staatsoberhauptes der Krönung 
des engliſchen Königspaares beizuwohnen, iſt der 
0 dieſem Zweck ernannte außerordentliche Bot⸗ 
va der Vereinigten Staaten von Nordamerika 
ohne Zweifel eine der iutereſſanteſten Geſtalten. 
Präſident Taft hat nicht ohne Grund den vielfachen 
Millionär, Minenbeſitzer und Ingenieur Mr. John 
ays Hammond auserwählt, dem Könige Georg V. 
von Großbritannien und der Königin Mary ſeine 
Glückwünſche zur Krönungsfeier zu überbringen. 
Denn in Mr. Hammond verkörpern ſich die ameri⸗ 
kaniſche Intelligenz und die amerikaniſche Tatkraft 
Unjeres Seitalters auf die ausdrucksvollſte Weiſe. 
Unter allen Krönungsgäſten wird Mr. Hammond 
auch der einzige ſein, der ſchon einmal — zum Tode 
verurteilt war. Aus San Franzisko gebertigz wo 
er 1855 zur Welt kam, widmete er ſich dem Berg⸗ 
ER und in Deutſchland, an der Bergakademie zu 
N in Sachſen, legte er Grund zu den Kennt⸗ 
niſſen, die ihn allmählich zu Glück und Reichtum 
ihren ſollten. Nacheinander gehörte er als ſachver⸗ 
tändiger Berater einer ganzen Reihe von Gejell- 
ſchaften, die ſich mit der Erforſchung von Minen, 
namentlich von Goldminen, befaßten, an. Im 
Jahre 1893 wählten ihn die Brüder Barnato zu 

rem Beiſtande, und von ihnen kam er zu Cecil 
hodes, 111 den er bald einen weitgehenden Ein⸗ 
fluß ausübte. Nach dem verwegenen Einfall Dr. 
A r wurde er verhaftet, angeklagt und zum 
ode verurteilt. Der Spruch war dann in eine 
fünfzehnjährige Freiheitsſtrafe und ſpäter in eine 
Gelbſtrase von 125 000 Dollars, alſo 600 000 Mark, 
verwandelt, die Mr. Hammond ſofort, bar auf den 
Tiſch des Hauſes, erlegte. In ſeiner Heimat, in die 
er nunmehr zurückkehrte, erwarb er ein ſo hohes 
Anſehen daß davon die Rede war, ihn als Kandi⸗ 
daten für die iir aft let der Union aufzu⸗ 
ſtellen. Bei Mr. Taft ſteht er in großer Gunſt 
und ſein Name wurde erſt kürzlich in den ameri⸗ 
kaniſchen Blättern unter denen der Männer, die 
55 den Botſchafterpoſten in Berlin in Frage 
mmen könnten, genannt Mr Hammond it be⸗ 
reits in London eingetroffen. Seine Gemahlin be⸗ 
1 155 ihn, und es heißt, 50 noch niemals das 
epäck einer Dame für die Fahrt von Newyork bis 
an die engliſche Küſte um eine ſo rieſige Summe 
verſichert wurde wie das der amerikaniſchen 
Krönungsbotſchafterin. nge. 


Der Hundehandel. 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) 
(Nachdruck verboten.) 
Ein Rechtsſtreit, den ſelbſt der ſelige Harun 
Al Raſchid kaum hätte ſchlichten können, beſchäftigte 
vor einigen Tagen das hieſige Schöffengericht. Der 
Straßenhändler Bernicke, welcher in der Friedrich⸗ 
ſtraße junge Hunde verkauft, war des Betruges 
wegen angeklagt worden. — Richter: Angeklagter, 
Sie willen, weſſen Sie beſchuldigt werden, verhält 
es ſich der Klage gemäß? — Angekl.: Mit een 
Wort: Ne! Ick bin nu 36 Jahre alt jeworn, un 
mir kann Keener. 1 


ahre lang ſteh ick bei't 
Panoptikum, verkoofe Dach for Dach jejen Stücker 
10 Hunde von alle Raſſen, aber von wejen Be⸗ 


ſchummelei is da niſcht mang. — Richter: Der 
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der am 11. Juni begann und bis zum 7. Juli 
dauern ſoll, iſt nun endgiltig feſtgelegt. Der 
Start erfolgt auf dem Flugplatz Johannisthal 
bei Berlin. Von dort führt die Route des 
Flugs zunächſt nach Magdeburg, dann nach 
Schwerin, Hamburg, Kiel, Lüneburg, Hanno⸗ 
ver, Münſter, Köln, Dortmund, Kaſſel, Nord⸗ 
hauſen, Halberſtadt und von dort wieder nach 
Berlin. An den genannten Etappenorten 
werden meiſtens Ruhetage abgehalten, die zum⸗ 
teil durch lokale Flugvorführungen ausgefüllt 
werden. Kürzere Zwiſchenlandungen werden 
auch in Lübeck, Bielefeld, Soeſt und Deſſau 
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ſtattfinden. Die an jedem Tage zurückzulegende 
Flugſtrecke ſchwankt zwiſchen 102 Kilometer 
(Kaſſel⸗Nordhauſen) und 225 Kilometer 
(Köln⸗Dortmund). Auf dem Wege müſſen die 
Havel, die Elbe, die Aller, die Weſer, die Ems, 
der Rhein, die Fulda, die Saale und kleinere 
Flüſſe überflogen werden. Auch Berge ſind zu 
überwinden; auf dem Wege nach Münſter die 
Ausläufer des Teutoburger Waldes und auf 
dem Wege nach Halberſtadt der Harz. Die 
Flieger haben alſo eine große und ſchwere Auf⸗ 
gabe zu löſen. 


Kläger behauptet — u Jott, ſo'n Mann kann 
ville behaupten, aber ob det allens ſtimmt, det is 
an dem Kommt ſo'n Provinz⸗Onkel, beſchmort wie 
ne Unke, an jeden Arm hatte er ne Nichte zu 
hängen, bei mein Jeſchäftslokal vorbei — Richter: 
Ich denke, Sie ſind Straßenhändler? — Angekl.: 
Na allemal! In de Friedrichſtraße bei't Panop⸗ 
tikum. Alſo kommt der Onkel bei mich vorbei, 
bleibt ſtehn macht kille kille mit'n kleen' Köter, 
den ick uf'n Arm drage und will mir anulken. Sagt 
det eene Mächen: Onkel, koof mich den Pinſcher! 
Onkel jreift we in de Taſche, kooft det Vieh 
for fufzehn deutſche Reichsmärker, nimmt ihm ent⸗ 
jejen, und die ene von de Nichten ſteckt ihn in ihren 

uff. Nun ziehn die drei Irazien ab. Ick denke 
ſo noch bei mir: Jott, wat hattet ſo en Vieh doch 
mollig, ſitzt bei ſone ſchene Nichte drin im Muff. 
Ich muß t ja offen jeſtehn, det Jeſchäft war jlatt 
und jut. n andern Dach jo jejen zwölben 


mittags kommt Onkelchen wieder an, macht wieder 
kille kille mitn Hündiken, wat ick uf Arm hatte. 
Ick ſage zu ihn: Will die andere Nichte nu och 
noch en Köter? Da macht nu der Onkel Falle und 
ſacht: Komm Se mal mit uf de Wache! Wodrum 
denn? frage ick. Sie haben mir bedrogen, meent 
der Provinzjale, mich is det Vieh jeſtern wech⸗ 
jelofen, alſo zu Ihn, und detſelbichte Vieh, wat 
Se uf'n Arm haben, is det meinichte. Alſo, ent⸗ 
weder Se rücken den Köter raus, oder kommen mit 
uf de Wache! Ick war baff. Det Eenzigſte wat ick 
ſagte, war: Sie ſind wol en bisken lütteti? Er jeht 
ab, indem er ſagte, er wird es mich beſorfen. 
Richtig, kommt voch nach finf Minuten mit'n 
Schutzmann an. Na, mitnehmen konnt' der mir 
nich, aber ufjeſchrieben hat er mir, und wat Onkel⸗ 
chen war, hat mir verklagt. — Richter: Sie be⸗ 
aupten alſo, da 


age auf dem Arme trugen, nicht derſelbe war, 
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Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5%, Privatdiskont 3 ½ 5. 


Berlin. 


der Hund, den Sie am nächſten 


den Sie einen Tag vorher verkauft hatten? — Ans 
gekl.: Det Köterchen, wat ick vorher hatte, war 10 
Wochen alt, hätte mir jar nich finden könn'n; un 
außerdem war det Viehchen, wat er jekooft, in 
ſchwarzet und det Dier an' andern Dach 'n braunet. 
— Richter zum Kläger: Sie haben eben gehört, 
was der Angeklagte behauptet. — Zeuge: Ick bin 
aus Rummersburch und ebenſo Iroßſtädter wie 
der Hundemann, ick werd' doch wiſſen, wat ick je⸗ 
kooft habe, denn ick bin noch nie nich Provinz⸗ 
Onkel jeweſen. — Richter: War der Hund, den Sie 
kauften, ſchwarz oder braun? — Zeuge: Det ſoll 
ick heut noch wiſſen! — Richter: Darauf kommt 
es aber an. — Et war eben in kleener Köter. Ob 
det nu en ſchwarzer oder 'n blonder war, weeß id 
nich, kann ick doch nich wiſſen, denn die Woche war 
'ne Semmelwoche von mich, da bin ick jar nich aus'n 
Tran jekommen, un wenn ick nich in Tran jeweſen 
wär, hätte ick den Mann voch nich vor't Krim’nal 
jebracht. Denn dadurch hat meine Frau den janzen 
Zimmt erfahren, un wie die mir nu behandelt, det 
is jradezu in Anglück. Ick beantrage alſo, mir als 
jänzliche Schuldigen zu verknaxen und ick bin jern 
bereit, den Hundemann noch 'n Daler zu jeben, 
wenn er mich 'n Entſchuldijungszettel for meine 
Olle mitjibt, det ick an den Abend ſinnlos beſchmort 
jeweſen bin. 

Selbſtverſtändlich wird der Angeklagte freige⸗ 
ſprochen. Der Kläger hat die Koſten zu tragen. 


Standesamt Thorn. 


Vom 4. bis einſchl. 10. Juni 1911 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. und 2. Rentier Kaſimir Plecinski⸗Pleſchen, 
Tochter und Sohn (Zwillinge). 3. Kutſcher Anton Wisniewskl, 
T. 4. unehel. Tochter. 5. unehel. Tochter. 6. Pollzeiſergeant 
Hans Schulz, S. 7. Spezialarzt Dr. med. Kaſimir Tarnowski, 
S. 8. Arbeiter Johann Lewandowski, T. 9. Buchhalter 
Bernhard Albrecht, S. 10. und 11. Tiſchlergeſelle Johann 
Ruminski, Tochter und Sohn (Zwillinge). 12. Arbeiter Johann 
Duszynski, T. 13. Tiſchlergeſelle Franziskus Bugafski, S. 
14. Poſtbote Franz Bockhorn, S. 15. Maurergeſelle Johann 


Rutkowski, T. 

Aufgebote: 1. Sanitätsſergeant im Ulan⸗Regt. 4 Paul 
Garske und Martha Blume. 2. Lehrer Marian Knechtel⸗ 
Schidlowo und Sophie Bator. 3. Arbeiter Felix Bartoszinski⸗ 
Thorn⸗Mocker und Helene Kociemski⸗Ernſtrode. 4. Photograph 
Max Hoyer und Emilie Riemer⸗Görlitz. 

Eheſchließungen: 1. Poſtbote Franz Bockhorn mit Ida 
Grusdat. 2. penſ. Lehrer Adolf Braunſchweig mit Witwe 
Emilie Schulz, geb. Krampitz. 

Sterbefälle: 1. Schülerin Wanda Kowalski, 11 J. 
2. Gertraut Reddig aus Wronke, 5 J. 3. Marianna Dra⸗ 
piewski, 7 M. 4. Dienſtmädchen Anna Heinrich, 46 J. 
5. Mittelſchullehrerfrau Anna Witt, geb. Czablewski, 31 J. 
6. Johann Rozek, 3 M. 7. Erich Kremin, 4 M. 8. Schiffer⸗ 
witwe Marianna Mianowicz, geb. Rudnicki, 78 J. 9. Pro⸗ 
viantamtsarbeiterwitwe Joſephine Cybulski, geb. Oſinski, 76 J. 
10. Major beim Stabe des 1. weſtpr. Pion.⸗Batls. 17 Georg 


Fiſcher, 45 J. 
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Bekanntmachung. 


Waſſerleitung 


Wir vergüten für 


2 
Die Aufnahme der e, 

in Thorn und Moder für das Vierteljahr 

April Juni 1911 beginnt am 


Montag den 12. Juni. 

Die Herren Hausbeſitzer werden erſucht, 
die Zugänge zu den Waſſermeſſern für 
die mit der Aufnahme betrauten Beamten 
offen zu halten. 

Die Waſſermeſſer⸗Ableſezettel, Beige 
nicht abgegeben werden, können im 
Bureau der Waſſerwerks⸗Verwaltung. 
Rathaus 2 Tr., Zimmer 47, in Empfang 
genommen werden. 

Thorn den 9. Juni 1911. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der diesſeitigen Verwaltung iſt 
die Stelle eines Kanzleigehilfen zu 
beſetzen. 

Bewerber, welche ſchon einige Jahre 
im Kanzlei⸗ und Bureaudienſt bei 
Behörden ꝛc. tätig geweſen ſind, 
werden erſucht, ſich unter Vorlage ihrer 
Zeugniſſe und eines Lebenslaufs 
baldigſt bei dem Vorſteher des ſtädtiſchen 
Hauptbureaus, Herrn Oberſekretär 
Voelkuer, Rathaus eine Treppe, zu 
melden. 

Thorn den 6. Juni 1911. 

Der Magiſtrat. 


freitag ben 16. Juni, 


Era en „30 Uhr, . 
Papa Be Broklanten x 
auktionsweiſe Verkauf 


ll. 40 hornlofer 


Böcken 


der Merinc-Steiiäfgaf-Stamm- 


Zuchter: e Hans 
Ludwig Ie, en bei 


Eine Vorbeſichtigung der Herde 
und der Verkaufsböcke iſt gern 
gestattet. 

Papau bei Wrotzlawken, 

„Thorn, Tel. Kornatowo 6. 


Peters, 


königl. Domänenpächter. 
Wagen auf vorherige An⸗ 
meldung auf den Bahnhöfen 
Kornatowo und Wrotzlawken. 


XVII. freihandiger 
Bockverkauf 
Hampſhiredown ⸗Vollblut⸗ Herde 
Süwdin Weſtyr. 


Der Verkauf von 53 ſtark entwickelten 


Jäh hrlingsböden 
hat begonnen 125, 150, 175, 
200 ME. und je 3 Al. Stallgeld. Zucht 
leiter J. ene i. L. 


Domäne Samdin. 


von — e Frantzius. _ 


Kindermüch. 


Beſtempfohlen, abſolnt 


+ 
keimfrei. 

Die mit den neueſten Einrichtungen 
verſehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet ſich unter ſtändiger kreisärztlicher 
Aufſicht, die aus auserleſenem Muttervieh 
beſtehende Herde ſteht unter ſtändiger 
1 5 tlicher Aufſicht. Beſtellungen werden 

Boden oder durch die Poſt erbeten. 
die Lieferung erfolgt in die Wohnung. 


Günther, — 


E, 
Rudak bei Thorn 2. Telephon 567. 


Heb: en 1955 3 


Gläser werden passend ergänzt, 
Fassungen repariert. 


Alleinverkauf der echten 


Rekta- und Roi-Kneifer, 


beste Kneifer der Saison. 


Korrekter, leichter Sitz, 
n Kr agen, 


Optiker Seidler, 


Altstädt. Markt 4. 


Welliges Haar 


ohne das ſchädliche Brennen erzeugt über 
Nacht Fluco’s_Haarkräusel- 
Essenz. Fl. 50 Pf. bei E. Anders 
& Co. und A. Franke. 


Thorner Leihhaus, 
rückenſtraße 14, age 
hat billigſt abzugeben, ſehr gute Fahr⸗ 
räder, Schreibmaſchine, goldene und 
ſilberne Taſchenuhren, Ketten aller 


Art, Regulateure. 1 
Grasmäher, gut erhalten, ſo⸗ 


wie gebrauchter 


Arbeitswagen a. weise, Ge. Meſſan. 


bis auf weileres 
bei täglicher Kündigung * 
„ monatlicher Kündigung 3,° 
0 


„ 3⸗monatlicher Kündigung 3˙½ 0 
„ 6⸗ monatlicher Kündigung 3.90 
horddeutsche Lreditanstalt, 
„Hela⸗Linie“ nach Bornholm 
und Schweden. 


nr Auskünfte durch die Aktiengeſellſchaft „Weichſel“, 
Brabank 


Br 


Achtung! Achtung! 5 


OT: 


Danzig, 


Jahrmarktsanzeige. 


2 Waggon Porzellan und Majolika, 


bestehend in 

Blumentöpfen, Waschservicen, 5000 Stück Ken | 
sachen, Vasen und feinen durchbrochenen =| 
werden spottbillig verkauft auf dem Nenstädt. Markt beim 


Schlesischen Porzellanhändler 


G. Ansorge. 


1 
Neue Weſſpreußiſche Mitteilungen. 


In Marienwerder täglich erſcheinende, inhaltreiche Provinzial · 
Zeitung. Ausgedehnteſte Benutzung des Telegraphen. Reichhaltiger R 
provinzieller Teil. Spannende Erzählungen. Wirkſames Inſertions⸗ 
. Unentgeltliche Beilagen: Unterhaltungsblatt. Praktiſcher 
geber. en 


— Beſtellungen 


zum Preiſe von 1,80 Mt. einſchlleßlich Beſtelgeld 2 Dt. 22 Pfg. 
für das Viertelſahr nehmen alle Poſtanſtalten entgegen. 


Anzeigen die Zeile 15 Pfg., für Auftraggeber außer- 


halb der Provinz Weſtpreußen 20 Pfg. 


Brennabor- 


Automobile 


für Geschäfte, Luxus und Sport. 4 Zylinder-Typen: 
5/12, 6/18, 10/24 PS. 


Vertreter 


Bernstein & Co. Thorn. | 


Auf Wunsch erleichterte Zahlungsbedingungen. 


Zu haben in den m Plakate kemtlichen Ver a e 


Sofort Heferbar! 


Gebrauchte 


ID HP. Lapz-lotomgbie 


mit 60 * Kaſten, 8 HP. Marihall- & 


Haut-Bleichren 


e bleicht Pen und Hände in 


kurzer Zeit rein weiß. Wirkſam erprobtes 
unſchädliches Mittel gegen unſchöne Haute 
farbe, Sommerſproſſen, Leberflecke, gelbe 
Flecke, Sautunxeinigkeit. Echt „Chloro“ 

Tube 1% dazu gehörige Chlioroselte 
60 3 vom Laboratorium „Leo“, Dresden 3. 
Erhältl. in Apoth., Drogerien, Parfüm. 


In Thorn: Drog. J. Na jer, Breiteſtr. 
P. Weber, Culmerſtr. 20, Sit. Melltenſtr. 
Seifenfabrit J. H. Wendisch Nachf. 


Lokomobile mit 60“ Kaſten, 7 HP. 
Garrett⸗Lokomobile mit 54“ Kaſten, © 
volle Garantien, billigſt. b 


Hodam & Ressler, 


Danzig 7, — Graudenz.. 


% 77 505 Ru 
— — men — 


Königl. preuß. 


AKlaſſenlotterit. 


Din Einllune m Lose zur 1. Klasse 


225. Lotterie hat unter Vorlegung der Loſe 5. Klaſſe 224. Lotterie 
is zum 15. Juni, abends 6 Uhr, 


Um der jedesmaligen Erneuerung der Loſe iiberhoben zu fein, empfiehlt 
3 ſich, gegen Aushändigung eines Gewahrſamſcheines gleich für alle fünf 


zu erfolgen. 


Kaſſen den Beitrag zu entrichten. 


Für neu hinzutretende Spieler 


ſtehen Loſe in !!,, U, 


‚und ½ Abſchnitten a 40, 20, 10 und 5 Mark zur Ver⸗ 


fügung und können fache gleich ausgehändigt werden. Die bereits beſtellten Loſe 
bitte baldmöglichſt in Empfang nehmen zu wollen. 


Dombrowski, fönigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 


horn, 


Bofener Yusftellongsiote 


Katharinenſtr. 4. 


0STDEUTSCBE 


AUSSTELLUNG 
für Industrie, Gewerbe 
» und Landwirtschaft: 


POSEN 
ze 
Vom 11. Mal 
bis 1. Oktober 
1911. 


d 2 Mk. Ziehung 5.—7. Septbr 
Hauptgew. a 60 000, 30000 Me 


2c, bar. Reiſe⸗ und Fremdenverkehrslofe ä 1 Mk., 11 Loſe 10 Mk. Porto und 
Gewinnliſte 30 Pf. extra, Siedung 5. Juli cr., empfiehlt Leo Wolff, Königs⸗ 


berg i. Pr., 


Kantſtraß e 2. 


Konservengläser und 


sind die besten! 


Kein Versagen, Sicheres Funktionieren. 


Rex-Gläser sind 10 bis 20 % 
billiger als andere Giäser, 
S - 
C. B. Dietrich 0 Sohn, 


. b. 
* e 35. 


Ren- 


Vorratskocher 


Verkaufsstelle: 


rein ohne 5 


gstagtieft 


Ueberall 


ur 


Altstädt. 


Telephon 475. 


Dampfmülcherei 
einzig am Platze mit eigener großen 
Kafenbleidhe. — Annahme jeder Art Wäſche. 
Bedeutende Vergrößerungen meiner Wäſcherei ſetzen mich in die Lage, 
in der nn Hauswäſche, die Wäſche nur gerollt innerhalb 3—4 Tage zu 


liefern. Ich 
bitte um gefl. Auftr 


schädliche Beimischungen 


Seifenfabrik. 


delt 


erhältlich. 


M_ 
DD 
Telephon 475. 


„Edelmeiß“, 


hoffe Dahl meiner werten Kundſchaft entgegen zu kommen und 


äge. 
Herrenfeinwäſche liefere wie bekannt kankurrenzlos. 


Strumpfſtrickerei 
Anna Winklewski 


Thorn, Katharinenſtr. 10. 


Einziges Spezialgeſchäft 
Strü 1 f 
Neuheiten! in Hundſchuhen. 


Beſte Ware. Allergrößte Auswahl. 


Billigſte Preiſe. 


Bestes 
Metallputzmittel 


Fakten, omen 


und 


barienzierkudeln 


in reichhaltiger Aus wahl empfiehlt 


Gustav Heyer, 


T 5 o en, Breiteſtraße 6. erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


gegen Vieh⸗ 


Schutz 
Seuchen! 


9 bieten 1 170 ſäurefeſten 


Conkrippen. 


Alle Größen und Sorten bei dilligſter 
Berechnung fofort lieferbar. 


Baumaterialien⸗ 
und Kohlen⸗Handels⸗Geſellſchaft 
mit beſchränkter Haftung, 
Thorn 3, Mellienſtraße 8. 
Fernſprecher 640 und 641. 


Reiseyläser, Jaydyläser, 
Prismengläser. 
Reichsortiertes Lager aller Arten 
Ferngläser Di nur guter Optik, 
Ne tui und Riemen 
n 9.00 Mark an bei 


üer SEIDLER, 


Altstädt. Markt 4. 


Zahle 
wie bekannt für getragene Kleidungsſtücke, 
Möbel, Betten, ſowie ganze Nachläſſe die 
höchſten Preiſe. 
Naftaniel, Heiligegeiſtſtr. 6, 
Fernruf 605. 


Parzelle, 
nahe der Stadt, 12 Morgen Lano, Woh⸗ 
nung, Stall, Scheune, iſt an einen tücht. 
Arbeiter zum Herbſt zu vergeben. Zu 


und deren re Angitgefühl, 
Appetitloſigkeit, 
mütsverſtimmung, Herzklopfen u. Magen⸗ 


per ſofort zu vermieten. 


Kinematographen⸗Theater 


„Metropol“, 


Friedrichſtraße 7. 


Programm 
vom 10.—13. Juni 1911: 

1. Wowirka vergiftet ſich, humor. 

2. Alberto⸗Truppe, Varictse. 

3. Max u. ſeine Schwiegermutter, hum. 

4. Der liebende Greis, Drama. 

5. Nara in Japan, Natur. 

6. Fritzchen als Gemüſehändler, humor. 

7. Bathe-Journal, neueſte Tagesereign 

8. Rauchkonkurrrenz, humor. 

9.—20. Einlagen ſowie Tonbilder. 


Dab Licht 
im JFenſter. 
Sroßes Drama. 


Aenderungen im 
Programm vorbehalten. 


Strickmaschinen 


aller Systeme, mit 30-50 Mk. Anzah- 
lung, Katalog gratis. 
P. Kirsch, Döbeln 


L 


edächtnisſchwäche, Ge⸗ 


ſchwäche, Ohrenſauſen, Mattigkeit, Schlaf⸗ 

loſigkeit, Schwindel, Uebelkeit, Zittern 

der Glieder uſw. behandelt aufgrund 
30 jähriger Erfahrung. 


Chemiker Heyden, 


Altona (Elbe). 


leg. möbl. Wohn⸗ u. Schlafzimmer, 
ganz ſeparat, zu vermieten 
Coppernikusſtraße 19, im Geſchäft. 
1 möbl. Zimmer zu vermieten von ſo⸗ 
fort Araberſtr. 3, 2 Tr. 


G möbl. VBorderzimmer zu verm. 
Windſtraße 5, 2, l., Eing. Bäckerſtr. 


Ein elegant möbl. Vorderzimmer 


3 


Casper, Coppernikusſtr. 7, 


Möbl. Zim. mit auch Fr — — zu 
vermieten Bäckerſtr. 47, 1. 


Mibl. Bimurse Tuchmacherſlr. 11, 2. 
Möbl. Zim. bill. z. verm. Ohe. 7, 2. 


Modern ausgebauter 


Laden, 


Culmerſtraße 13, mit anſchließender 
Wohnung, vorzüglich geeignet für Buch⸗ 
Muſikalien⸗ und Saitenhandlung, iſt per 
1. 10. 11 oder früher zu vermieten. 
F. A. Goram, 
Telephon 506. 


Gut möbl. Zimmer Strobandfte. 20 


uni oder ſpäter zu vermieten. 
E. Peting, Billa Clara 


wohnten 2 MHöbl. Zimmer banzen 


o. geteilt p. ſof. z. verm. Gerechteſtr. 30, 2. 


1 Hofwohnung, 
3 Zimmer, reichl. Zubehör, per 1. April 
zu vermieten 
Friedrichſtr. 10:12, Portier. 
Fiſcherſtraße 45, Ecke Parkſtraße, 
Wohnung von 5 Zimmern, 
3 Tr., 2 Balkons, 1 Loggia, Badezimmer 
ſowie reichl. Zubehör, im modernen Neu⸗ 
bau, ſofort oder ſpäter für 850 M. jährl. 
zu verm. Näheres daſelbſt. part., links. 
n AR nebſt Kabinett, 
Gul möbl. Ziumer wa ag ohn 
Burſchengelaß, vom 15. Mat ab zu ver« 
mieten Strobandſtr. 12, Laden. 
öbl. Zimmer nebſt Kabinett zu ver ⸗ 
mieten. Strobandſtr. 8, Laden. 
Möbl. Zim. bill. zu ven Hoheſtr 7, 2,1. 
M. Zim v. jgl. bill. 3 um. Altit. Markt 9, 3 


1 Wohnung, 


4 Zimmer, Küche. Badeſtube und Neben⸗ 
gelaß, in meinem Haufe Eliſabethſtr. 7, 
3 Tr., per 1. Oktober zu vermieten. 


Georg Dietrich, 


Ale zander Rittweger, Nachfolger. 


Brückenſtr. 5, J. Et. 


Eine hochherrſchaftliche Web von 
5 oder 7 Zimmern nebſt reichlichem Zu⸗ 
behör per 1. Oktober 1911 zu vermieten. 


2 Stuben und Küche 


vom 1. Juli zu vermieten 
Mellienſtr. 113, bei Drewitz: 


Billige, 5 hl 
Infitelle 


Gerverjir. = Hof, 1. 


ae 


für 1 oder 2 Pferde zu vermieten 3 
Tuchmacherſtraße 2. 


Pferdestall 


für 2 Pferde ſogleich zu vermieten. 
R. Schulz, Friedrichſtr. 6. 


zu haben 


— — ee See 6" — 


